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« Blended Learning an den algerischen Universitäten 
am Beispiel DaF » 

          
 
Abstract: 
 

Dieser Arbeit liegt zugrunde, in der DaF-Ausbildung in Algerien ein innovatives Konzept „Das 

Blended Learning“ als flächendeckend begleitendes Lernarrangement für die hiesigen Situati-

onen des DaF-Unterrichts in Algerien zu erforschen und umzusetzen. Dies soll als Anreiz zur 

Modernisierung der klassischen Unterrichtsmethoden dienen und Lehrern und Lernern ein so-

wohl theoretisches als auch praktisches didaktisch- modernes Konzept vorstellen.  

Das Blended Learning, was auf Deutsch übersetzt gemischtes oder hybrides Lernen heißt, be-

steht darin, den Unterricht aus Präsenzphasen (traditioneller Unterricht) und Online-Phasen (E-

Learning: Lernen mit elektronischen oder digitalen Medien, die für die Präsentation und Dis-

tribution von Lernmaterialien und/oder zur Unterstützung der Kommunikation zwischen Ler-

nenden und Lehrenden verwendet werden.) besteht. Der DaF-Unterricht wird damit aus einer 

anderen Perspektive wahrgenommen und mit kreativen Funktionalitäten, die von der Lernplatt-

form „Moodle“ angeboten werden, bereichert. Ziel dieses Vorhabens ist es vor allem selbstge-

steuertes Lernen, innerhalb der Gruppe zu unterstützen und durch neue Medien zu fördern.  

Es werden Aspekte und unterschiedliche Lernszenarien diskutiert, die den Präsenz- und virtu-

ellen DaF-Unterricht sinnvoll verbinden können.  

 Im praktischen Teil dieser Arbeit wird eine Evaluierung des selbstgeleiteten Projekts 

„www.mooddeutsch.com“, einer Moodle-Lernplattform der deutschen Abteilung der Universi-

tät Oran durchgeführt  und  das Potenzial des Einsatzes solcher virtuellen Lernumgebungen 

anhand von Praxisbeispielen dargestellt.  

Den Abschluss bilden zusammenfassende Gedanken zum Perspektiven des Einsatzes virtueller 

Arbeitsformen im DaF-Unterricht in Algerien 

 Schlüsselwörter : 
Blended Learning,  Online-Lernen,  medienintegratives DaF-Unter-
richt, Web-gestützter DaF-Unterricht,  Moodle im DaF-Unterricht  
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Vorwort 

 

Die Wahl des Themas „Die Implementierung des Blended Learning an den algerischen Hoch-

schulen“ liegt mir besonders am Herzen, denn es erlaubt mir, meine erworbenen Kenntnisse 

aus meinen universitären Ausbildungen in Informatik und DaF, praktisch zu verbinden. Die 

Arbeit hat zum Ziel, hybride Lehr/Lernkonzepte in der algerischen universitären DaF-Aus-

bildung als flächendeckende Lösung zu untersuchen und damit einen Beitrag zur Entwicklung 

dieser konzeptuellen Lehr- und Lernform an der hiesigen DaF-Ausbildung zu leisten.  

Während meines DaF-Studiums an den Universitäten Sidi-Bel-Abbes und Oran, konnte ich 

feststellen, dass die hiesigen Unterrichtformen dem jetzigen Zeitalter und Generation nicht 

entsprechen. Der Unterricht war traditionell erhalten und manchmal langweilig. Unsere PCs 

und Smartphones haben einen großen Platz in unserem Leben aber nicht an unseren Univer-

sitäten gewonnen. Informelle Lernsituationen durch soziale Netzwerke haben wir oft zwi-

schen uns organisiert. Diese informelle Lernumgebung, die wir uns in Facebook geschaffen 

haben, war für uns eine erzielbare Lösung für den Informationsaustausch und für das Kom-

munizieren auf Deutsch. 

Dass die Lehrenden sich darüber bewusst waren, dass es Facebook-Lerngruppen gab, war 

klar. Auch sie haben davon profitiert, indem sie uns regelmäßig Informationen oder Unter-

richtsmaterial zum Weiterteilen gaben. Sie sahen aber keinen Grund bzw. Vorteil daran, sich 

als Lehrende daran zu beteiligen. Für sie war es einerseits nicht institutionell und damit in-

formell, und anderseits ist Facebook für Viele eine private Sache. 

Daher wollte ich unbedingt an einem Projekt arbeiten, das diese Vernetzung   unserer Gene-

ration zum Dienst eines institutionell formellen Lernens stellt, und dass dem aktuellen Stand 

der DaF-Forschungen entspricht.  

Ich habe mich zuerst 2013 mit der Erstellung der Lernplattform beschäftigt. Die faszinierende 

Software Moodle, die ich zur Erstellung der Lernplattform ausgesucht habe, bietet viele Funk-

tionalitäten, die ein interaktives, autonomes bzw. gruppendynamisches Lernen fördert. Diese 

wurde aus einer Zusammenarbeit von Pädagogen und Informatikern entwickelt. Sie bietet die 

Möglichkeit, den klassischen Präsenzunterricht durch online-Module in vielen Aspekten zu 

unterstützen und zu bereichern.  

 

Für die menschliche Zuwendung und die wissenschaftliche Betreuung gilt mein allerherz-

lichster Dank Herrn Prof. Aoussine Seddiki. Ebenso danke ich an dieser Stelle, allen meinen 
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HochschullehrerInnen, insbesondere Frau Prof. Hamida, Herrn Prof. Lachachi, Herrn Dr. Be-

reksi und Frau Dr. Mokadem für ihre gelegentliche Hilfe und Diskussionsbereitschaft. 

Freundschaftlich verbunden fühle ich mich auch meinen zeitgenössischen Kollegen und 

Kommilitonen für ihre vielfache Hilfe in Wort und Tat. 

 

Ein spezieller Dank geht an die mittlerweile 250 Studierenden und Lehrenden, die die For-

schungsarbeit durch ihren aktiven Beitrag in verschiedenen Aktivitäten vor allem in den Fo-

ren, seit 2013 mit wertvollen Hinweisen versorgt haben, die zu einer permanenten Erfor-

schung und Verbesserung verschiedener Lernszenarien geführt hat. Ein ausdrücklicher Dank 

für die StudentInnen den Masterstudiengang HL der Universität Oran 2. 

 

Mein innigster Dank aber geht an meinem Ehemann dafür, dass er immer an mich geglaubt 

hat und mich auf der langen Wegstrecke meines Studiums und meiner Forschungstätigkeit 

motivierend belgeitet hat. Auch meiner liebevollen Mutter und meiner gesamten Familie bin 

ich zum tiefsten Dank verpflichtet. 

 

 

 

Die Entwicklung, Durchführung und Online-Bereitstellung der Lernplattform „Mood-

deutsch“ wurden ohne jegliche finanzielle Unterstützung geführt. Die fast unzugängliche of-

fizielle Lernplattform der Universität Oran (vgl. Abschnitt 4.3.1) und den Ehrgeiz ein Projekt 

im Stande zu bringen, das ich für das DaF-Studium als sehr dienlich ermesse,  waren Gründe 

genug dafür diese initiatives Projekt. Durch meine doch guten Kenntnisse in Informatik und 

besonders im Web, bestanden die Projektkosten nur aus Hosting-Gebühren für die Lernplatt-

form. 
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Anmerkung:  

Um komplizierte Satzstrukturen zu vermeiden, werden Personenbezeichnungen in der Folge 

meistens neutral formuliert (z.B. die Lehrenden). Vorkommende maskuline Formulierungen 

beziehen sich auf beide Gender. Ich hoffe, den Leserinnen und Lesern dieser Arbeit ein 

angenehmes Leseerlebnis bescheren zu können. 
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Einleitung 

Die neue Sektor-Strategie des Ministeriums für Pädagogie und Bildung definiert neue Ziele zur 

Integrierung der Informationstechnologien und Kommunikation im schulischen Bereich. „In 

diesem Zusammenhang wurde ein Ministererlass über die Einführung von IT (Informations-

technologien) in den Lehrplänen der Sekundarstufen ab 2012 unterzeichnet. Ein Finanzrahmen 

in Höhe von 8 Milliarden Dinar bereitgestellt wurde, um die Integrierung der Computer-und 

Internetnutzung im Bildungssystem zu gewährleisten.1 

Die neuen Medien und Technologien haben bereits einen großen Alltagseinsatz bei den Jugend-

lichen gefunden. Soziale Netzwerke sind bei Vielen nicht mehr wegzudenken. Was wäre, wenn 

man diese Vernetzung didaktisch und sinnvoll nützen würde?  

Die Frage -Wie es in der Zukunft in den Schul- und Hochschulwesen in Algerien aussehen 

wird?- stellt man sich auch bei der Betrachtung der kommenden Generation; Kinder kennen 

sich mittlerweile schon in den ersten Jahren ihres Lebens mit Smartphones und Tablets so gut 

aus, dass sie die üblichen Spielzeuge schon längst als wenig interessant erklärt haben. Wird sich 

diese Generation mit den klassischen Unterrichtsformen zufrieden stellen?  

Auch die Bildungspolitik des Hochschulbereichs musste in diesen Zug einsteigen. Ein nationa-

les Programm zur Förderung des Einsatzes neuer Technologien an den algerischen Universitä-

ten ist der Beweis von diesem großen Willen (vgl. Abschnitt 2.5.2).  

Der Arbeit liegt zugrunde, in der DaF-Ausbildung in Algerien ein innovativ webintegratives 

Konzept -Das Blended Learning- als ein begleitendes Lernarrangement für den DaF-Unterricht 

in Algerien umzusetzen und zu erforschen. Das Blended Learning, was auf Deutsch gemischtes 

oder hybrides Lernen genannt wird, besteht darin, den traditionellen Unterricht durch didaktisch 

durchdachte online-Lehr/Lernszenarien zu bereichern. 

Dies soll als Anreiz zur Modernisierung der klassischen Unterrichtsformen dienen und Lehrern 

und Lernern sowohl theoretisch als auch praktisch das didaktisch- modernes Konzept vorstel-

len. 

Die Vorgehensweise dieser Arbeit lässt sich als Fallstudie und Analyse einer hybriden Praxis 

im DaF-Studium der Universität Oran 2 einordnen. Hierbei soll, im Rahmen der Mediendidak-

tik und des Lehrdesigns, die Einführung des hybriden Lehr/Lernkonzepts im universitären  

                                                
1 Vgl. http://www.epi.asso.fr/revue/articles/a0909d.htm zuletzt gesehen am 29.11.2013 um 00:15 (eigene Überset-
zung) 
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DaF-Studium in Algerien untersucht werden. Gegenstand der Untersuchung ist die Planung, 

Konzeption, Implementierung und Evaluation und lerntheoretische Reflexion dieses Lehr/Lern-

konzeptes. 

Ziel ist es den traditionellen Unterricht durch didaktisch durchdachte online Lehr- und Lern-

szenarien zu bereichern, und damit eine flächendeckende Lösung für die hiesigen Probleme und 

Herausforderung der DaF-Ausbildung in Algerien vorzuschlagen. 

Es ist hier anzumerken, dass diese Arbeit nicht das Ziel verfolgt, das Konzept „Blended Lear-

ning“ als Alternative zu dem traditionellen Unterricht vorzustellen, sondern es als didaktisches 

Supplement zu klassischen Lehr- und Lernszenarien zu verknüpfen. Das Blended Learning ist 

ein modernes Konzept für neue Formen des Lehrens und Lernens und stellt keineswegs neue 

Methoden des Unterrichts dar. Es ist auch nicht Anliegen dieser Arbeit die Unterrichtsmethoden 

des DaF-Unterrichts zu diskutieren, es geht vielmehr darum die herkömmlichen DaF-Unter-

richtsmethoden angesichts der neuen Web-Technologien zu betrachten. 

Die Idee zum zu diesem Projekt verstärkte sich angesichts der derzeitigen Internetaktivität der 

Jugendliche und der Begeisterung die sie für die sozialen Netzwerke aufweisen. 

Was den Forschungsstand angeht, sind verschiedene Untersuchungen zum Einsatz neuer  

Web-Technologien -darunter auch Lernplattformen und Lernportals- aktuelle Diskussionsthe-

men und Gegenstand vieler fachspezifischen Publikationen, wie es in der aktuellen Erscheinung 

der Fachzeitschrift Fremdsprache Deutsch N. 53 mit dem Schwerpunkt –Unterrichten mit digi-

talen Medien- zu finden ist. Dieser Forschungsbeitrag steht als einen weiteren internationalen 

Bezug, der bisher geführten Projekten zum webintegrativen DaF-Unterricht weiter globalisiert. 

Der Internetnutzung der Studierende einen für das Studium aufbauenden und bereichernden 

Aspekt zu geben ist eine große Herausforderung. Aktive Lerncommunitys online zu  

unterstützen ist Ziel moderner Lernplattformen, die verschiedene interaktive Aktivitäten und 

Tools zu diesem Zweck bieten (Schmitz, 2005). 

Mein Promotionsvorhaben versucht genau an diesem Punkt anzusetzen und geht dabei die 

Frage nach, wie eine Steigerung der Unterrichtsqualität im DaF-Studium in Algerien durch den 

adäquat angepassten Einsatz moderner Konzepte, wie das hybride Lernen , erzielt werden kann. 
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Die vorliegende Arbeit stützt sich im weitesten Sinne auf die Frage: 

Wie lässt sich die Qualität des Lernens und Lehrens im DaF-Studium durch den Einsatz 

neuer Technologien in einem hybriden Lehr- Lernkonzept steigern?  

Um diese Frage nachzugehen wird in dieser Arbeit auf folgenden Fragen eingegangen: 

 Welche Strukturverbesserungen der Hochschullehre resultieren daraus? 

 Welche Mehrwertpotenziale kann das Blended Learning für das DaF-Studium in Alge-

rien mit sich bringen?  

 Welche didaktisch- sinnvollen Möglichkeiten bieten Lernplattformen für Lehrenden 

und Lernenden und welche Funktionen bzw. Eigenschaften besitzt die Moodle-Lern-

plattform zur Unterstützung des DaF-Studiums in seiner gesamten Breite? 

  Wie kann eine Akzeptanz hybrider Lehr-Lernkonzepte bei Lehrenden und Lernenden 

erzielt werden? 

Dabei sollen im weiteren Verlauf dieser Arbeit die folgenden Hypothesen geprüft werden: 

 In der algerischen universitären DaF-Ausbildung wird das E-Learning ungenügend re-

präsentiert und findet wenig Einsatz. Die Integrierung moderner und Interaktiver Ar-

beitsformen, die das Blended Learning durch eine gezielt aufeinander abgestimmte 

Kombination von Präsenz- und Online Phasen, kann den DaF-Unterricht unterstützen 

und komplettieren. 

 Online-Lernaktivitäten können außerhalb der begrenzten formalen Unterrichtszeit so-

wohl die sprachliche-, kommunikative- als auch die Medienkompetenz bei den Studie-

renden fördern. 

 In den Online unterstützten Lernphasen, die das hybride Lernen bietet, können Lerner 

ihre Kenntnisse besser erweitern, da sie, nach ihrem individuellen Rhythmus, gemäß 

ihrer individuellen Vorkenntnisse und Interessen arbeiten können (Konstruktives Ler-

nen). 

 Ein adäquates Blended-Learning Modell kann als Lösung für das Problem der Hetero-

genität in großen Gruppen vorgeschlagen werden. 
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Da sich der Titel der Arbeit auf die DaF-Ausbildung2 bezieht, wird hauptsächlich vom Fremd-

sprachenunterricht die Rede sein, denn viele meiner Ausführungen werden vorerst auf einer 

allgemeinen didaktischen Ebene gerichtet sein, bevor sie auf die speziellen Bedingungen des 

DaF-Unterrichts übertragen werden. 

Zunächst werden im ersten Kapitel einige grundsätzliche Betrachtungen zu dem hiesigen 

Fremdsprachenunterricht insbesondere dem DaF-Unterricht in Algerien erläutert. In diesem 

Kapitel wird die Ausgangslage an den algerischen Universitäten vor dem Hintergrund zahlrei-

cher staatlicher Fördermaßnahme analysiert. Ziel der Fördermaßnahe ist es, die neuen Kommu-

nikationstechnologien in dem universitären Alltag zu integrieren. Im Abschnitt 1.2.4 dieses Ka-

pitels wird grundsätzlich eine Bedarfsanalyse durchgeführt. Diese ist in dieser Arbeit von gro-

ßer Bedeutung, da sie den Ausgangspunkt für die später erprobte web-integrative Lehr- und 

Lernszenarien, bildet.  

Im nächsten Kapitel werden die Aspekte des multimedialen Lernens diskutiert. Zuerst werden 

diese Aspekte aus einer lerntheoretischen Perspektive erörtert und durch welche Eigenschaften 

sich die Lerntheorien in diesem Zusammenhang auszeichnen erklärt. Ein Unterabschnitt wird 

sich mit dem Einsatz neuer Medien und Technologien, die erst die zunehmende Verbreitung 

der modernen Lehrkonzepte ermöglichten, im Sprachunterricht beschäftigen. Diese  werden  

kurz  charakterisiert,  bevor  ich  die  Besonderheiten  der durch sie den in dieser Arbeit vorge-

stellten  Lehr- und Lernkonzept  vom Standpunkt der  Didaktik aus in dem nachstehenden Ka-

pitel bespreche. Doch zuvor wird in diesem Kapitel eine kritische Auseinandersetzung mit den 

Richtlinien der nationalen Projekte bzw. Programme zur Förderung und Implementierung des 

E-Learning an den algerischen Universitäten geführt (Abschnitt 2.5). 

Das dritte Kapitel widmet sich neuen Lehrdesigns, die in den letzten Jahren mit der Verbreitung 

neuer Technologien entsprossen sind. In einem ersten Schritt werde ich versuchen, etwas Ord-

nung in das Begriffschaos zu bringen, das auf diesem Gebiet herrscht, und verschiedene unter-

richtliche Nutzungsformen voneinander abzugrenzen. Dann soll unter Berücksichtigung der  

aktuellen  didaktischen Fachdiskussion dargelegt werden,  welchen  Beitrag  hybrider Lehr-

Lernkonzept  zur  Verbesserung  des  Lehr-/Lernprozesses  im Fremdsprachunterricht leisten 

kann.  

                                                
2 In dieser Arbeit wird oft die Rede vom DaF-Unterricht und DaF-Ausbildung sein. Dies bezieht sich nur auf die 
universitäre DaF-Ausbildung und nicht auf die DaF-Ausbildung in den Privatschulen. 
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Im Abschnitt 3.8 dieses Kapitels wird genauer auf dem Blended-Learning-Konzept und auf 

dem wichtigsten Element seiner Realisierung eingegangen. 

Darauf aufbauend werden in dem nächsten Kapitel einige Prinzipien für die Integrierung des 

Blended Learning an der universitären Sprachausbildung formuliert. Das Kapitel stellt das Pro-

jekt dieser Arbeit vor, das die Mehrwertpotenziale des Blended Learning, die durch die Funk-

tionalitäten der Lernplattform vertreten sind, erprobt und didaktisch argumentiert. Es wird au-

ßerdem genauer auf die Rahmenbedingungen eingegangen, die für Implementierung dieses 

Konzept zu überwinden sind (vgl. Abschnitt 4.2.1). Dazu werden die Etappen der Realisierung 

des Konzeptes Blended Learning, die von einer Lernplattform Moodle (www.mood-

deutsch.com) vertreten ist, genauer beschrieben und bewertet (Abschnitt 4.3.1.2. und Abschnitt 

4.4.3)  

Methodologisch gesehen, werden die Diskussion und Beantwortung der Forschungsfragen im-

mer wenn möglich- durch statistische und empirische Daten gestützt. Dabei beziehe ich mich 

auf die durchgeführten Befragungen an den Deutschabteilungen der Universitäten Algier 2,  

Oran 2, Tiaret und Sidi-Bel-Abbes, die verfügbaren statistischen Daten der Universitäten  

Algeriens und des Goethe-Instituts. Außerdem wird bei der Diskussion dieser Fragen das durch-

geführte Projekt im Rahmen dieser Arbeit erörtert: Die Bereitstellung und Erprobung einer 

Lernplattform an der Deutschabteilung der Universität Oran 2. So werden Beispiele aus der bei 

einigen Fächern erprobten Online-Lernszenarien der Lernplattform Mooddeutsch fast in allen 

Kapiteln als Vorschläge zur Verbesserung bzw. Entlastung des DaF-Studiums durch hybride 

Lernszenarien in Algerien genannt.  

Im empirischen Teil werden verschiedene Erhebungsmethoden eingesetzt, um eine maximale 

Validität zu erreichen. Die entwickelten und vorgeschlagenen Blended-Learning-Szenarien 

werden nach Auswertung der Befragungen genauer erforscht. Diese Befragungen werden außer 

relevanten Fragen zur Bedarfsanalyse auch die Aspekte der Internetnutzug algerischer DaF-

Lehrenden und -Studierende für Studienzwecke durchleuchtet. Überdies wird in der Deutschab-

teilung der Universität Oran die Akzeptanz der Nutzung der Lernplattform Mooddeutsch er-

forscht und den fast dreijährigen Einsatz von den Studierenden und Lehrenden dieser Abteilung 

bewertet. Dabei werden ihre Komponente und den dahintergekommenen Vorteile für den Un-

terricht erläutert.  
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1 Fremdsprachenunterricht  in der algerischen universitären Bildung 

In diesem Kapitel wird zunächst versucht, einen allgemeinen Überblick über die universitäre 

Fremdsprachenbildung in Algerien zu schaffen. Dann wird in weiteren Unterabschnitten die 

Lage des DaF-Studiums in Algerien beleuchtet und eine Bedarfsanalyse durchgeführt.  

1.1 Überblick / Lage 

In der Globalisierungszeit, wo sich die englische Sprache als internationale Sprache behaupten 

kann, besetzen andere Sprachen, je nach Anzahl ihrer Sprecher, sowohl als Muttersprache wie 

als auch Fremdsprache, eine wichtige Stelle in der Pyramide der Weltsprachen. Die Sprache, 

die am meisten in der Welt gesprochen wird, gilt auch als Verkehrssprache bei internationalen 

Kontakten und trägt eine politische und wirtschaftliche Bedeutung für ihre Region. So steht das 

Englische an der Spitze der Weltsprachen, gefolgt von Chinesisch und Französisch, Deutsch 

und Spanisch erkämpfen sich die 4. Stelle, so der Duisburger Germanistikprofessor Ulrich Am-

mon3, in seiner langjährigen Forschung über die globale Stellung der deutschen Sprache (vgl. 

Matthias Heine, 2016). 

Die Wichtigkeit der Sprachen für politische und kulturelle und wirtschaftliche Ziele hat einen 

Sprachenwettbewerb bekräftigt (vgl. ebd.). Aufgrund dieser Tatsache, starteten viele Länder 

Programme bzw. Projekte zur Förderung ihrer Sprache, die durch ausländische Sprachinstituten 

gefördert werden. Hier zu nennen sind z.B. l‘institut Français (http://www.if-algerie.com), 

 , instituto italiano di cultura) https://www.britishcouncil.dz/fr/english/schooll (british counci

(http://www.iicalgeri.esteri.it/IIC_Algeri)  oder  das Goethe-Institut 

(http://www.goethe.de/ins/dz/fr/alg.html), die sowohl eine kulturelle als auch eine 

diplomatische Schnittstelle zwischen Algerien und den vertretenen Ländern darstellen.  

Das Interesse an Sprachen in Algerien macht sich auch im universitären Bereich bemerkbar, 

2014 waren es 19.368 Neustudierende, die sich um ein universitäres Sprachstudium beworben 

haben (vgl. Algerie-Focus, 2014).  

In ihrem Vortrag während der internationalen Tagung "l’Autriche et les offres de formation 

d’Allemand dans les universités algériennes" vom 12-13.04.2015, die an der Universität Oran 

2 organisiert wurde, äußerte sich die derzeitige österreichische Botschafterin Frau Dr. Franziska 

Honsowitz zum Stellenwert der deutschen Sprache für politische, wirtschaftliche, kulturelle 

und gesellschaftliche Partnerschaftsprojekte mit Algerien. Sie betonte, dass die Förderung der 

                                                
3 Prof. Ulrich Ammon Lehrstuhl Germanistik an der Universität Duisburg-Essen. Autor des Buches "Die Stellung 
der deutschen Sprache in der Welt", Werk einer langjährigen Forschung in verschiedenen Ländern, wo Deutsch 
gesprochen wird. 
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deutschen Sprache in den Maghreb-Ländern zwar ein Auftrag des deutschsprachigen Raumes 

sei, aber nur durch eine Zusammenarbeit möglich (Vortrag vom 12.04.2015 aus der int. Tagung 

"l’Autriche et les offres de formation d’Allemand dans les universités algériennes", Universität 

Oran 2). Sie begrüßte die TRADTEC4-Initiative zur Organisation dieser Tagung, die die Kon-

solidierung der Zusammenarbeit mit den österreichischen Partnern und die Förderung des DaF-

Studiums Algeriens bezweckt. Überdies ist das partnerschaftliche Austausch-Programm zwi-

schen den Universitäten Innsbruck, Wien und Oran eine beispielhafte Initiative für die Kolla-

boration im wissenschaftlichen Bereich (vgl. Algerian-Research-Network, Convention-cadre 

universités d’Innsbruck et d’Oran: un exemple de coopération bilatérale, 2015). Symbolisch 

versinnbildlichte die Botschafterin diese Kollaborationsbereitschaft mit der Universität Oran 2, 

indem sie mehrere Bücher an die Deutschabteilung der oranischen Universität verschenkt hat. 

Der Vielfalt an Sprachen in der universitären Bildung in Algerien ist reichlich. Abgesehen von 

Französisch und Englisch, die als 1. Und 2. Fremdsprache in Algerien gelten und in allen Uni-

versitäten, die eine Sprachabteilung haben, unterrichtet werden, gehören Spanisch, Deutsch, 

Russisch, Türkisch und Italienisch zum Fremdsprachenbildungsangebote .  

Die folgende Tabelle soll das Fremdsprachliche Angebot an den Universitäten Algeriens ver-

anschaulichen: 

Fremd-
sprache 

Franzö-
sisch 

Englisch Deutsch Spanisch Russisch Italie-
nisch 

Tür-
kisch 

Universi-
täten 

 

In  
allen  
algeri-
schen 
Universi-
täten als 
Fach etab-
liert5 

 

In allen 
algeri-
schen 
Univer-
sitäten 
als Fach 
etabliert 

 

- Alger 2 

- Oran 2 

-Sidi-Bel- 
Abbes 

- Tiaret 

 

- Alger 2 

- Oran 2 

- Sidi-Bel- 
Abbes 

- Saida 

- Tlemcen 

Tiaret 

- Oran 2 

 

- Alger 2 

- Blida 

- Annaba 

- Constan-
tine 

- Tizi 
Ouzou 

- Alger 2 

 

 

Tabelle 1: Die Fremdsprachenbildungsangebote in den algerischen Universitäten6 

 

 

                                                
4 TRADTEC:  Forschungsstelle für Deutsch als Fremdsprache, Methodologie und Übersetzung der Universität 
Oran 2 (Webseite: http://www.univ-oran.dz/vice_rectorats/vrpg/labos/tradtec/) 
5 Alle algerische Universitäten, die über eine Sprachfakultät bzw. eine Sprachabteilung verfügen bieten mindesten 
Französisch und Englisch als Sprachausbildung 
6 Eigene Darstellung in Anlehnung an den offiziellen Webseiten algerischer Universitäten 
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1.2 DaF-Studium  an den algerischen Universitäten 

Mit der Absicht Ausgangspunkte für eine Bedarfsanalyse zu definieren (dazu mehr im Ab-

schnitt 4.1.1.) wird zunächst versucht einen Überblick über das DaF-Studium in Algerien zu 

schaffen.  

In Algerien wurde das universitäre DaF-Studium, das sich während der Kolonialzeit schon etab-

liert hatte, nach der Unabhängigkeit erhalten geblieben. Die ersten Reformen fanden anfangs 

der 70ger, der Post-Abhängigkeitsphase, wo die algerischen Studierende im Vergleich zu den 

französischen die Mehrheit bildeten (vgl. Hamida, 2010, S. 94f).   

Seitdem ist die Zahl der Deutschlernenden an den Universitäten Algeriens gestiegen, insbeson-

dere nach dem Ende der blutigen Jahrzehnte Algeriens7, wo das Land in den kulturellen und 

Sprachenbereichen wieder nach Entfaltung suchte.  

Deutsch wird zurzeit in 400 Gymnasien in verschiedenen Städten Algeriens angeboten (vgl. 

Sofi, 2013). Im Schwerpunkt Fremdsprachen haben Gymnasiasten ab dem 2. gymnasialjahr die 

Wahl, sich zwischen Deutsch und Spanisch zu entscheiden.  

Die ersten postkolonialen DaF-Abteilungen wurden in den 70ger in den Universitäten Algier 

und Oran gegründet. 2007 wurde eine weitere DaF –Abteilung an der Universität Sidi-Bel-

Abbes eröffnet. Außerdem gibt es seit 2014 im Rahmen eines Zusammenarbeitsabkommen 

zwischen den Universitäten Oran 2 und Tiaret ein DaF-Masterstudium in Tiaret. 

Die Deutschabteilungen algerischer Universitäten kennen in den letzten Jahren einen rasanten 

Anstieg bei den Studierendenzahlen. Im Vergleich zu 2010 ist im Jahr 2015 die Zahl der Stu-

dierende fast um einen Fünftel gestiegen: Im Jahr 2010 gab es 2500 immatrikulierte DaF-Stu-

dierende. Im Studienjahr 2014/ 2015 waren an den 4 Universitäten, wo das DaF-Studium an-

geboten wird, ca. 2800 Studierende zu zählen (vgl. Goethe Institut, 2010, 2015). 

                                                
7 Bürgerkrieg 1989-1999 
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Abbildung 1: Anzahl DaF-Studierende Algerien8 

 

vom Jahr 2005 bis 2015 hat sich die Zahl der Deutschstudierenden algerischer Universitäten 

fast verdreifacht. Das große Angebot an Master-Studiengänge (Literatur, Didaktik, 

Landeskunde und Linguistik) kann als erheblichen Grund genannt werden, warum 

Abbiturienten sich für das Studium entscheiden. Außerdem ist der Vielfalt an 

Förderprogramme deutscher Institutionen (das Goethe-Institut und das Deutsch Akademischer 

Austausch Dienst DAAD) ein Beweggrund für viele Studierende. Wo die Nachfrage gibt, muss 

der Angebot auch entsprechen: Durch die steigende Interesse an der deutschen Sprache, 

entstanden dementsprechend neue Lehrerstellen im sekundären und universitären Bereich, die 

von den Studierenden sehr begehrt werden (vgl. Befragung 5.2.4.2.1). 

Was das DaF- oder Deutsch-Studium Algeriens anbelangt, handelt es sich, so Prof. Hamida9, 

seit der Hochschulneureform „nicht mehr um ein Germanistik- DaF oder Traduktologie-Stu-

dium sondern um das  interdisziplinäre Wesen dieser Sprache in verschiedenen Ausbildungs-

zweigen, sowie um das integrierte Sprach- und Fachlernen im Rahmen der Professionalisie-

rung der neuen Curricula, indem Deutsch gleich neben Englisch als FS2 zur Auswahl angebo-

ten wird.“ (Hamida, Sprachen und Bildungspolitik in Algerien, 2009, S. 128) 

 

                                                
8 vgl. Goethe Institut (2010, 2015) 
9 Prof. Dr. Yamina Hamida lehrt und forscht seit 1984 an der Deutschabteilung der Universität Oran. Sie ist Mit-
glied des algerischen Forschungslabors LOAPL, in dem sie die Arbeitsgruppe "Deutsche Sprache und Literatur" 
leitet. Ihre Forschungsschwerpunkte liegen im Bereich Sprachwissenschaft und Didaktik DaF. 

900
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2800
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1.2.1 Die LMD-Reform 2006/2007 

Die LMD-Reform (Licence, Master, Doctorat) trat für das DaF-Studium als erstes im universi-

tären Jahr 2006-2007 in Kraft. Lerninhaltlich gelten die europäische Referenzrahmen oder 

FadAf-Richtlinien als organisatorische Richtlinien (vgl. Fachverband-Deutsch-als-

Fremdsprache, 2014).  

 Im Bachelor-Studium werden vor allem die Sprachfertigkeiten der deutschen Sprache wie Ein-

führungen in verschiedenen sprachwissenschaftlichen Disziplinen, die später im Master-Stu-

dium als Fachausbildung zu Schwerpunkten werden. 

Das Bachelorstudium in Bereich der Fremdsprachen ist seit der ministeriellen Verordnung vom 

28. Juli 2013 an den algerischen Universitäten einheitlich10. Vom ersten bis zum dritten Studi-

enjahr werden pro Semester 8 verschiedene Fächer angeboten, die auf 21 bis 23 Stunden pro 

Woche verteilt sind. Schwerpunktmäßig basieren die Fächer auf die Sprachfertigkeiten. Fächer 

wie Landeskunde, Literatur und der Didaktik sind aber auch Bestandteile davon. 

Die Durchführung der neuen BA/MA11-Reform 2005/2006 hat dazu beigetragen, neue DaF- 

und Germanistikstudiengänge an mehreren Hochschulen durchzuführen (Seddiki, 2011, S. 

325). Die Eröffnung neuer Master-Studienangebote, die erst mit der LMD-Reform möglich 

war, hat dem DaF-Studium in Algerien eine weitere Entfaltung gegeben (ebd.). 

Die Zielsetzungen der neuen Hochschulreform entsprechend, werden die Lerninhalte für das 

DaF-Studium den Bedürfnissen der Arbeitswelt angepasst. Das DaF-Studium erlebt daher eine 

Eröffnung internationaler Charakter. Weiterbildungsaufenthalte im Ausland werden in diesem 

Sinne den Dozenten der Deutschabteilungen vom Ministerium bewilligt (vgl. Seddiki, 2012, S. 

231) 

Die im DaF-Bachelorstudium erlangten Basiskompetenzen sind als Grundvoraussetzung für die 

Master-Studiengänge, wo sie vertieft und erweitert werden. 

Im DaF-Studium in Algerien sind fünf verschiedene Master-Studiengänge zu finden:  

1. Master Sprachwissenschaften und Didaktik DaF (Sciences du Langage et didactique 

de l’Allemand langue étrangère SLDA)  an den Universitäten Oran 2 und Tiaret 

                                                
10 (Ministerielle Verordnung n. 500 vom 28. Juli 2013 zum Curriculum des Fremdsprachenstuidums in den 
algerischen Universitäten, 2013) 
11 BA/MA stehen für Bachelor/Master. Bachelor ist der erste eines gestuften Studiums an einer Universität. Das  

  Masterstudium dauert meistens zwei bis vier Semester und ergänzt ein bereits absolviertes grundständiges  
  Studium (Bachelor) 
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2. Master Deutsche Sprache, Literatur und Landeskunde (Langue, Littérature et cicilisa-

tion germanique LLCG) an den Universitäten Oran 2 und Sidi-Bel-Abbes 

3. Master Geschichte der deutschen Sprache (Histoire de la langue allemande HL)  

4. Master Didaktik der Literatur und Landeskunde DaF (Didactique de la civilisation et 

de la littérature d'expression en langue allemande DCLA) 

5. Master Didaktik der Literatur und Landeskunde DaF (Didactique de la civilisation et 

de la littérature d'expression en langue allemande DCLA) 

Die zu erzielenden akademischen Titel sollen hierbei den internationalen anerkannten Ab-

schlüssen gleichstehen. 

Für eine weitere wissenschaftliche Qualifikation im DaF-Studium in Algerien besteht die Mög-

lichkeit nach dem Master ein Promotionsstudium durchzuführen. Die Einrichtung Promotions-

studiengängen wird auch als nachhaltiges Mittel für die Nachwuchsversorgung an den 

Deutschabteilungen gesehen.  

1.2.2 Die Deutschabteilung der Universität Oran 2 

Die größte Deutschabteilung ist die Abteilung von der Universität Oran 2, daher gilt sie als 

guter Maßstab für den gesamten Überblick über das DaF-Studium. Sie verfügt über vier ver-

schiedene Master-Studienangebote (davon zwei neuetabliert)12: 

 Master Sprachwissenschaften und Didaktik DaF (Sciences du Langage et didac-

tique de l’Allemand langue étrangère SLDA)  

 Seit 2009 etabliert  

 Initiiert vom Prof. Aoussine Seddiki  

 Anzahl Masterstudierende 2015/2016: 108 M1+ 94 M2 = 202 

 Master Deutsche Sprache, Literatur und Landeskunde (Langue, Littérature et 

civilisation germanique LLCG)13 

 Seit 2009 etabliert 

 Initiiert vom Prof. Kamal Elkorso  

 Anzahl Masterstudierende 2015/2016: 63 M1+ 61 M2 = 124 

 Master Gechichte der deutschen Sprache (Histoire de la langue allemande HL) 

 Seit 2013 etabliert 

 Initiiert vom Prof. Djamal Eddine Lachachi 

                                                
12 Daten zur Anzahl Master-Studierende wurden von Ort an  der Universität Oran 2 entnommen (Studentenlisten) 
13 Das Master-Studienangebot LLCG wird außer der Universität Oran als einziger in den Universitäten von Sidi-
Bel-Abbes und Algier angeboten.  
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 Anzahl Masterstudierende 2015/2016:ca.  69 M1+ 62 M2 = 131  

 Master Didaktik der Literatur und Landeskunde DaF (Didactique de la civilisa-

tion et de la littérature d'expression en langue allemande DCLA) 

 Seit 2015 etabliert 

 Initiiert vom Herrn Dr. Abdesslam Bereksi Reguig   

 Anzahl Masterstudierende 2015/2016: ca. 67 

Die Abteilung verfügt über eine eigene Bibliothek, die über eine bescheidene Auswahl an Bü-

chern verfügt. Unter anderen sind vor allem Lehr- und Arbeitsbücher DaF Lagune und Berliner 

Platz, bilinguale DaF-Grammatik und –Wortschatzbücher Französisch/Deutsch sowie einige 

Fachbücher zur Didaktik, Landeskunde und zu den verschiedenen sprachwissenschaftlichen 

Fachdisziplinen. Die Zahl der Bücher ist laut Aussage der zuständigen Bibliothekarin im Ver-

gleich der Nachfrage zu gering14. Für Fächer wie Literatur und Landeskunde scheint der Bibli-

othekbefund nur für allgemeine Grundkenntnisse ausreichend (vgl. Bereksi Reguig, 2015, S. 

74). Eine technische Ausstattung der kleinen Bibliothek ist inexistent. Die Bibliothekarin orga-

nisiert die Bücherleihe in einem großen Heft.  

Das Projekt einer virtuellen Bibliothek für die Deutschabteilung wurde während Doktoranden-

seminaren und Arbeitssitzungen schon erwähnt worden. Dies bleibt eine noch zu erfüllende 

Initiative in der Abteilung.   

In dieser Absicht gibt es eine virtuelle Datenbank (Système national de Documations en Ligne 

SNDL), die vom nationalen Forschungszentrum für wissenschaftliche und technische Informa-

tion CERIST für Studierende und Postgraduierte angelegt worden. Diese virtuelle Bibliothek 

umfasst nationale und internationale Quellen aus dem Online-Dokumentationssystem vor allem 

in wissenschaftlichen Fachgebieten: 

                                                
14 Diesbezüglich wurde ein kleines Interview mit der Bibliothekarin der Deutschabteilung der Universität Oran 2 
am 10.12.2015 geführt 
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Abbildung 2: nationale virtuelle Datenbank für wissenschaftliche Dokumentation15 

 Den Zugriff auf dieser nationalen wissenschaftlichen Datenbank soll jedoch schriftlich bei der 

zuständigen Stelle im neuen Universitätscampus Belkaid beantragt werden.  

Tagungen nationaler und internationaler Charakter werden zu verschiedenen Themenbereichen 

des DaF-Studiums regelmäßig von der Deutschabteilung der Universität Oran organisiert.  

Dabei wird die Lernplattform Mooddeutsch als Informationsquelle genutzt:  

 

Abbildung 3: Ankündigungen zur internationalen Tagung  zu „Österreich und die 

Deutsch- Studiengänge in Algerien“16 

                                                
15 https://www.sndl.cerist.dz/index.php?p=3 Letzter Zugriff am 08.08.2015 
16 http://mooddeutsch.com/moodle/mod/forum/discuss.php?d=142 
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Abbildung 4: Mooddeutsch-Ankündigung zum internationalen Workshop TRADTEC / 

GANAA17 

Die Projekte, die in der Abteilung durchgeführt werden, sind vor allem Projekte, die von den 

verschiedenen Sprach-Forschungsstellen, die an der Universität Oran 2 ansässig sind, initiiert 

werden. Zu der Sprachfakultät der Universität Oran 2 gehören drei Sprachforschungsstellen: 

 Forschungsstelle für Deutsch als Fremdsprache, Methodologie und Übersetzung (La-

boratoire de Traduction et Methodologie) der Universität Oran 2 „TRADTEC“ 18  

 Forschungsstelle für Deutsch als Fremdsprache und DaF-Lehrwerke (Laboratoire de 

recherche ouvrage du supérieur) „LAROS“ 19 

 Forschungsstelle für angewandte Sprachen, Wissenschaften und  Technologien (Labo-

ratoire de recherche LMD des langues Etrangères Appliquées, Sciences Technologie 

et Développement) „LEASTD“20 

Die Forschungsprogramme der Forschungsstellen steuern u.a. auf folgende Punkte hin: 

 Die Ziele der Hochschulbildung nach den aktuellen Anforderungen 

 Implementierung neuer Lehr-Methoden und –Mittel zur Stärkung der Motivation und 

guter Assimilation bei den Studierenden 

 Nationale und internationale Projekte zur Förderung der Fremdsprachenbildung in Al-

gerien und weitere fremdsprachliche berufliche Perspektive ausforschen. 

                                                
17 http://mooddeutsch.com/moodle/mod/forum/discuss.php?d=99 
18 http://www.univ-oran.dz/vice_rectorats/vrpg/labos/tradtec/  
19 http://www.univ-oran1.dz/vice_rectorats/vrpg/labos/gestion_labo/rechepage.php?varcloses2=Rien&varcloses= 
Langues+anglo-saxonnes&varcloses3=Tous&editreche=&Submit=Rechercher 
20 http://www.lmd-leastd.com/ 



 

 16

 In Übereinstimmung mit den Zielen des LMD-Systems, die Herstellung Unterrichts-

materialien, nützlicher Lexika für spezifische fachfremdsprachliche Angelegenheiten. 

 Die Erforschung der Umsetzung neuer Technologie-basierte und –integrativen Kon-

zepte in den  LMD-Sprachebildungscurricula 

 Entwicklung von Lernmaterialien,  Programme und  Datenbanken für bestehende uni-

versitäre Sprachbildungsangebote   

Diese wissenschaftlichen Stellen bieten auch Forschungsstellen für Doktoranden, die ihr Pro-

motionsvorhaben für einen fremdsprachlichen Forschungszweck schreiben.  

Zu dem wurden im universitären Jahr 2015-2016 für das DaF-Studium 9 weitere Promotions-

studienplätze für neue Doktoranden angeboten, die ihr Forschungsvorhaben 3 Forschungsbe-

reichen der Germanistik gehören (vgl. Anhang 7)  

 Geschichte der Sprachwissenschaften (3  neue Forschungsstellen) 

 DaF-Didaktik (3  neue Forschungsstellen) 

 germanistische Studien (3  neue Forschungsstellen) 

  Die  algerische DaF-Ausbildung bildet vor allem zukünftige Lehrkraft aus, da es immer noch 

einen großen Bedarf besteht, sie repräsentiert für viele Abiturienten, die sich für dieses Studium 

entscheiden, aber auch andere mögliche Zukunftsperspektiven. Denn mit dem wirtschaftlichen 

Aufschwung Deutschlands und die Präsens Firmen deutschsprachiger Länder in Algerien21 stei-

gen die Arbeitschancen für Deutsch-Studierende. 

 

                                                
21 Mehrere Partnerschaftsprojekte wurden in verschiedenen Sektoren am 14.01.2016 im Rahmen des algerisch-

deutschen Business Forum unterzeichnet (vgl. Mebtoul, 2016) 
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Abbildung 5: Stellenangebot deutscher Firma auf dem Portal Ouedkniss 22 

Für die kulturelle Vertretung der deutschen Sprache gibt es seitens Deutschland und Österreich 

einige Förderinstituten, die verschiedene Initiativen für eine Partnerschaft und kontinuierliche 

Arbeit mit den algerischen Bildungsinstitutionen bedienen (deutsche Botschaft, DAAD, Goe-

the-Institut und algerische-österreichische Gesellschaft). Sie finanzieren verschiedene Förder-

programme für hiesige Deutschstudierende, -Lehrenden und –forschende. Von der algerischen 

Seite fehlt es zurzeit an kooperativen Initiativen und gegenseitige Unterstützung. Im universi-

tären Jahr 2015-2016 gab es demzufolge in keiner der deutschen Abteilungen Algeriens ein 

DAAD-Lektorat, was die Bewerbungen für Förderprojekte erschwert hat. Die vertretende 

DAAD-Stelle ist die für die Maghreb-Länder zuständige Stelle, die ihren Sitz in Tunesien hat. 

Die Kommunikation und Organisation verliefen vorwiegend auf der Lernplattform 

 „MOODDEUTSCH“: 

 

Abbildung 6: Ankündigung von DAAD Hochschulsommerkurs-Stipendium   auf Mooddeutsch23  

                                                
22 Ouedkniss: algerisches Anzeigeportal , 2016 
23 www.mooddeutsch.com (Zugriff vom 12.11.2015) 
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Ein weiteres Beispiel für Förderung deutscher Sprache durch partnerschaftliche Institutionen 

ist die Eröffnung des Dialogpunkts Deutsch am 14. November 2005 in Oran, wo ein vielfältiges 

Bücher- und Medienangebot zu Deutschland und der deutschen Sprache angeboten wird (vgl. 

Dialogpunkt Deutsch Oran, 2015).  

 

1.2.3 Herausforderungen 

 Doch mit diesem attraktiven Angebot und mit der steigenden Zahl der jährlich Neustudieren-

den, ist der universitäre DaF-Unterricht in Algerien vor einer schwierigen Aufgabe konfron-

tiert: eine Qualitative Ausbildung für algerische DaF-Studierende, die an diese Sprache einen 

Zugang zu anderen Horizonten im späteren Berufsleben sehen (Seddiki, Der DaF-Studiengang 

an algerischen Universitäten und der Arbeitsmarkt, 2012). Problematisch scheinen die geringe 

Zahl der Lehrenden und eine fachdidaktisch einheitliche Ausbildung bei allen Deutschabteilun-

gen zu sein. Laut der Studentenbefragungen (siehe Abschnitt 5.2.4.2.) gibt es in keinem der 

Fächer ein einheitliches Programm, woran sie sich halten müssen und wenige Fachlehrbücher, 

die sie bei ihrem Studium begleiten. 

Im hiesigen Studienangebote stehen zwar die angebotenen Fächer für die DaF-Ausbildung so-

wie ein grober Überblick über die erforderlichen Lernziele, über den Inhalt jedes Faches ent-

scheidet allein der Lehrenden. Problematisch ist es vor allem für neue Lehrende und für Dok-

toranden, da die Lehre als Bestandteil ihres Promotionsstudiums gilt. Außerdem kommt es im-

mer wieder zu Streiks und zu Studentenprotesten, die meistens gegen verwaltungstechnische 

Gründe aber auch gegen die uneinheitlichen Bewertungskriterien der Lehrenden erhoben wer-

den. Diese haben wiederum Konsequenzen auf den guten Verlauf des Studiums. Eine bekannte 

algerische Zeitung (El Watan) berichtete am 27.01.2016 über den Studentenstreik an der 

Deutschabteilung der Universität Oran 2, der wegen den miserablen Umständen der Klassen-

zimmer der alten Gebäude, den fehlenden Räumen aber auch aus  verwaltungsmäßigen Grün-

den ausgelöst wurde (vgl. Benchikh, 2016). Doch diese Situation ist, zumindest was den Räu-

men betrifft, nur vorrübergehend, da neue Gebäude im neuen Campus Belgaid für das nächste 

universitäre Jahr (2016-2017) vorgesehen werden.  

 „Die Sprachabteilungen sind die Weisenkinder der algerischen Universität“ kündigte immer 

Prof. Seddiki an. Als Studentin hatte ich es oft gehört, aber erst verstanden, wo ich als Lehrerin 

involviert wurde. Die technische Ausstattung der Sprachabteilungen bleibt in der Regel sehr 

anspruchslos. Tafel und Kreide bzw. weise Tafel und Stift bleiben die einzigen Mittel, die zur 

Verfügung stehen. Beamer für eine bessere Veranschaulichung bleiben noch ein Luxus, über 
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das nur einige hochgraduierte Dozenten verfügen oder zu besonderen Anlässen bei der Verwal-

tung zu bestellen sind. So bleibt eine technische zeitgemäße Gestaltung des DaF-Unterrichts 

für medienintegrative Konzepte noch eine zu erfüllende Aufgabe, die vom Ministerium ange-

kündigt worden ist (Dazu vgl. Abschnitt 2.5.2). Laut der geführten Befragung an allen 

Deutschabteilungen an den Universitäten Algeriens, gaben die Lehrenden an, dass Sie über zu 

wenige technische Mittel verfügen, um einen zeitgemäßen Unterricht zu führen.  

Die Deutschabteilung der Universität Oran verfügt über einen PC-Raum (ca. 30 PC-Arbeits-

plätze), der nach einem Stundenplan, eine einstündige Verfügung für jede Gruppe aus den ver-

schiedenen Jahrgängen erlaubt. Nach einem Jahr wurde der Raum wegen Mangel des Personals 

geschlossen. 

Auch im Dialogpunkt Deutsch des Goethe Instituts ist technisch minimal ausgestattet. 4 Com-

puter-Arbeitsplätze, 1 Fernseher und Videorekorder und 1 CD-Player stehen für Studierende 

zur Verfügung.  

Im soziokulturellen Konzept stellt die Lernkultur im universitären Bereich in Algerien eine 

andere Herausforderung dar: Das autonome Lernen, das als eine Bedingung für eine aufbauende 

universitäre Ausbildung gilt. Für algerische Studierende bleibt es meistens eine befremdete Ar-

beitsweise (vgl. Lehrerinterview Abschnitt 5.2.2). Nicht selten stehen Lehrkräfte vor Jugendli-

chen, die sich relativ schlecht konzentrieren können und wenig Motivation für den Unterricht-

stoff zeigen, da sie nicht mitfolgen können. Gewöhnt sind sie an behavioristische Lehrmetho-

den aus der gymnasialen Zeit. Der Übergang von instruktiven zur konstruktivistischen lerner-

orientierten Lehrmethoden steht als weitere Hürde für die Entfaltung des Deutschunterrichts in 

Algerien. Die derzeitige Bildungsministerin Frau Dr. Nouria Benghabrit hat dies als ihr Kamp 

während ihrer Amtszeit erklärt. Neue Bildungsreformen traten in allen Grundschul- bis zur 

Gymnasialstufen an, wo die sogenannte „Approche par compétences“ an Bedeutung gewinnt, 

eine konstruktivistische Lehrmethode, wo der Lehrer nur eine begleitende orientierende Rolle 

im Lernprozess der Schüler spielt (dazu vgl. Abschnitt 2.1.3) 

 Viele der Kollegen der Deutschabteilungen versuchen die Studierende, dazu zu bewegen, mehr 

Autonomie zu gewinnen, indem Sie Projektarbeiten und Hausarbeiten geben. Aus eigener Er-

fahrung und aus Berichten vieler Lehrenden, wie Prof. Hami während der Gruppendiskussion 

in Algier besorgt und Prof. Lachachi während des Interviews (Abschnitt 5.2.1) ausdrückten, 

liefern die Studierende meistens eine qualitätsniedrige Eigenarbeit und begnügen sich, aus dem 

Internet kopierten Informationen zusammenzubasteln und abzugeben.  
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Ein maßgebliches Problem für den algerischen DaF-Unterricht sind die großen heterogenen 

Gruppen, die trotz hartnäckiger Versuche der interaktiven Gestaltung des Unterrichts von vie-

len Lehrenden immer noch ein Problem mit großen Folgen stellt.  

Die Sprech- und Schreibkompetenz, die zu den Hauptzielen des DaF-Studiums gehören, wer-

den aus verschiedenen Gründen nicht erlangt. Einerseits kommen Studierende wegen der hohen 

Zahl24 der Gruppen selten zum Wort, anderseits wird die Bewertung schriftlicher Arbeiten von 

Hunderten von Studierenden keine leichte Aufgabe für Lehrenden. Besonders wenn die meisten 

Studierende aus Frust und wenig Sprachkompetenz lieber aus dem Netzt oder von anderen Stu-

dierenden abschreiben.  

Es ist fraglos, dass die Deutschabteilungen der algerischen Universitäten wegen der hohen Zahl 

der jährlich neuimmatrikulierten Studierenden vor einer neuen Herausforderung stehen, um die 

Qualität in der DaF-Ausbildung nach internationalen Rahmen gerecht zu halten. 

Es ist noch anzumerken, dass um ein DaF-Studienplatz an den algerischen Universitäten zu 

bekommen, der Nachweis deutscher Kenntnisse nicht vorausgesetzt ist. So stellt das erste DaF-

Studienjahr für Lehrenden wegen der Heterogenität der Gruppe eine schwierige Aufgabe. Als 

Lösung für diesen Nachholbedarf, werden den betroffenen Neustudierenden mit zusätzlichen 

DaF-Kursen unterstützt, die von Masterstudierenden oder Doktoranden durchgeführt werden. 

Die angebotene Lernplattform „Mooddeutsch“ (vgl. Kapitel 4) spielte dabei auch eine wichtige 

Rolle, zur Verbreitung der Information und Organisation der Kurse bzw. der Kursinhalte: 

 

Abbildung 7: Anfängerkurs DaF (cours d'initiation ) auf Mooddeutsch25 

                                                
24 Die durchschnittliche Zahl der Studierenden in einer Gruppe ist 48 (vgl. Abscchnitt 5.2.4.1.2).. 
25 Quelle : http://mooddeutsch.com/moodle/course/view.php?id=120  letzter Zugriff am 12.12.2015 
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Außerdem wurde den Zugang zum virtuell begleitenden Kurs « mündlicher Ausdruck“, das ich 

Studierenden des ersten Studienjahres an der Deutschabteilung der Universität Oran unter-

richte26, auf der Lernplattform Mooddeutsch für alle Interessierte zugänglich freigeschaltet (zu 

Nutzerrechten siehe Tabelle 9). Auch einen Gastzugang wurde virtuell gewährleistet, da sich 

manchmal Gasthörer, trotz Anfrage, wegen Platzmangel bei mir in der Klasse nicht teilnehmen 

können. Bei einer Diskussion entstand der Vorschlag an einem Kollegen, der das gleiche Fach 

an der Deutschabteilung der Universität Sidi-Bel-Abbes unterrichtet, diesen  Zugang für seine 

Studierende auch empfehlen, damit sie von dem Online bereitgestellten Inhalt auch profitieren 

können.   

Sinn dieser Zusammenarbeit ist es auch von einer informellen Situation eine formelle abzuzie-

len:  Viele dieser Studierenden suchen sich im Web nach Unterstützung. Sie besuchen Internet-

Seiten mit Lektionen und Übungen zu allen Sprachniveaus, versuchen Kontakte mit Mutter-

sprachlern zu knüpfen (siehe Befragung 5.2.1.2).  

Im virtuellen Kurs „mündlicher Ausdruck“ haben die L1- Deutsch-Studierende die Möglich-

keiten Kursinhalte zu sehen bzw. herunterzuladen, Testfragen zu beantworten und sich mit an-

deren Studierenden auszutauschen: 

 

Abbildung 8: Fach "mündlicher Ausdruck" L1. Gr. D auf der Lernplattform Mood-

deutsch27 

                                                
26 Der Kurs  „mündlicher Ausdruck“ findet zwar face-to-face statt, auf der Lernplattform befinden sich aber Un-
terrichtsmaterialien und zusätzliche Übungen  und Lernmodule, die die Präsenzstunde begleiten. 
27 http://mooddeutsch.com/moodle/course/view.php?id=116      Letzter Zugriff am 12.02.2016 
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Auch die Betreuung der Masterkandidaten stellt eine Hürde für das DaF-Studium dar. Lehren-

den sehen sich mit großen Zahlen Masterkandidaten konfrontiert. Laut dem Interview stehen 

durchschnittlich 7 Masterkandidaten pro Lehrenden für die Betreuung. Das ist „eine aufwän-

dige Arbeit, die meisten Studierende erscheinen erst vor dem Abgabe-Termin“, so Prof. 

Lachachi, der seit 1981 an der Deutschabteilung der Universität Oran als Lehrperson tätig ist. 

Er bewertet die Tendenz der steigenden Studierenden im DaF-Studium als positiv aber dafür 

bleibt eine Umstrukturierung eine erforderliche Sache (vgl. Interview 5.2.2).  

Eine weitere Herausforderung für das DaF-Studium in Algerien ist die Evaluation und Bewer-

tung der Studentenarbeiten, die mit der steigenden Zahl der Studierenden immer schwieriger 

wird. Dies wird im nächsten Punkt genauer dargestellt. 

Zunächst werden Schwachstellen der traditionellen Lehre aufgelistet und  mit der hiesigen 

Situation verglichen (u. a. angelehnt an Handke, Schäfer, & al.(2012) ; an Brünner (2009) und  

ausgehend von einer Literaturanalyse Fachbeiträge hiesieger DaF-Autoren und –Lehrenden). 

1.2.4 Schwachstellen traditioneller Sprachlehre in Algerien 

Klassischer Unterricht ist für Fremdsprachlerner eine unersetzbare Einheit im Lernprozess, wo 

gewisse Kenntnisse aber auch Reize, die für den gesamten Fremdsprachen-Lernprozess von 

großer Bedeutung sind. Mit der traditionellen Lehre sind allerdings auch viele Nachteile ver-

bunden.  

Die Transparenz der Lehre und der zu vermittelnde Inhalt  

Die Transparenz der Lehre ist eine große Schwachstelle an der universitären Ausbildung, die 

wichtig für eine didaktische und inhaltliche Qualitätssicherung ist (vgl. Handke, Schäfer, & al., 

2012, S. 78f.). Zwar gibt es in den universitären Bildungsangeboten feste curriculare Richtli-

nien, die Flexibilität dabei ist allerdings groß. Üblich ist es, dass die Entscheidung über den 

Lehrinhalt in dem traditionellen Hochschulunterricht eine alleinige Angelegenheit der Lehren-

den. Dies wird oft als das Lehrstuhlprinzip bezeichnet (ebd.).  

Im universitären DaF-Studium Algeriens ist der Fall nicht anders, zwar gibt es feste Lernziele 

bei den Curricula, den Lerninhalt aber bestimmt der Lehrenden alleine. 

Als Beispiel dafür, ein Fach aus Masterstudiengang Sprachwissenschaften und Didaktik DaF 

(SLDA)28:  

Didactique générale (1. Semestre Master SLDA) 
Objectifs de l’enseignement : 

- Formation à l’enseignement de l’allemand langue étrangère (DaF)  

                                                
28 (Studienangebote Germanistik-Abteilung Universität Oran 2, 2014) 
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- Formation à la recherche en linguistique appliquée à la didactique du DaF  

- Formation aux TICE appliquées à la didactique du DaF et à l’ingénierie de la formation en langues  

- Développement et approfondissement des savoirs et des compétences en recherche et en didactique 
des langues dans une perspective d’interdisciplinarité ;  

- Acquisition d’une spécialisation dans l’enseignement de l’allemand langue étrangère (DaF), dans des 
cadres autres que scolaires : formation continue, formation aux adultes, formation de publics 

 

Contenu de la matière :  

Cette matière offre un aperçu approfondi dans le domaine de la didactique de l’allemand langue étran-
gère DaF. Les principaux axes suivants sont jugés importants :  

Exploitation des possibilités des Technologies de l’Information et de la Communication  

Proposition des outils théoriques d’analyse des situations didactiques et des outils pratiques permettant 
d’intervenir dans des contextes professionnels liés à la didactique des langues (enseignement et forma-
tion, constitution d’un fonds pédagogique, encadrement d’une équipe pédagogique, activités de conseil 
pour les entreprises assurant des formations didactiques pour leur personnel), et notamment de l’alle-
mand langue étrangère DaF.  

Transmission de connaissances didactiques aux futurs enseignants d’Allemand et aux futurs respon-
sables de dispositifs de formation didactique, mais aussi à des personnels actuellement en activité au 
sein du secteur de l’Éducation Nationale (enseignants de de l’allemand langue étrangère DaF ou autres, 
inspecteurs, formateurs de formateurs).  

La spécificité de cette matière réside dans sa triple orientation : 

- Intégration des Technologies de l’Information et de la Communication (TIC), 

- Analyse des textes de spécialité et prise en compte de cette analyse au sein du dispositif de formation, 

- Application de la pédagogie du projet dans le cadre de l’enseignement /apprentissage d’une langue 
étrangère 

 

Es handelt sich um das Fach « allgemeine Didaktik », das vor allem dem Ziel anstrebt, Studie-

rende die Methoden und Mittel, die im heutigen DaF-Unterricht Einsatz finden, zu übermitteln.  

Dementsprechend bestimmen das Fach Folgende Schwerpunkte: 

- Theoretische Grundlagen des Lehrens, 
- angewandte Sprachwissenschaften die für  DaF-Unterricht relevant sind, 
- IKT-Anwendungen im DaF-Bereich und den Sprachausbildungen, 
- interdisziplinäre didaktische Kompetenz  im Bereich DaF,  
- Forschungsmethoden des DaF-Unterrichts  

 
Das Fach gilt u. a. als Basisausbildung für zukünftige Deutsch-Lehrenden.  

 
Bei diesem Grundmodul des Masterstudiengangs SLDA, das aus einer Vorlesung (1h30) und 

einem dazu gehörigen Seminar (1h30) besteht, und das mit 5 Crédits (LMD-System) und Ko-

effizient 4 abgerechnet wird, gibt es bezüglich der Gestaltung des Unterrichtsinhalts keine wei-

tere Anhaltspunkte . Hier wird keine genaue Beschreibung des Lehrinhalts, welche Theorien 

bzw. Methoden der DaF-Didaktik unterrichtet werden müssen. Die Integrierung der neuen 

Web-Technologien in der DaF-Lehre wird als einen Schwerpunkt dieses Modul beschrieben, 
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doch man weiß, dass es ein Meer von Konzepten und Lehrstrategien ist (Allein diese Arbeit ist 

ein Tropfen davon). 

Dies lässt Lehrenden bei der Gestaltung des Unterrichts freie Wahl. Lehrenden sollen aber den 

Lernstoff auf den Anforderungen des Curriculums und der aktuellsten fachdisziplinären Wis-

sensbefunden basieren. Ob dies von jedem so gemacht wird, bleibt ungewiss. 

Für Lehrenden mit großer Erfahrung im Fachbereich ist es weniger problematisch, was nicht 

der Fall der Neu-Involvierten, die ihre Tätigkeit als Lehrperson erst anfangen und auf sich ge-

stellt sind. Unvorteilhaft ist dabei der Mangel der Fachlehrbücher in den Abteilungen.  

Anderseits scheint eine genaue Formulierung des Kursinhalts nicht vorteilhaft für die Anbieter 

des Studiengangs, da der für mehrere Jahre akkreditiert wird. Eine gründliche Formulierung 

würde keine Flexibilität erlauben und die Anpassung des Lerninhalts nach den aktuellsten For-

schungsergebnissen unmöglich machen (vgl. Handke, Schäfer, & al., 2012, S. 79). 

Wie ein Gleichgewicht in diesem Sinne erhalten werden kann, ist nur mit gutem Wille und 

Bereitschaft mit anderen Lehrenden kollaborativ zu arbeiten möglich. 

Laut der Befragung der Lehrenden Deutschabteilungen der Universitäten Alger 2, Oran 2, Sidi 

Bel Abbés und Tiaret, werden Lehrbücher nur in den ersten Stufen des DaF-Studiums verwen-

det (Lagune, Berliner Platz und andere DaF-Lehrbücher). Bei literarischen Fächern werden bei 

Lehrenden selten Lehrbücher eingesetzt (vgl. Hospitationsbericht Anhang 4). Bei einigen gibt 

es Romane zu kopieren, wie z.B. bei Frau Dr. Baghoul, eine Literatur-Dozentin in der 

Deutschabteilung der Universität Alger 2. Für eine Literuranalyse bleibt nur der Lehrenden oder 

eine eigenständige Suche im Netzt eine Stütze. 

Lehrwerke, die in den ersten Jahren benutzt werden, sind in der Regel deutsche DaF-Lehrwerke, 

die für die ersten Stufen des DaF-Lernens bestimmt sind. So werden an der Deutschabteilung 

der Universität Oran laut Befragung der Bibliothekarin vor Allem Lagune und Berliner Platz 

ausgeliehen. Doch diese Lehrwerke erweisen sich nicht als interkulturell-reiche Lehrwerke und 

für den algerischen Kontext nicht gerade ansprechend.  
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Foto 1: Weihnachtsfest aus dem DaF-Arbeitsbuch Lagune 2 29 

Im algerischen Kontext ist Weihnachten nur aus dem Fernsehen bekannt, da das Land islamisch 

geprägt ist. Anregend wäre es wenn auch die islamischen Feste in den Lehrbüchern mitberück-

sichtigt werden, damit sich algerische Deutsch-Lerner, sich angesprochen fühlen.  

Es wurde schon versucht Lehrwerke für algerische DaF-Studierende zu erstellen. Beispiel dafür 

ist das Lehrwerk « Deutsche Sprachlehre Grammatik – und Wortschatzübungen », das an den 

Studierenden verkauft wurde. Allerdings erzielte das Buch keinen großen Erfolg, da die Stu-

dierenden quasi dazu gezwungen wurden, dies zu kaufen nach der Begründung „den Unterricht 

folgen zu können und zu Hause damit zu üben“. Das hat dazu geführt dass es keine Akzeptanz 

bei den Studierenden hatte, da die lukrativen Interessen dabei zu erkennen waren30.  

Für andere sprachwissenschaftlichen Fächer gibt es bis jetzt in keiner der Deutschabteilungen 

Algeriens hiesige Lehrwerke. Dies stellt insbesondere für Nachwuchslehrenden eine große Her-

ausforderung, die die Lehrinhalte selbständig organisieren müssen.  

In den eigenen noch aufbewahrten Heften durchblättern? KollegInnen um Hilfe bitten? Oder in 

Büchern und im Netz recherchieren und eigene Unterrichtsmaterial erstellen? Die dritte Vari-

ante meine Arbeitsweise, als ich 2013 als neue Lehrerin in der DaF-Abteilung der Universität 

Oran involviert wurde. Es stellte für mich allerdings einen enormen Aufwand bei der Recher-

che, der Organisation und der Vorbereitung. Dabei hätte ich gern mehr Informationen über das 

Fach gehabt und mit anderen Lehrenden gemeinsam gearbeitet. Sofort am Anfang, konnte ich 

leider feststellen, dass die Kommunikation und die Zusammenarbeit zwischen KollegInnen 

                                                
29 Eigene Aufnahme  
30 Aus meiner eigenen Erfahrung als Studentin an der Deutschabteilung der Universität Sidi-Bel-Abbes 
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nicht zu den größten Stärken der Abteilung gehörten. Obwohl einige meiner ehemaligen Do-

zenten mir eine große Unterstützung waren, kam ich mit anderen KollegInnen meines Alters 

selten zu einer Zusammenarbeit. 

Auch andere Faktoren sind für eine kollaborative Arbeitsweise in der Abteilung nicht fördernd. 

Beispiel dafür das Fehlen Räumlichkeiten, wo sich Lehrenden austauschen können.  

Während der Gruppendiskussion, die ich mit den Master-Studierenden der Deutschabteilung 

der Universität Sidi-Bel-Abbes am 25.02.2016 führen dürfte, war der Mangel der Lehr- und 

Lernbücher mehrfach von den Studierenden erwähnt. Dies bewerteten sogar viele der Studie-

renden als einer der Gründe ihrer Misserfolge in ihrem Studium (vgl. Befragung 5.2.3, 5.2.4.2).  

Die Autonomie des Lernens 

Für Rösler (2004, S. 38) bedeutet die Autonomie der Lernens eine Entscheidung über die selbst-

bestimmte Wahl von Lernort und Lernzeit, aber auch über die eigenen Lernwege und die ver-

wendeten Lernhilfen und vor allen Dingen vorab eine Entscheidung über die eigenen Lernziele. 

Das ist auch im konstruktivistischen Sinne, dass der Lerner sich Wissen autonomisch aneignet, 

und dass der Lehrer dabei nur eine betreuende Rolle spielt (vgl. Abschnitt 2.1.1.3).  

Akademischer Fremdsprachenunterricht zeichnet sich in der Regel durch einen hohen An-

spruch an selbstständiger Arbeit der Lerner aus (vgl. Kirchhoff, 2008, S. 45).  

Im Lehrangebot des Masterstudienganges SLDA31  z.B. ist das selbsständiges Lernen eine 

Anforderung bei allen Fächern. Dies wird ausdrücklich im Studienangebot in Stunden gezählt. 

Doch für eine Autonomie fehlt oft die Zeit wegen voller Stundenpläne, die den Studierenden 

wenig Zeit lassen, für jedes Fach eine ordentliche selbsständige Arbeit zu leisten. Außerdem 

wird das selbsständige Lernen träniert und nicht selbstverständlich erworben. An dieser Stelle 

unterstreicht Kerres (2013: S. 26), dass fehlende Betreuung (Fremdsteuerung) nicht unbedingt 

zum Aufbau selbstgesteuerter Lernweise führt.  

 Betonung sprachlicher Korrektheit auf Kosten des Inhalts 

Laut eigener Erfahrung und der Beobachtung bei der Gruppendiskussion, die ich im Rahmen 

dieser Arbeit  mit Studierendengruppen verschiedener Deutschabteilungern führen dürfte, zö-

gern viele Studierende sich an einer Diskussion zu beteiligen, die auf Deutsch geführt wurde. 

Auch im Unterricht ist es der Fall. Diese Zögerung ist wegen ihrer eignen sprachlichen Selbst-

einschätzung. Viele bewerten ihre sprachlichen Kenntnisse als nicht befriedigend und verhalten 

                                                
31 Vgl. (Studienangebote Germanistik-Abteilung Universität Oran 2, 2014) 
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sich meistens wie passive Teilnehmer im Unterricht. Diese Hemmung sollte überwunden wer-

den. Es ist fraglos, dass es Nichts bringt und nicht produktiv ist, wenn Studierende sich in der 

erstrebten Fremdsprache nicht äußern und keine Fehler machen. Auch die Evaluation beim 

DaF-Studium sollte nicht nur von der Sprachkompetenz des Studierenden abhängen. Zur Beur-

teilung sollen auch fachliche, interkulturelle und soziokulturelle Qualifikationen von Relevanz 

sein (vgl. Seddiki, 2013, S. 159). 

 Erfolgsdruck durch Notengebung  

Prof. Seddiki (2011) listete in seinem Plädoyer zu einer transparenteren und besseren Evalua-

tion im algerischen DaF-Studium eine Reihe von Gründen auf, die die Notengebung beeinträch-

tigen könnte: 

o Prüfungsangst  

o Zeitdruck  

o Große Studentenzahl und damit großer Korrektur-Aufwand 

o Keine feste Bewertungskriterien 

o Häufig wenig transparente Kriterien bei der Notengebung  

Dazu ist das Notensystem zu einer Falle für die DaF-Studierende geworden. Zu den erstrebten 

Zielen der LMD-Reform gehört die kontinuierliche Bewertung im gesamten Semester. Fakt ist 

aber, dass wer sich für ein DaF-Studium in Algerien entscheidet, wird sich schnell bewusst, 

dass die Leistungsmessung sich meistens an den Test- und Prüfungsnoten beschränkt, und dass 

manche Dozierende die Note 14/20 32 nicht überschreiten (vgl. Seddiki, Beurteilen und Bewer-

ten im DaF-Studiengang. 2013, S. 162). Die Anwesenheit an den Präsenzunterrichten ist bei 

der Benotung der Beteiligung bei vielen Dozierenden entscheidend, ob dies im Sinne einer 

richtigen Evaluierung des Lernprozesses ist, ist fraglich. Eine passive Beteiligung am Unter-

richt ist genau so wenig effizient für den Lernprozess als eine Abwesenheit mit Nachholung.  

Im universitären Fremdsprachenbereich Deutschlands sind bereits Lösungen für einige Prob-

leme der großen Zahlen der Studierende in den Lehrveranstaltungen erforscht worden. Projekte 

hybrider Art (Online- und Präsenzform) im Institut für Anglistik/Amerikanistik der Philipps 

Universität Marburg haben z.B. eine Reduktion des Korrekturaufwandes der Prüfungen 17 lin-

guistischer Lehrveranstaltungen um 224 Arbeitstage erzielt. Dadurch konnte mehr Freiraum 

                                                
32 Das algerische Notensystem ist durch eine Skala von 0 bis 20 bestimmt, wobei die Note 20 die Prozentzahl 
100% und 10 die Prozentzahl 50% (den Durchschnitt) entsprechen. 
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geschaffen werden, das für Durchführung Forschungs- und Entwicklungsprojekte genutzt wer-

den konnte (vgl. Handke, Schäfer, & al., 2012, S. 203f.) 

Prof. Handke33, Mitleiter dieser Projekte bewertet webintegrative E-Assessment – Konzepte 

(vgl. Abschnitt 2.4.1.1) als sehr praktisch, flächendeckend und effizient für eine Entlastung der 

Präsenzlehre. Vorausgesetzt dafür seien ein adäquater Einsatz dieser Konzepte und die Beibe-

haltung der Qualität der Lehre (vgl. Handke, Schäfer, & al, 2012, S82ff.). 

 Probleme der Wortschatzvermittlung im DaF-Unterricht (vgl. Dahias, 2008) 

Laut Praxisbeispielen erörterte Dahias in ihrem Beitrag (ebd.) die mit der Wortschatzarbeit ver-

bundenen Probleme seitens Lehrenden und Lernenden. Davon zu benennen sind z.B. die lexi-

kalischen Defizite bei den Lehrenden und Lernenden, die Dynamik der Wortschatz, die nicht 

anhand Regeln vermittelbar ist aber auch subjektive Faktoren, wie die Vermittlungsmethode 

und die Innovation dabei. 

 Geringe Sprechzeit der Lerner  

Wie ich während meiner Hospitation beobachten konnte und auch aus eigener Erfahrung als 

Lehrperson kann ich zustimmen, dass die Studierenden, trotz Methodenvielfalt, während der 

Präsenzunterrichtszeit selten zur Sprache kommen. Dies hängt jedoch vom Lehrenden ab, und 

wie er die Sprechzeit aufteilt. Doch bei der knappen Unterrichtszeit (1h30) und der hohen Stu-

dierendenzahl (ca. 50 bis 65 Studierende pro Gruppe) ist es fast unmöglich jeden Studierend 

zum Wort kommen zu lassen. Besonders für den Fremdsprachenunterricht ist es eine große 

Schwachstelle, da die Studierende wenige Möglichkeiten haben sich spontan zu äußern und 

ihre sprachliche Produktion damit wenig trainieren. 

 Künstliche und unspontane Sprechhandlungen  

In ihrem Beitrag zur Entwicklung der Sprechkompetenz bei algerischen Deutschstudierenden 

bewertete Frau Prof. Beghdadi (2008) den handlungsorientierten Sprachgebrauch in der Ziel-

sprache Deutsch bei den algerischen Studierenden als mangelhaft. Sie verband damit die un-

günstigen hiesigen Rahmenbedingungen wie z.B. die Lernmethoden und –mitteln, die nicht 

vielfältig sind. Dies liegt auch daran, so Prof. Beghdadi, an den wenigen Übungsmöglichkeiten 

und Sprechanlässen im herkömmlichen Fremdsprachenunterricht, um die neu erlernte Sprache 

im Ausdruck zu bringen. Die neuen Medien können als Katalysator und als eine Lösung zur 

                                                
33 Prof. Dr. Jürgen Handke lehrt am Institut für englische Sprachwissenschaften der Universität Marburg und ist 
ein Experter im Bereich E-Learning in der universiären Sprachausbildung 
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Förderung Sprechkompetenz bei den algerischen Deutsch-Studierenden in Betracht gezogen 

(vgl. Beghdadi, Allgemeine Überlegungen zur Entwicklung Sprechkompetenz, 2015). 

1.2.5 Aussicht 

Deutsch zehrt zudem noch von den politischen und wirtschaftlichen Beziehungen zwischen 

Deutschland und Algerien. Spätesten seit dem Staattbesuch der Kanzlerin Angela Merkel in 

Algier am 17.07.2008, mit dem Ziel, die Zusammenarbeit zwischen Algerien und Deutschland 

zu fördern34,   gewann die deutsche Sprache ein größere Dimension im Bildungsangebot. Die 

Zahl der Neuimmatrikulierten Studierenden im Jahr 2015 um 10,7% gestiegen im Vergleich 

zum Jahr 2010 (siehe Abbildung 1). Seitdem gibt steigt die Zahl der Neustudierenden jährlich 

zu. 

Allein an der Deutschabteilung der Universität Oran 2 waren im universitären Jahr 2010-2011 

insgesamt 370 Neustudierende für das DaF-Studium aufgenommen. Sie wurden auf 7 Gruppen 

verteilt. Die Vergrößerung und die Umstrukturierung von Deutschabteilungen an den Univer-

sitäten des Landes bezeugen die staatliche Gewissheit über das zunehmende Interesse an das 

germanistische Studium. 

Die Universität Oran als Beispiel ist seit 2014 in zwei Universitätspols geteilt: Universität Ah-

med Ben Bella Oran 1 und Universität Ahmed Ben Ahmed Oran 2. Dem DaF-Studium gehört 

seitdem eine eigene Abteilung in der Fakultät für Fremdsprachen der Universität Oran 2 (vgl. 

(Les Facultés de l'université Ahmed Ben Ahmed. Oran 2, 2015), für die neue Universitätsge-

lände für das universitäre Jahr 2016-2017 in Belgaid /Oran eingerichtet werden.35 

Weitere Hochschulreformen sind für das DaF-Studium noch vorgesehen. Zurzeit (März 2016) 

sind Arbeitssitzungen zwischen Deutschabteilungsleitern und hochschulverantwortlichen im 

Laufe, um über die Möglichkeit zu diskutieren, einen einheitlichen Mastergang für die kom-

menden Jahre zu bestimmen. Der Zusammenschluss aller Mastergänge entschlüpft aus dem 

Grund, viele Probleme des Master-Studiums überzustehen. 

 Was das Arbeiten mit den neuen Techniken und Technologien im DaF-Studium anbelangt, 

wird in der Zukunft noch viel versprechender aussehen. Mindestens die Hälfte der Lehrenden 

der Deutsch Abteilungen sind unter 35 (siehe Abschnitt 5.2.4.1.1). Die Nutzung medialer und 

webintegrativer Lernszenarien wird anscheinend  in der DaF-Lehre steigen, da die jüngeren 

                                                
34 (http://www.dw.com/de/merkel-wirbt-in-algerien-f%C3%BCr-engere-wirtschaftsbeziehungen/a-3491044-1, 
letzter Zugriff am 02.11.2015)  
35 In der Universität Oran 1 gehörte das DaF-Studium neben Englisch und Russisch der angelsächsischen Abtei-
lung der Fakultät für Literatur, Fremdsprachen und Kunst 
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Generationen  in Algerien mit dem Internet mehr gewohnt sind als die älteren, wie vorgeführte 

Studien in dem nächsten Abschnitt auslegen .  

In den Beiträgen hiesigen Professoren, die die Veränderungen des DaF-Studiums in Algerien 

seit den 80ger. miterleben und bewerten, schätzen die Zukunft dieses Studiums als verspre-

chend aber noch investitionsbedürftig (vgl. Hamida, 2009; Seddiki, 2012) 

1.3 Neue Lern-Tendenzen: Vernetze Generation 

Spätestens während des arabischen Frühlings, hat man erkannt, wie die neuen Medien, Internet, 

und soziale Netzwerke im Leben der Jugendlichen in der arabischen Welt verankert sind. So-

ziale Netzwerke haben sich als gesellschaftliches und politisches Instrument etabliert. 

 Es ist Fraglos, dass in der Zeit wo, viele Menschen sich in den sozialen Medien lieber ihre 

Meinung teilen als in der realen Leben, wo soziale Kontakte zu virtuellen Kontakten werden, 

und wo immer mehr auch mit den realen Kontakten im Netzt lieber kommuniziert, Internet eine 

neue Dimension im unserem Leben eingenommen hat.  

Der Wandel der Informations- und Wissensgesellschaft macht vor dem Bildungswesen nicht 

Halt: Kommunizieren, Lehren, Lernen verändern sich durch digitale Medien fortwährend (vgl. 

Kuhlmann & Sauter, 2008, S. 8). 

Frag mal „Hadj Google“ (Onkel Google) heißt es in der Jugendsprache in Algerien, wenn je-

mand nicht in der Lage ist eine Information zu etwas zu liefern. Der Alltägliche Umgang mit 

dem Internet ist bei den Jugendlichen mittlerweile sehr verbreitet, besonders nach der starken 

Verbreitung Internet-fähiger Mobilgeräte im algerischen Markt. Eine Google-Suche ist bei vie-

len eine Normalität geworden. Die Nutzung des Internets steigt in Algerien seit dessen Aufbe-

reitung im Jahr 2000 exponentiell zu, wie es in dem folgenden Graphen geschildert ist: 

 
Abbildung 9:Evolution der Internetnutzung in Algerien36 

                                                
36 Quelle: http://www.journaldunet.com/web-tech/chiffres-internet/algerie/pays-dza  letzter Zugriff am 12.02.2014 
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Schaut man sich jedoch die Zahlen der Internetnutzung an, wie es in der Abbildung 9 erkennbar 

ist, wird deutlich, dass die vermutete massenhafte Verbreitung, die Dr. A. Bensaada37 (2013) in 

seiner Publikation zu dem Einsatz neuer Technologien im algerischen Bildungsbereich, noch 

gar nicht stattgefunden hat. 

Dies versuchte das algerische Ministerium für Kommunikation und Technologie durch Projekte 

zu fördern. Das Projekt „OUSRATIC“ zur Ausstattung sechs Millionen Haushalte Algerien bis 

2010 mit Computern, gewahr einen Bankkredit zu jeder algerischen Familie, die einen Compu-

ter braucht. (WORLD Information Society Report, 2006) 

Eine Profilierung-Studie38 13.600 algerischer Internet-Nutzer wurde über elektronische Frage-

bogen während sechs Wochen vom 1. August bis zum 15. September 2012 durchgeführt. Fol-

gende Ergebnisse sind daraus abzulesen: 

Die nächste Abbildung stellt das Profil (Alter) der Internetnutzer in Algerien dar: 

 

Abbildung 10: Alter der Internetnutzer in Algerien39 

Die größte Zahl der Internetnutzer befindet sich im Jugendalter: Fast 60% der Nutzer sind zwi-

schen 20 und 35 Jahre alt. 

Die gleiche Studie fand heraus, 63,4% der Nutzer sind in einer oder haben eine universitäre(n) 

Ausbildung und 18,2% sind Gymnasiasten.  

                                                
37 Dr. Ahmed Bensaada ist ein kanadischer Autor mit algerischem Ursprung. Er ist Designer von mehreren Bil-
dungsprojekten und Bildungs-Webseiten. Seine Karriere wurde durch zahlreiche Auszeichnungen, darunter den 
Preis des kanadischen Premierministers für Exzellenz in der Lehre (2006), den Preis "CHAPO" des 2008 AQUOPS 
(Quebec Vereinigung der Benutzer Computer in Education) und den Preis "Raymond Gervais '2010 für hervorra-
genden Beitrag für die Pädagogik durch PAQC (Verein zur Vermittlung von Wissenschaft und Technologie in 
Quebec. 
38 (Studie zur Internetnutzung in Algerien, 2012) 
39 Quelle: (http://www.journaldunet.com/web-tech/chiffres-internet/algerie/pays-dza letzter Zugriff am 
12.02.2015) 
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Eine weitere Auswertung der Datenerhebungen der Studie stellte fest, dass die Web-Werk-

zeuge, wie Mailing, Suchmaschinen, Presse-Webseiten und Soziale Netzwerke die höchste 

Verwendung bei den algerischen Online-Nutzern hat. 

Technologien und Technik sind bei den Jugendlichen sehr beliebt. Nicht umsonst heißt die jet-

zige Generation die Y-Generation (auch Net-Generation benannt): Smartphone-Abhängig, die 

ganze Zeit erreichbar und vernetzt, expressiv und mobil (vgl. Mangelsdorf, 2014, S. 28ff.).  

Heutzutage trägt man tausende Bücher mit sich, und kann jederzeit und überall darin nachschla-

gen, wo immer man möchte: Das Notebook aufklappen, das Tablett oder das Smartphone star-

ten reicht um in eine gigantische endlose virtuelle Bibliothek einzutreten, und dies auf einem 

Klick.  

Das Bildungssystem, immer auf dem neusten Stand strebend, legte viel daran, die Anforderung 

der Informationsgesellschaft gerecht zu sein. Denn mit der rasanten Informationsaustausch, die 

durch Suchmaschinen, soziale Netzwerke und Wikis erst ermöglicht wurde, erwartete die Ge-

sellschaft umso mehr von dem Bildungssystem als umgekehrt. Medienkompetenz, Teamarbeit 

und Innovation ist heute eine Voraussetzung um in den Arbeitsmarkt einzusteigen. Den Päda-

gogen und Didaktikern steht die große Herausforderung, neu Lernkonzepte und –theorien zu 

entwickeln um das Bildungssystem zu entfalten und vor allem zu modernisieren denn  ein Wan-

del der Gesellschaft impliziert Wandel der Lern- und Lehrkulturen.   

Die Generation-Y hat dafür gesorgt, dass die Bildung auf ihre Bedürfnisse eingeht. Soziale 

Netzwerke sind das andere Milieu für die Jugendlichen. Sie haben die ersten Impulse gegeben, 

Netzwerke für die Kommunikation und die Alltagsgestaltung zu nutzen. Und so müsste sich 

der Bildungsbereich einpassen (vgl. Reucher, 2014). 

Seitdem das Internet in Algerien eine große Verbreitung am Anfang des 21. Jahrhunderts ge-

kannt hat, gab es viele Versuche und Ansätze, neue Medien oder Netztsysteme im Alltag der 

Studierenden und sogar von Schülern zu integrieren. Zum Nationalbildungsprogramm Algeri-

ens gehört die Medienerziehung in allen Fächern: Das Fach Informatik, in dem die Schüler den 

Umgang mit dem PC lernen, gehört zu den Fächern, die schon in der Mittelschule wenn nicht 

früher unterrichtet werden. Referate werden durchs recherchieren im Internet angefertigt, Prä-

sentationen werden mit einem Beamer in der Klasse durchgeführt. Medien gehören damit schon 

in den mittleren Stufen wenn nicht in den ersten Stufen (Fernsehen, Radio) zum Alltag der 
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Schüler. Um sich für die Abschlussprüfung der 5. Klasse40, des BEM41 oder des Abiturs anzu-

melden, müssen sich Schüler bei der zuständigen offiziellen Seite des Prüfungsausschlusses des 

Bildungsministeriums anmelden (http://www.onec-dz.org/). Außerdem gibt es für die Vorbe-

reitung des Abiturs eine Fülle von Seiten, die verschiedene Prüfungsfragen und Übungen zur 

Vorbereitung auf die Abschlussprüfungen zur Verfügung stehen (http://algerie-bac.com/ oder 

http://edudz.net/ …etc.). Die Abitur-Ergebnisse werden erst online auf der offiziellen Seite des 

staatlichen Amts für Aufnahme- und Abschlussprüfungen des Bildungsministeriums (ONEC) 

bekanntgegeben dann in den Gymnasien. Im Rahmen des vom Ministerium der Hochschulbil-

dung und-Forschung Algeriens MESRS seit dem Jahr 2000 initiierten medienfördernden Nati-

onalprogramms zur Einbindung der Informatik in der Grundbildung. Dies wird eine gute Basis 

für eine Vielzahl von Weiterbildungs- und Spezialisierungsmöglichkeiten der neuer Generation 

als gute Ausröstung sein. (vgl. Aboura, 2014: S. 61 f.) 

Web 2.0 Tools gehören schon mittlerweile im universitären Alltag. Immer mehr Internet-ba-

sierte Kommunikationsmöglichkeiten für den Informations- und Wissensaustausch über Emails 

und soziale Netzwerke finden Anwendung.  

Staatliche Fördermaßnahmen für E-Learning an den Universitäten, wie im  8. Amtsblatt (vgl. 

Abschnitt 2.5.2.) angeführt werden,  verfolgen dem Ziel zeitgemäße adäquate Lernszenarien, 

die die Lehr- Lernsituationen und –kultur entsprechen, anzubieten.  

Hierzu müssten die zuständigen Fachinformatiker entweder über zusätzlich fachdidaktische 

Kompetenzen verfügen oder mit Fachdidaktikern zusammenarbeiten, damit das Ganze als reine 

Technik oder Serviceleistung wahrgenommen wird: 

„ Permanente Innovation, Kreativität, Anpassung des Systems an neue technische Entwicklun-

gen und die ständige Aktualisierung und Weiterentwicklung der Inhalte eines digitalen Lernar-

rangements werden durch die Bündelung aller dazu benötigten Kompetenzen innerhalb eines 

Projektteams erheblich erleichtert.“ (Handke, Schäfer, & al., 2012, S. 6f.) 

Geld und Technik sind nicht die einzigen Voraussetzungen für die Verbreitung und Veranke-

rung didaktisch-sinnvoller web-gestützter Lernszenarien. 

 Zumindest wo das autonome Lernen und Recherchieren im Internet schon in der universitären 

Bildung gefordert sind, bildet das Internet schon eine weit und breite virtuelle Lernumgebung 

im universitären Alltag und sogar auch im allgemeinen Bildungsalltag. Effektiver wäre es diese 

                                                
40 Abschlussprüfung der 5. Klasse ist die letzte Prüfung in der Schule, die zur Aufnahme in der Mittelschule not-
wendig ist. 
41 BEM (Brevet de l’enseignement moyen) ist die Abschlussprüfung der Mittelschule 
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schon existierende Lernform nach aktuellem technischem und didaktischem Standard zu ent-

wickeln und umzusetzen. Virtuelle Lernumgebungen, vertreten von Lernplattformen, zielen da-

rauf ab, umfassend möglichst viele Online-Tools, die einen didaktischen Mehrwert haben, unter 

einem Dach zu bringen. Dies wird in weiteren Abschnitten dieser Arbeit diskutiert. 

An dieser Stelle scheint es wichtig die Fragen zu stellen: Wie wird diese Vernetzung der heuti-

gen Generation in den universitären Ausbildungen richtig genutzt? Wie wichtig sind die neuen 

Medien und Technologien für die Hochschulbildung? Wie sieht es in der DaF-Lehre aus? Und 

inwiefern lassen sich die Mehrwertpotentiale neuer Konzepte als Förderung des Lernprozesses 

auszeichnen? 

All diese Fragestellungen sind Impulse vieler wissenschaftlicher Arbeiten, die sich für das Phä-

nomen der Vernetzung jüngerer Generation interessieren (vgl. Allam (2013), Ider (2011) und 

Sadji (2014)). Diese Arbeit ist eine kleine Attribution dazu. 

Zusammenfassung: 

Ein breites Spektrum an universitären fremdsprachlichen Angeboten wird auf der nationalen 

Ebene von verschiedenen Hochschulen erfasst. Zwar ist das DaF-Studium mittlerweile nur an 

4 Universitäten zu finden, doch die steigende Zahl der jährlich neuimmatrikulierten Studieren-

den ist eine zu berücksichtigende Entwicklung. Die neuen Zielsetzungen des universitären DaF-

Studiums in Algerien, das nach internationalen Referenzrahmen etabliert ist, stellen auch Her-

ausforderungen dar. Die Erarbeitung neuer Curricula, die kooperativ und kollaborativ in die 

Praxis gesetzt werden , Zeitgemäß adäquate Lernumgebungen, die die Vernetzung der neuen 

Generation zum Nutzen macht, das Fördern selbstständiger Arbeitsweise, die vielen Studieren-

den fremd bleibt sind einige Aspekte und  der Ausgleich der Heterogenität bei den Gruppen die 

für den hiesigen DaF-Unterricht noch  zu bewältigend.  

Anliegen der DaF-Didaktik ist es u.a. die Lerngruppe und deren Bedarfe zu erfassen. Durch das 

Internet hat sich ein Merkmal für die heutige Generation entwickelt. Noch nie waren Menschen 

von einem Medium hingerissen wie vom Internet. Vorige Studien haben gezeigt, dass die In-

ternetnutzung in Algerien sich exponentiell entwickelt. Neue Tendenzen bei den Lernkulturen 

haben sich angesichts dieser Vernetzung entwickelt. Ein weiterer Punkt, der dem heutigen DaF-

Unterricht von großer Wichtigkeit ist, zieht eine versprechende qualitative Ausbildung für mehr 

Berufsperspektiven in Erwähnung.    
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Moderne Lehr/Lernkonzepte liegen daran Wert, dass sich die Lernumgebungen durch das In-

ternet weiter ausweiten und an Mobilität gewinnen. Zusätzliche Lernaktivitäten können außer-

halb des Unterrichts entstehen, und für die Lerner je nach Bedarf als Begleitung und Bereiche-

rung angeboten werden. 
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2 Aspekte des medienintegrativen Lernens  

Die folgenden Fragen stehen im Fokus dieses Kapitels: 

Welche Rolle spielen die neuen Technologien bei der Wissensvermittlung in dem DaF-Unter-

richt? Wie können sie leistungs- und motivationssteigernd eingesetzt werden und welche Vor-

teile bzw. Nachteile werden damit verbunden? Wie stehen die Lerntheorien dazu?  

Kerres (2013, S. 169) widerspricht die unvorstellbare Annahme, dass es visuelle, auditive oder 

haptische Lerntypen gibt. Bestimmte Darstellungsvarianten werden, seiner Meinung nach, si-

tuativ bevorzugt, d.h. Lerner favorisieren je nach Situation eine auditive oder visuelle Präsen-

tation des Lerninhaltes.  

 Der Einsatz von Medien in der Bildung erzielt vor allem Vorteile, da diese die multimodale 

Wahrnehmung begünstigt (vgl. ebd.). Doch wie sieht es bei den algerischen Deutsch-Studie-

renden aus? Welche Darstellungsvarianten des Lerninhaltes bevorzugen sie im Unterricht? 

Macht es ein Unterschied, den Unterricht schlicht mit Text zu gestalten, oder ist die Visualisie-

rung durch multimediale Präsentationen beim Lernprozess anspruchsvoller?  

Laut der durchgeführten Gruppendiskussionen an den Deutschabteilungen der Universitäten 

Algier 2, Oran 2, Tiaret und Sidi-Bel-Abbes, bevorzugen Studierende eine PPT-Präsentation 

als Textmaterial, Sie Finden Bilder und Videos sehr hilfreich bei der Visualisierung und An-

eignung des Lerninhaltes.  

Besonders bei dem Fremdspracheunterricht scheint die Nutzung multimedialer Darstellungsva-

rianten sinnvoll, da dadurch mehr Sinnesorgane angesprochen sind und somit eine kognitive 

Verarbeitung der Informationen (neue Wortschatz oder grammatische Regel z.B.) unterstützt 

wird. Darauf wird in den nächsten Punkten gründlicher eingegangen.  

Zunächst werden die Lerntheorien erläutert, und die Positionierung des Einsatzes der neuen 

Medien in den Bildungskontexten auf der Lerntheorienebene, gefolgt von einer Begriffsdiffe-

renzierung zum Begriff „neue Medien“. 

2.1 Aus lerntheoretischer Perspektive 

Für jede Disziplin herrschen Theorien, die als Fundament für jede Konzeption und Entfaltung 

gelten, so auch für die Erziehungswissenschaften und deren Zweige. Die klassischen Lernthe-

orien gelten als ein Ausgangspunkt jedes Vorhabens und jeder didaktischen Konzeption und 

Innovation. 

Kerres ist der Auffassung, dass „ Wer nicht genau weiß, wie der Mensch lernt, der ist auch 

nicht imstande, dafür geeignete Unterrichtsprozesse zu planen und zu gestalten, der kann 
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auch nicht lerngerecht lehren.“ zitiert nach  Döring /Ritter-Mamczek, 2001: S. 55)  

Lerntheorien sind Konzepte, die als Ziel haben, das Lernen psychologogisch darzulegen. Um 

dies zu ermöglichen, müsste man den komplexen Vorgang des Lernens konzeptualisieren. Da 

die Didaktik die Erkenntnisse der Psychologie und besonders der Lernpsychologie schon im-

mer im Betracht gezogen hat, spielen beifolgend die Lerntheorien bei der Erforschung eines 

Lernkonzepts eine bedeutsame Rolle.  

Besonders bei den Medien und jetzt den neuen Technologien stellte man sich die Frage, wie 

effizient man diese im Unterricht anwenden kann. Lernen durch Medien oder in einer vernetzen 

Umgebungen ist heutzutage eine durchaus verfügbare Möglichkeit für Lernende.  

Ziel ist es hierbei, aus einer didaktischen Perspektive diese möglichst zweckmäßig und sinnvoll 

zu nützen. 

Im Folgenden werden drei wesentliche Lernparadigmen behandelt, die bei den Pädagogen und 

Didaktikern stark polarisiert sind: der Behaviorismus, der Kognitivismus und der Konstrukti-

vismus. Diese gelten sowohl zu den bestehenden didaktischen Konzepten der traditionellen 

Lehre als auch für moderne und neue Konzeptionen, wie z.B. virtuelle Umgebungen42 als Be-

zugsansätze. 

 

2.1.1 Behavioristischer Ansatz 

Die behavioristische Theorie vertritt ein Lehrmodell, das die Wissensvermittlung als eine ein-

seitige Sender-Empfänger-Beziehung einordnet (vgl. Kuhlmann & Sauter, 2008, S. 44). Dabei 

ist die Rollenverteilung eindeutig definiert, Lehrenden sind Wissensvermittler und im Rahmen 

vorgegebener Curricula auch die einzigen Entscheider über die Lernziele (vgl. ebd.). 

Lerner sind als passive Wesen definiert. Wie der Lernprozess abläuft ist hier irrelevant. Wichtig 

dabei ist der Lehrer durch einen geeigneten Reiz den Lernenden dazu bringen, sich ein be-

stimmtes Verhalten anzueignen. Denn das Lernen in dieser Theorie wird als eine Sonderform 

des Verhaltens und als Trainingsvorgang verstanden (vg (Reinmann, 2013). 

“ Alles basiert auf einem Reiz-Stimulus Prozess, das Lernen als konditionierter Reflex oder die 

die Steuerung des Verhaltens geschieht durch Adaptation an die Außenwelt.“ (Baumgartner & 

Payr, 1999, S. 247) 

Ebenfalls sei in diesem Lehrmodell ein angemessenes Feedback auf die Reaktion des Lernen-

den, um die gewünschte Verhaltensweise zu verstärken, von großer Bedeutung (vgl. Kuhlmann 

                                                
42 Virtuelle Umgebung wird hier im Sinne des Lernens mit Internet verwendet 
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& Sauter, 2008, S. 44). Eine positive Rückmeldung der Lehrenden steigert die Motivation der 

Lernenden. Eine negative Rückmeldung dagegen kann dazu dienen, dass Lernende seine Fehler 

erkennt und korrigiert. 

Lehr- und Lernprozesse werden vor allem durch Frontalunterricht, Tafelbilder, Folienvorträge 

und wiederholte gleichartige Übungen gekennzeichnet (ebd.). 

Eine andere Bezeichnung für diese Lehrtheorie ist „das Black-Box Modell“, da die Innerpsy-

chische Vorgänge, wie Erkennen, Denken, Wahrnehmen, Erinnern etc. ausgeklammert wurden, 

und die erst später bei der kognitiven Wende in Vordergrund gezogen wurden (Arnold, Einsatz 

digitaler Medien in der Hochschullehre aus lerntheoretischer Sicht, 2005). 

 

Abbildung 11: Behavioristisches Lernschema – Black Box Modell43  

Der passive Charakter der Lernenden trägt hier nicht die Bedeutung, dass sie sich an den Lern-

aktivitäten nicht beteiligen. In behavioristisch gestalteten Lernumgebungen zwar sichtbar aktiv, 

allerdings sind diese Aktivitäten für Lehrenden nur im Hinblick auf die Lernergebnisse (den 

Output) von Interesse (Specht, Ebner, & Löcker, 2013). 

Die ersten Einsätze des Computers als Bildungsmedium waren nach diesem Modell orientiert 

(vgl. Kerres, 2001, S. 55). Softwareprogramms dienten dazu, nach einer gewissen Einführungs-

periode, die Vermittlung von Grundlagenwissen zu einem routinierten Handlungsablauf zu ent-

wickeln (vgl. Brünner, 2009, S. 48). Auf der Sprachebene kommen solche Programme bei-

spielsweise bei dem Auswendiglernen von Redemitteln (wie z.B. Satzmusterübungen für den 

Unterrichtsdiskurs oder die Präsentation) und zur Automatisierung von Sprachstrukturen zum 

guten Einsatz. 

                                                
43 Quelle: Baumgartner, P./Payr, [1999], S. 102 
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Nach heutigem Forschungsstand ist diese Lehr-Form nicht ausreichend um das Lernen zu er-

klären. Lediglich findet sie zur Vermittlung von Automatisierungsvorgängen bei Fertigkeiten 

und dem Einüben von festen Sprachroutinen durch häufige Wiederholung und Lehrerrückmel-

dungen noch Verwendung (Martiy, o. A. ). 

 

2.1.2 Kognitiver Ansatz  

Kognitivistische Ansätze entsprossen in den 80ger Jahren, wo man zum Schluss gekommen 

war, das Lernen nicht als einen simplen Reiz-Reaktion-Prozess sondern als komplexeren Com-

puterähnlichen Verarbeitungsprozess zu erfassen (vgl. Kuhlmann & Sauter, 2008, S. 45). Ler-

nen gleicht hier der Informationsaufnahme, -verarbeitung und -speicherung mit dem Ziel Prob-

leme zu lösen (vgl. Kerres, 2001, S. 66; Reinmann, 2013). Dies hängt von der Art der Informa-

tionsaufbereitung und -darbietung einerseits und von den kognitiven Lernaktivitäten des Ler-

nende anderseits ab (vgl. Kerres, 2001, S. 66). 

Im Gegensatz zum Behaviorismus sprechen kognitivistische Ansätze den Lernenden mehr Ak-

tivitäten beim Lernen zu, denn die Wahrnehmung erfolgt nicht in einem passiven Prozess, son-

dern wird vom Organismus auch gesteuert (vgl. Brünner, 2009, S. 48f.).  

 

Abbildung 12: Lernen als Informationsverarbeitungsprozess44 

 

Hier wird der Black Box, der das Gehirn im Behaviorismus repräsentiert, an Transparenz ge-

winnen. Das Gehirn ist nicht mehr passiv beäugt, sondern besitzt die angeborenen Fähigkeiten 

Informationen zu verarbeiten und zu speichern. 

                                                
44 Quelle: (Brünner, 2009, S. 49) 
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Abbildung 13:  Überblick über verschiedene kognitive Prozesse45 

Tutorielle Programme und vorherige Darbietung des Unterrichtsstoffes via Internet, ermöglicht 

dem Lernenden neue Lerninhalte und Informationen leichter in bestehenden Wissens- und 

Denkstruktur einzuordnen und zu kategorisieren (vgl. Arnold, 2005, S. 7). Bei kognitivistisch 

orientierten Programmen kommen mehr Graphiken in Verwendung, die den Aufbau kognitiver 

Strukturen erleichtern (vgl. ebd.). Rückmeldung sind hier nicht in Form richtig oder falsch, 

sondern eher Hinweise und Verweise auf die Fehler (vgl. ebd.).      

Im Blended Learning-Arrangements zeigen die neuen Web-Technologien ihre Effizient als in-

teraktive Lernumgebung für problemorientierte Aufgaben in kollaborativen Aktivitäten (vgl. 

Kuhlmann & Sauter, 2008, S. 45f.) aber auch durch die Möglichkeiten Lerninhalte in verschie-

denen Darstellungsformen zu bieten und dem Lernenden die Erweiterung seines Wissensstruk-

turen zu erleichtern (vgl. Hörbarth, 2013, S. 18).  

2.1.3 Konstruktivistischer Ansatz 

Die konstruktivistischen Ansätze werden zunehmend als Alternative zu den kognitivistischen 

Ansätzen bei den didaktischen Konzeptionen (vgl. Kerres, 2001, S. 76). 

„Der Konstruktivismus verbindet interdisziplinäre Erkenntnisse aus der Neurobiologie, 

Linguistik, Informatik und Psychologie. Analog zum Kognitivismus betont der Kon-

struktivismus die internen Verstehensprozesse. Hingegen lehnen Konstruktivisten das 

objektivistische Grundverständnis der Kognitivisten ab und stellen die aktive, subjektive 

Interpretation und Konstruktion von Ideen und Konzepten in den Fokus ihrer Anstren-

gungen.“ (Mittelstädt, 2005: S. 13, angelehnt an  Duffy, T/ Jonassen, D.(1992)) 

                                                
45 In Anlehnung an (Edelmann, 2000, S. 114f.) 
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Der Konstruktivismus ist auch wie der Kognitivismus problemorientiert, allerdings spielen au-

ßer den internen Lernprozessen des Lernenden auch andere individuelle subjektiv-fundierte 

Faktoren wie Emotion und die eigene Vorerfahrungen. Der Konstruktivismus baut auf der lo-

gischen Auffassung, dass die Wissensaneignung bei Lerner-Gruppen unterschiedlich ist. Dies 

spielt im Fremdsprachenunterricht eine bedeutende Rolle, da das Sprachwissen immer hetero-

gen ist (vgl. Decke-Cornill & Küster, 2014, S. 33). 

Jeder Mensch konstruiert sein Wissen auf dem Hintergrund seiner Vorerfahrungen. Lernen ist 

nach der konstruktivistischen Auffassung ein aktiver, selbstgesteuerter, emotionaler, konstruk-

tiver und sozialer Prozess, wobei jeder Mensch als ein selbstständiges Individuum betrachtet 

wird (vgl. Kuhlmann & Sauter, 2008, S. 46f.) 

Bei den konstruktivistischen Ansätzen ist das Lernen einen Konstruktionsprozess aufgrund von 

Handlungen und Erfahrungen (vgl. Arnold, 2005, S. 6). Lehrenden bekommen in konstrukti-

vistisch basierten Angebote keine steuernde und kontrollierende Rolle, sondern vielmehr eine 

beratende und unterstützende Funktion (vgl. a.a.O., S. 47).  

Hier heißt es lernen durch entdecken, Lernen wird nicht automatisch durch Input erfolgen son-

dern vielmehr durch entdecken und die Lösung selber enträtseln. Der Lehrenden weckt die In-

teressen der Lernenden mit adäquaten innovativen Unterrichtsmethoden- und -formen.  

Bei der letzten Lerntheorie, dem Konstruktivismus wird der Lernprozess nicht nur von Lehren-

den gesteuert, sondern bedarf eine gewisse Autonomie des Lernenden und eine begleitende 

Unterstützung des Lehrers. Dies entspricht zum größten Teil, ohne auf die Erkenntnisse anderer 

Theorien zu verzichten, der Vorstellung dieser Arbeit. 

Der Unterricht kann in Form einer Darbietung mit gemeinsamer Erarbeitung (Lehrenden und 

Lernende) im Sinne von Laisser-faire-Führungsstils durchgeführt werden. Lernende werden 

durch die wenige Vorgaben sowie die Unterstützung von der Seite des Lehrenden motiviert und 

aktiv im Unterricht beteiligt und ihre Selbständigkeit entwickeln (vgl. Schönberger, 2011, S. 

19). Das Kommunikationsverhältnis zwischen Lehrenden und Lernenden ist bidirektional und 

ausgewogen (Reinmann, 2013).  

In dem Fremdsprachenunterricht spielen Ansätze dieser Theorie eine bedeutende Rolle bei der 

Wissenskonstruktion, da sie handlungsorientierte Sprachproduktion begünstigen. Lernen- auch 

Sprachlernen in Gruppen benötige vielmehr eine reiche, vielfältige, offene und herausfordernde 

Lernumgebung, damit der Unterschiedlichkeit der kognitiven Strukturiertheiten, des Vorwis-

sens und der Sinnkonstruktions- und Bedeutungsaushandlungsprozesse der Lernenden Rech-

nung getragen werden könne (Decke-Cornill & Küster, 2014, S. 33f.). 
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Zudem gibt es verschiedene Ausprägungen des Konstruktivismus: „Radikale Konstruktivisten 

verstehen Lernen als autonome, konstruktive Leistung eines Individuums. In anderen konstruk-

tivistischen Ansätzen wird Lernen hingegen oft als sozialer und kooperativer Prozess beschrie-

ben, was zumindest in teilweisem Widerspruch zum Postulat der Individualität und Personen-

gebundenheit steht.“ (Reinmann, 2013) 

 

2.1.3.1 Sozio-konstruktivistischer Ansatz 

Wie die Bezeichnung des Ansatzes schon verrät, handelt es sich um eine kommunikative Aus-

prägung des Konstruktivismus.  

In diesem Konzept ist die Kommunikation zur Bildung der Wirklichkeit unerlässlich, was der 

Sprachaneignung von großer Bedeutung ist (vgl. Martiny, o. A., S. 18). Auch die Lernplattform 

Moodle, die die Lernumgebung des geführten Projektes dieser Arbeit darstellt (vgl. Abschnitt 

4.3.1.) wurde von der sozio-konstruktivistischen Lernphilosophie geprägt, die vereinfacht als 

„soziale fördernde Pädagogik“ bezeichnet werden kann. Der Moodle-Lernumgebung ist (vgl. 

Philosophie –Moodle, 2012). Diese kommunikationsbasierte Ausprägung des Konstruktivis-

mus in mediengestützten Umgebungen scheint mehr zu den Anforderungen der jüngeren ver-

netzten Generation, deren Anforderungen nach Seufert (2007 zitiert nach Kuhlmann & Sauter, 

2008, S. 9f) wie folgt benannt wurden: 

- Lineares Lernen wird durch Lernen in verlinkten Systemen erweitert, 

- verschiedene Lernprozesse laufen parallel ab „Multitasking“, 

- die Lerner wechseln häufig zwischen verschiedenen Themen und ignorieren vermeint-

lich Unwichtiges, 

- die Bedeutung visueller Darstellungen nimmt zu, 

- der laufende Austausch innerhalb eines Netzwerkes gewinnt an Bedeutung, 

- induktives Lernen, d.h. Lernen vom Speziellen zum Allgemeinen mit Versuch und Irr-

tum und die Bereitschaft, Risiken einzugehen, nehmen zu, 

- Präferenzen für Spiele, Phantasie-Welten, Wettbewerb und hohe Interaktivität mit 

schnellen Feedback-Mechanismen wachsen, 

- Das Lernen wird immer mehr zu einem kontinuierlichen, lebenslangen Prozess, der in 

alltägliche Arbeits- und sogar Freizeitaktivitäten eindringt und sowohl des Einzelnen 

als auch die Organisation und deren Verbindungen untereinander beeinflusst, 
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Und durch die immer mehr „Communities of Practice“, persönliche Netzwerke und kollabora-

tive Arbeitsszenarien entstehen. 

Die einzelnen lerntheoretischen Ansätze beschreiben nur einzelne Facetten von Lehr- und Lern-

prozessen, die erst in ihrer Gesamtheit ein komplexes Problemlösungsszenario für den Einsatz 

in medienbasierten Lernumgebungen ergeben (Brünner, 2009, S. 51). Bei der Gestaltung hyb-

rider Lernumgebungen können alle Prägungen der Lerntheorien neue Anregungen liefern (vgl. 

Hörbarth, 2013, S. 20) 

Die folgende Tabelle stellt einen Überblick über Einfluss und Auswirkung von den drei Lern-

paradigmen (Behaviorismus, Kognitivismus und Konstruktivismus) für die Bereiche Lernauf-

fassung, die Rolle der Lehrperson, die Rolle und Aufgaben der Lerner, die daraus resultierende 

Kommunikationsformen zwischen Lehrenden und Lernenden und die Gestaltungsprinzipien: 

 

Tabelle 2: Lehren und Lernen aus der Sicht der verschiedenen Lernparadigmen46 

                                                
46 Quelle: (Brünner, 2009, S. 52) 
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2.2 Konnektivismus 

Der technologischen Entwicklung entsprechend, entstand in den letzten Jahren eine pragmati-

sche Lernkonzeption, die die veränderte Lernkultur aufgrund wachsender Vernetzung erfasste 

(vgl. Kuhlmann & Sauter, 2008, S. 47). 

Nach Georg Siemens (2006, zitiert und übersetzt von Kuhlmann & Sauter, 2008, S. 47f.) ver-

ändert sich das Lernen nicht nur aufgrund moderner Lerntechnologie. Hinzu kommen insbe-

sondere folgende Ursachen (ebd.): 

 Die Lerner erleben im Laufe ihres Lebens eine wachsende Zahl an verschiedenen, teil-

weise vollkommen unterschiedlichen Bereichen, 

 die Bedeutung des informellen Lernens nimmt stark zu: gleichzeitig sinkt der Anteil 

des formellen Lernens, 

 Lernen und arbeitsbezogene Aktivitäten sind immer öfters identisch, 

 unser Denken und Handeln verändert sich, weil wir immer mehr technische Hilfsmit-

tel nutzen, 

 individuelles und organisationales Lernen (Wissensmanagement) wachsen zusammen, 

 die Wissensvermittlung und -verarbeitung erfolgt immer mehr mit E-Learning47, 

 es wird immer wichtiger, zu wissen, wo ich Wissen finde und wie ich es für meine 

Problemlösungen nutzen kann. 

Laut Siemens (2006) werden deshalb die klassischen Lerntheorien (Behaviorismus, Kogniti-

vismus und Konstruktivismus) der Gesellschaft des Informationszeitalters nicht mehr ausrei-

chend gerecht. Dies würde bedeuten, dass die individuelle Wissensaneignung die absolute ein-

zige Lernmethode sei. Doch das Lernen erfolgt kontextgebunden und im Wechselspiel zwi-

schen dem Individuum und seiner Umwelt (vgl. Kuhlmann & Sauter, 2008, S. 48).   

Hier schließe ich mich dem Standpunkt von Kuhlmann & Sauter (2008), der besagt, dass der 

Konnektivismus keine eigenständige Lerntheorie ist, sondern eine pragmatische Lernkonzep-

tion, welche die Bedeutung der Nutzung neuer Kommunikations- und Informationstechnolo-

gien, den Instrumenten des Web 2.0 (vgl. Abschnitt 2.3.2) aufgreift.  

2.3 Neue Technologien im Unterricht 

Die neuen Informationstechnologien spielen heute in vielen Bereichen eine entscheidende 

Rolle:  in der Wirtschaft, in der Politik, in der Medizin und in der Wissenschaft usw. Kein 

                                                
47 Hier ist scheinbar auch die informelle Form des E-Learning gemeint, wo Informationen mittels Internet erkundet 
werden (dazu vergleiche Abschnitt 2.4.1.) 
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Bereich kann heute ohne diese Massenverbreitungsmöglichkeiten auskommen. Diese Erfindun-

gen sind einen Bestandteil des Informationszeitalters, eines Zeitalters, wo die Kommunikation 

und der Informationsaustausch keine Grenzen kennen. Diese Tatsache schlägt sich mittlerweile 

auch im Bildungsbereich nieder.  

In der Fachliteratur lässt sich in den letzten Jahren feststellen, dass die viele Forschungen und 

Diskussionen rund um den Einsatz der neuen Medien und mitrunter der neuen Technologien in 

der Bildung debattieren.  

Roche (2008) stellt die Hypothesen, die die Diskussionen über den Einsatz der neuen Medien 

in der Fremdsprachenlehre füttern, wie folgt dar: 

 Medieneinsatz fördert die Motivationssteigerung bei den Lernern, da die neuen 

Medien für Abwechslung und Unterhaltung sorgen. 

 Neue Medien sorgen für mehr Flexibilität im Unterricht 

 Sie beschaffen einen leichteren, schnelleren und kostengünstigen Zugang zu 

den Informationen und den Informationsquellen 

 Sie ermöglichen eine interkulturelle Kommunikation durch synchrone und 

asynchrone Kommunikationsmittel 

 Sie fördern weitere Schlüsselkompetenzen die Medien- und Methodenkompe-

tenz. 

 Sie sorgen für mehr Eigenständigkeit bei den Lernern  

Glotz (Glotz, 2000; zitiert nach Handke & Schäfer, 2012, S. 3f.) teilt in dieser Hinsicht die 

Auffasung und findet, dass die „ neue(n) Medien das Potenzial für einen Quantensprung in der 

Qualität und Effizienz des universitären Lehrens und Arbeitens (bieten). Die Integration ist ein 

geeignetes pädagogisches und didaktisches Konzept ist von entscheidender Bedeutung für die 

Nutzung dieses Potenzials.“ Dabei sei, so Glotz, die richtige Wahl und der adäquater Einsatz 

entscheidend.   

Eine sinnvolle Frage dabei (Roche, 2008), die auch im Hinblick dieser Arbeit von Bedeutung 

ist, wäre -was können bestimmte Medien in einer bestimmten Situation besser als andere?- 

Die Antwort darauf bildet einen ganzen Fachbereich namens Mediendidaktik, der sich als Bil-

dungswissenschaftliche Unterdisziplin der Medienpädagogik etabliert hat.  
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 „Mediendidaktik ist ein Motor für Innovationen“ ist der Eröffnungssatz des vom Prof. Kerres48 

verfassten Buch zur Mediendidaktik (Kerres 2013).  

Dass das Lernen kein reiner Wissenstransfer ist und ein individueller Prozess, der mehr Lerner 

Beteiligung erfordert als früher gedacht (vgl. Riegler, Wiprächtiger-Geppert, & Budde, 2012, 

S. 180) ist heute klar und bildet insbesondere in der Fremdsprachenlehre eine Herausforderung 

für Mediendidaktiker. Plädoyers für die Öffnung des Fremdsprachenunterrichts durch Schaf-

fung adäquate multimediale Lernumgebungen, die den Lerner mehr Beteiligung am Lernpro-

zess erlauben sind Ansatzpunkte für mehrere Forschungen in dem Schnittbereich der Sprach-

didaktik und Mediendidaktik (vgl. Fehse & Rattunde, 1996 S. 49 f.). 

Zunächst wird erstmal auf die Begrifflichkeiten der Bezeichnung „Medium“ eingegangen, um 

eine Differenzierung von vornehinein durchzuziehen. 

2.3.1 Begrifflichkeiten zum Medium 

Der Begriff Medium ist ambivalent. Er wird sowohl im Sinne vom Hilfsmittel, vom technischen 

Apparat als auch vom Bildungsträger benutzt. In jüngerer Zeit wird zwischen Medien als Werk-

zeugen, als unterrichtlichen Bausteinen und als vorgefertigten Unterrichtsarrangements unter-

schieden (Decke-Cornill & Küster, 2014, S. 97) 

„Lehren ist zwar ohne Hilfsmittel, aber nicht ohne Mittel möglich“ (Kerres, 2001, S. 12) . Ker-

res unterscheidet zwischen dem Medium als Hilfsmittel, das der Vermittlung von Informatio-

nen und der Organisation u. A. dient, und dem Bildungsmedien, die einen Wissensinhalt besit-

zen und den Unterricht ermöglichen. 

 Die Diskussion über Medien im Alltag der Menschen ist sehr thematisiert. Die Vorstellung, 

dass Medien nur Handwerksmittel in den Händen der Menschen sind, mit denen Menschen sich 

informieren oder kommunizieren ist ein Schreibwerk mehrerer zeitgenössischen Bücher (vgl. 

Haug, 2011; Lundgrün, 2004). 

Medien werden im fremdsprachlichen Unterricht auch als Mittler bezeichnet (vgl. Decke-

Cornill & Küster, 2014, S. 97).   

                                                
48 Prof. Michael Kerres ist Inhaber des Lehrstuhls für Mediendidaktik und Wissensmanagement an der Universität 
Duisburg-Essen und Gründer der Tele-Akademie in Furtwangen. Er hat aus interdisziplinärer Sichtweise von Pä-
dagogik und Informatik wichtige mediendidaktische und informationstechnische Kriterien für die Planung didak-
tisch wertvoller Medien in seinen Fachbüchern (Telemediale Lernumgebungen, Mediendidaktik-Konzeption und 
Entwicklung mediengestützter Lernangebote /siehe Literaturverzeichnis) erörtert.  
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Doch eine genaue Differenzierung bei dem Begriff im Bildungsbereich ist nicht so eindeutig, 

da er unwillkürlich für ganz unterschiedliche Dinge verwendet wird: ein Buch, einen PC Mo-

nitor, eine Wandtafel, Internet, einen Text, ein Bild…usw.  

Die Bezeichnung „Multimedia“ hingegen ist digitaler Darstellungsform von Informationen, 

die mindestens zwei Medientypen (Text, Bilder, Ton …) (vgl. Handke, 2003, S. 1). 

Ein Unterricht ist multimeldial gestaltet, wenn veschiedene Medien in den Lernsequenzen 

eingesetzt werden. 

Das Konzept Multimedia, das im Bildungsbereich der Unterhaltung und der Informationsdar-

stellung bedient, ist heute habituell und damit kein neues Konzept mehr (vgl. Handke, E-

Learning, E-Teaching und E-Assessment in der Hochschullehre : Eine Anleitung, 2012, S. 66) 

Eine multimediale Informationsdarstellung sorgt nicht nur für eine barrierefreie Bedienbarkeit 

im digitalen Welt (vgl. Kerres, 2013, S. 292), wo verschiedene Sinnesorgane werden angespro-

chen werden und für eine Förderung der kognitiven Lernprozesse sorgt (vgl. Kognitivismus 

Abschnitt 2.1.2.)  

Medien sind Kommunikationsträger, die Informationen mit geeigneter Repräsentationsform 

überliefern. Doch wie die Qualität des Transportmittels für eine schnelle und adäquate Liefe-

rung der Ware sehr entscheidend ist, ist die Auswahl des eingesetzten Mediums im Unterricht 

für die Lieferung des Wissensguts sehr bedeutend (vgl. Kerres, 2013, S. 123) 

Der Begriff - neue Medien - wird oft als Bezeichnung für digitale Medien verwendet.  Was ist 

neu an den neuen Medien? Ist eine Frage die uns skeptisch lässt, da das Neue immer relativ ist. 

Für die heutige Generation sind Mittel wie Computer sowie andere mobile Geräte nicht mehr 

eine Neuheit sondern gewöhnliche Alltagsmittel. Es ist gespannt zu wissen, was für Mittel die 

kommenden Generationen mit dem Begriff „neue Medien“ verbinden wird? 

Viele Didaktiker sind sich der bezüglichen Bezeichnung „neue Medien“ bewusst und ersetzen 

sie durch andere Bezeichnungen: Digitale Medien, elektronische Medien oder 

Informationstechnologien mit der Begründung warum sie andere Begriffe diesbezüglich 

bevorzugen (vgl. Funk 2000: 13; Hess 2006: 306). Unger (2010, S.7) fasst die von vielen 

Autoren typisch gekennzeichnete Eigenschaften der neuen Medien in 4 Merkmale: Digitalität, 

Multimedialität, Nicht-Linearität, Interaktivität. 

Kerres (2001, S. 46f.) benutzt in seinem Lehrwerk den Begriff „Bildungsmedien“ um Medien, 

die einen didaktischen Mehrwert haben, herauszustreichen.  Diese müssen den Nachweis 

erbringen, dass sie den Lernprozess interaktiv anregen und Lösungen für Bildungsprobleme 
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zuliefern. Ein Telemedium hingegen verwendet als Bezeichnung für alle Techniken des 

Informationsaustauschs, die zur Überwindung von distanzen zwischen Sender und Empfänger 

eingesetzt werden. (Kerres, 2001, S. 13) 

2.3.2 Web 2.0- Tools 

Hierzu ist der Begriff „Web 2.0“ noch für diese Arbeit erwähnenswert. Web 2.0 ist eine im Jahr 

2004 aufgetauchte Bezeichnung, die 2004 von O’Reilly, einen softwareentwickler, genauer 

definiert wurde als die Software-Entwicklung verschiedener Nutzungsbereiche des Internets im 

21.Jhdt (vgl. Kuhn, 2007, S. 5f.).  

Schon im ersten Jahrzehntel des 21. Jhdt. ist die Zahl der Webseiten explosiv gestiegen, beson-

ders durch die Konzeptentwicklung des Internets (Web 2.0) hat das Web-Netz eine neue Eti-

kette bekommen. Der Internetnutzer ist nicht nur der passive Leser geblieben sondern ist zu 

einem aktiven Mitgestalter geworden. Die Neuerung der Technologie wird zumeist auch den 

Aspekt soziale Interaktion zugesprochen. Dies verwandelte den Internet-User vom 

Konsumenten zu einem ko-produktiven Mitglied einer golbalen Plattform (vgl. O‘Reilly, 

2005). Dies entspricht der WEB 2.0 Philosophie, „die die Nutzung der Technologie zur 

Wissenskonsumtion hin zur Nutzung der Technologie als Mittel bzw. Werkzeug zur 

(kooperativen) Wissenskonstruktion (Ko-Konstruktion)“ (Giest, 2010, S. 31). 

Die folgende Abbildung veranschalicht die Bedeutung von Web 2.0: 

 

Abbildung 14: Das neue Web 2.049 

                                                
49 Quelle: (Web1.0 Vs. Web 2.0, 2013) 
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Neue Medien werden von manchen Autoren auch im Sinne von Web 2.0-Anwendungen 

verwendet (vgl. Giest, 2010, S. 12, S.16). Web 2.0-Tools sind ein Ausgangspunkt für ein breites 

Spektrum Forschungsstudien und –beiträge im Fremdsprachenunterricht.50  

Web 2.0-Anwendungen sind nach Downes51 keine technologische sondern eine soziale 

Revolution: 

„Web 2.0 is an attitude not a technology. This means there is no technological Revolution, it is 

a social revolution“ (Kuhlmann & Sauter, 2008, S. 14) 

Die sogennanten Web 2.0-Anwendungen bilden ein vielfältige Grundlage auf Basis ihrer 

soziale und kollaborative Seite für verschiedene Lernszenarien im Fremdsprachenunterricht, 

auch diese Arbeit, die für den adäquaten Einsatz Web 2.0-Technologien in adäquaten hybriden 

Lernszenarien plädiert.  

 

Abbildung 15: Web 2.0 Anwendungen52 

 

Web 2.0- Anwendungen werden manchmal auch im Sinne von E-Learning-s-Komponenten 

verwendet (vgl. Abschnitt 2.4.1) 

                                                
50 Beispiel hierfür das Praxisbuch „Web 2.0 im Fremdsprachenunterricht. Ein Praxisbuch für Lehrenden in Schule 
und Hochschule“ von Jürgen Wagner/ Verena Heckmann“ (2012)   
51 Stephen Downes ist ein kanadischer Designer und Experte im Bereich des medien- und Web-basiertes Lehrens 
und Lernens.  
52 Quelle: (Web 2.0-Anwendungen, 2014) 
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Doch die Einführung digitaler Medien im Bildungsbereich stellt anspruchsvolle Änderungs-

maßnahmen innerhalb des Bildungsinstituts,  und der Erfolg langfristiger effizienter medienge-

stützter Lernangebote nur durch effiziente Aufklärung und Unterstützung der Handelnde im 

Hochschulbereich (vgl. Arnold, 2005). 

M. Lebrun53 bringt vor, dass die neuen Kommunikations- und Informationstechnologien nicht 

nur eine Lösung für die Verbesserung der Bildungsqualität, sondern eine Bedingung und Not-

wendigkeit dafür, da die Gesellschaft sich weiterentwickelt: 

  « Tout d’abord, je ne pense pas que les technologies soient seulement une solution pour la 

qualité de la formation de l’éducation mais elles sont une nécessité parce que la société a évo-

lué » (Lebrun, 2011, S. 12). 

Der Einsatz eines Lernportals, in welchem Web-2.0-Technologien möglichst einfach integriert 

werden und mit Hilfe dessen der Umgang mit diesen Technologien sowie die damit verbunde-

nen Lernweisen in einem Hochschulseminar untersucht werden können, ist im Rahmen dieser 

Arbeit (vgl. Kapitel 4) 

Die folgende Arbeit wendet sich im weiteren Verlauf hauptsächlich dem Einsatz eines Lern-

systems, in dem Web 2.0-Technologien vorhanden sind (dazu Abschnitt 4.3.1.) und dessen 

Umgang sowie damit verbundenen Lehr- und Lernszenarien in der Deutsch-Lehre der Univer-

sität Oran 2 untersucht. Da die Bezeichnung „neue Medien“ relativ und kontrovers ist, scheint 

eine Begriffsbestimmung von vornehinein wichtig. Diese Arbeit setzt die Bezeichnung „neue 

Web-Technologien“ - kurz neue Technologien- für alle Medien, die auf Informations- und 

Kommunikationstechnologien basieren und damit das  Web mit seinen neuen Anwendungen 

(Wikis, LMS, Blogs, soziale Netzwerke …ect.) erfassen. 

 

2.3.3 Der mediengestützter DaF-Unterricht (Forschungsstand und Perspektive) 

In der Fachliteratur der Didaktik und vor allem der Fremdsprachendidaktik gehört die Diskus-

sion nicht mehr zur Tagesordnung ob die neuen Medien und Technologien im Fremdsprachun-

terricht eingesetzt werden sollten oder nicht (vgl. Pfeil, 2015; Chardaloupa, Perperidis, 

Buchberger, & Verena Heckmann, 2013; Roche , 2008). Fest steht, dass die neuen Medien in 

vielerlei Hinsicht zur Qualitätssteigerung des Fremdsprachenunterrichts tragen, da der Lern-

prozess wird durch die neuen Medien angeregt und unterstützt (vgl. Brünner, 2009, S. 15).  

                                                
53 Prof. Marcel Lebrun: Lehrstuhl für Kommunikations- und Informationstechnologien in der Bildung. Universität 
Louvain-la-Neuve. Belgien 
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Es wird viel mehr diskutiert wie und in welchen Maßen diese eingesetzt werden können und 

dürfen, und welche Einsatzkombinationen am sinnvollsten sind. Was die Telemedien anbetrifft, 

schätzt Reinhard Donath, einer der Pioniere im Forschungsbereich der Neuen Medien im 

Fremdsprachenunterricht, E-Mail, WWW und Hypertext als besonders hilfreich für den Fremd-

sprachenunterricht ein, insbesondere, wenn sie im Rahmen von Hypertextprojekten eingeglie-

dert werden (vgl. Decke-Cornill & Küster, 2014, S. 105). Die ersten Fachdidaktischen 

Begründungen zum Einsatz neuer Medien genauer des Computers im Sprachunterricht 

entsprossen von der Schreibdidaktik, da der Computer die Textproduktion begünstigt (vgl. 

Wieland, 2005, S. 43).  

Die neuen Medien sorgen darüber hinaus für die Öffnung des Fremdsprachenunterrichts. Durch 

Medien wird die Kultur der Zielsprache erfassbar und zugänglich. Denn Medien sind da, um 

die „ Fremdsprache und fremdsprachliche Welten ins Klassenzimmer holen und den Lernenden 

Brücken zur Teilhabe daran bauen…“ (vgl. a.a.O, 2014, S. 97).   

Plädoyers für den Einsatz der neuen Medien im DaF-Unterricht in der algerischen DaF-Ausbil-

dung wurde in mehreren lokalen Arbeiten behandelt (vgl. Sadji 2014, Allam 2013). 

Zweck dieser Arbeit ist es im weitesten Sinne, den adäquaten Einsatz der Medien als Lehr- und 

Arbeitsmittel in einer entsprechenden Lernumgebung für die DaF-Ausbildung zu erforschen. 

Der Begriff „neue Medien“ wird heute oft mit Innovation verbunden (vgl. Kerres, 2001, S. 85f). 

Und wie die Konnotation „Innovation“ auf positive Interpretationen deutet, findet man in der 

Fachliteratur eine Fülle von Argumenten zum Einsatz digitaler Medien in der Hochschulbil-

dung. Man könnte fast sagen, wenn man die Menge der Bücher über Medieneinsatz in der 

Hochschulehre auf der Buchhandlungsregalen zählt, dass es wie ein Trend scheint, alle Aspekte 

der didaktischen Anwendung neuer Medien zu untersuchen und darüber zu schreiben.  

Je nachdem, unter welchem Blickwinkel im Fremdsprachenunterricht genutzte Medien betrach-

tet werden, sind Medien in Kategoriensystemen eingeordnet (vgl. Decke-Cornill & Küster, 

2014). So wird zwischen auditiven (Tonband, Sprachlabor usw.), audiovisuellen (Film, Video, 

DVD) und visuellen Medien (Folien, Wandtafel, Abbildungen, Bilder usw.) unterschieden 

(ebd.). 

Stadtfeld (2004, S. 62 ff) nennt fünf didaktische Einsatzarten der neuen Medien, die den Fremd-

sprachenunterricht unterschiedlich stützen können: 

 Als Lehrmittel: Das Medium dient hier als Tools zur Veranschaulichung des Unter-

richts. Hier wird das Medium als pädagogisches Hilfswerk verwendet. 
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 Als Arbeitsmittel: Das Medium wir hier auch in der Gestaltung des Unterrichts einge-

setzt. Es wird als Bildungsinstrument benutzt wie z.B. den Computer für die Erstellung 

Unterrichtsmaterialien zu benutzen 

 Als Baustein: Der Einsatz von Medien wie z.B. Filmen oder Dias erfordert vom Leh-

renden eine sorgfältige Voranalyse, um diese im Unterricht einordnen zu können. Hier 

dienen Medien zur Motivation und Anregung der Lernenden und werden sequentiell mit 

dem Unterrichtstoff eingesetzt. Beispiel dafür ist der Einsatz von Videos als feste Kom-

ponente einer Unterrichtseinheit.  

 Als System: Das Medium gilt hier als Unterrichtseinheit, die den Lehrenden temporär 

ersetzt. Medien werden hier dazu beitragen, dass das Lernziel erreicht wird und fungie-

ren Teilweise als Lehrer. 

 Als Lernumgebung: Der Lernende lernt frei in einer multimedialen Umgebung und eig-

net sich Wissen dadurch an.  

Der Begriff CALL (Computer Assisted Language Learning) hat sich als Ursprung für verschie-

dene Ansätze mediengestützter Fremdsprachenlehre erwiesen. (vgl. Brünner, 2009, S. 16) 

Schnell stieg die Produktion Sprachlernprogramme in Form von CD-s begleitet von Lernanlei-

tungen auf dem Markt. Man behauptete, man könne eine Sprache in 30 Tagen lernen.  

Doch die anfängliche Euphorie, dass die neuen Medien allein die Leistungen der Fremdspra-

chen-Lerner steigern oder fördern war nur kurzfristig. Spätere Publikationen untermauern die 

darauf entstehende Hypothese, dass die Bedeutung der digitalen Medien zwar für die Steige-

rung der Lerner-Motivation bedeutend sind, der Lernerfolg aber allein Ergebnis adäquater Me-

thoden der Wissensvermittlung ist (vgl. Decke-Cornill & Küster, 2014; Demaizière, 2007). 

Heute widmen sich viele Autoren der Erforschung von Nutzung und Aspekten der Web 2.0-

Anwendungen im Fremdsprachunterricht, und somit einen aktiven Beitrag zur Öffnung der 

Fremdsprachenlehre und des DaF-Studiums leisten54. 

In der DaF-Ausbildung an algerischen Universitäten wird heute mit den neuen Medien viel 

gearbeitet: PowerPoint Präsentationen werden mit Beamer projektiert, Filme oder Videose-

quenzen werden im Unterricht als Veranschaulichung abgespielt, Lerninhalte werden in Face-

book geteilt. Einige Lehrenden bevorzugen aber immer noch die alten Lehrmittel und -formen 

                                                
54 Wie z.B. im  Praxisbuch „Web 2.0 im Fremdsprachenunterricht“ von Wagner & Heckmann, 2012), oder bei 
einer Reihe von deutschsprachigen digitalen Lehr- und Lernmittel zur Sprach- und 
Kommunikationswissenschaften von PortaLingua,  einem bundesweiten, vom BMBF geförderten linguistischen 
Lernportal-Projekt. 
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und greifen selten wenn nicht nie zu zeitgemäßen Mitteln bei der Gestaltung des Unterrichts. 

Eine didaktisch-orientierte Implementierung der neuen Technologien in der hiesigen DaF-Aus-

bildung bleibt jedoch ein Desiderat.  

In Folgenden möchte ich auf diesem Aspekt der Nutzung Web 2.0-Tools im Bildungsbereich 

näher eingehen. 

2.4 E-Didaktik 

Ist die e-Didaktik ein neuer Zweig der Medienwissenschaften? Was unterschiede die E-Didak-

tik von der Mediendidaktik? Gibt es eine neue Didaktik für E-Learning-Konzepte? 

Die Frage, ob es eine neue Didaktik für E-Learning-Konzepte erforderlich ist, ist zumindest bei 

vielen Wissenschaftlern kein Streitpunkt. Es Besteht keine neue Art von Didaktik für virtuelle 

oder hybride Unterrichtskonzepte (vgl. Baumgartner, 2003; Kerres, 2001:48) sondern eine neue 

Herausforderung und Lösungsmöglichkeiten für die bisher bekannten didaktischen Methoden.  

E-Didaktik ist eine neue Konzeptualisierung der traditionellen Didaktik im Zeitalter der neuen 

Technologien: 

 „Reconceptualization 53ft he traditional didactics is important in the light of rethinking its 

role in the digital age towards engineering of learning. New didactics of e-learning is called e-

Didactics.“ (D’Angelo, 2007 zit. nach Tchoshanov, 2013, S. 21)  

Kerres (2013, S. 220) charakterisiert die neuen Medien als Unterstützung für die grundlegenden 

didaktische Methoden. Die neuen Medien und Technologien im Unterricht einzubringen, oder 

den traditionellen Unterricht durch virtuelle Lerneinheiten zu ersetzten ist keine didaktische 

Methode sondern eine Entfaltung bzw. eine Alternative zur traditioneller Unterrichtsformen. 

Diverse Medieneinsatzmöglichkeiten im Unterricht sind Untersuchungs- und Entscheidungs-

bereich der Mediendidaktik (a.a.O., S. 41).  

Diese Medien beschaffen neue Lehr- und Lernkonzepte, sind aber keine didaktischen Methoden 

in sich. Ein Projektunterricht z.B. kooperativ zu organisieren ist mit oder ohne Medieneinsatz 

möglich, da die didaktische Methode gleich bleibt. 

„Es gibt keine E-Learning-Didaktik. Die Fragen, die sich bei der Nutzung neuer Medien in 

Lehr-Lernprozessen stellen, sind die Alten. Zwar kann man –wie vielfach beobachtbar- fragen, 

ob und inwieweit die Netzbasiertheit das Lehr-Lernarrangement das Lernverhalten der unter-

schiedlichsten Lerntypen in genuiner weise prägt, anregt, verändert etc., doch bewegt man sich 

dabei in dem breiten Bereich der Lehr-Lernforschung, der wenig oder kaum einen signifikanten 
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Bezug zu den Charakteristika eines virtuellen Lernens aufzeigt.“ (Arnold, Qualitätsentwicklung 

im E-Learning, 2006) 

Nun besteht die Frage „Welche andere Perspektiven erstrebt die E-Didaktik?“ 

Die internetbasierte Technologien haben der Didaktik eine neue Dimension verleiht. Das von 

Ruth Cohn (1997) entwickelte Didaktische ist zwar immer noch als Grundlage für jede 

didaktische Konzeptualisierung aber im digitalen Zeitalter Entfaltungsbedürftig. 

 

Abbildung 16: Didaktisches Dreieck55 

Das didaktische Dreieck beschreibt die grundsätzliche wechselseitige Abhängigkeit der drei 

Grundelemente „Lehrenden-Lernende-Lerninhalt“ im Lernprozess. Jedes Element des Drei-

ecks ist in direkter Beziehung mit der anderen Elementen und die Manipulation jedes Element 

hat Einfluss auf das Gesamte Lernprozess. In welcher sozialen Form stehen die Lerner zu dem 

Lehrenden, oder in welcher Form wird der Lerninhalt präsentiert, hat auch Relevanz für den 

Unterricht und die Wahrnehmung des Lerninhaltes. Verändert der Lehrenden die Lehrmethode 

durch die Einführung eines neuen Lehrkonzepts so hat das Einfluss auf dem gesamten Unter-

richt. Wenn die Lerner den Lerninhalt nach den eigenen Bedürfnissen mitbestimmen dürfen, 

verändert dies die Rolle des Lehrers im Lernprozess vom Wissensermittler zum Coach (Vgl. 

Abschnitt 2.1.3). Die Organisation des Unterrichts von der Seite des Lehrers ermöglicht eine 

unterschiedliche Vorstellung und Repräsentation des Lernstoffes (Durch PPT- oder Film-Ein-

satz z.B.) 

Durch die neuen Technologien hat unser Leben verändert und damit auch das Lernen wenn 

nicht das Lehren. Die Tecnologie steht unabhängig aber in Wechselbeziehung zu jedem 

Elementen des didaktischen Dreiecks: 

                                                
55 Darstellung in Anlehnung an (Decke-Cornill & Küster, 2014, S. 3)  

Lerninhalt 

Lernende Lehrenden 
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Abbildung 17: der didaktische Tetraeder 56 

Wenn wir das Dreieck Lerner-Lerninhalt (Content)- Technologie betrachten z.B. dann kann der 

Kontext so gedeutet werden: 

Der Lehrenden vorbereitet den Lernstoff für die Lernenden und verwendet dabei die Techno-

logie als Lehrmittel, Arbeitsmittel oder als Lernumgebung (vgl. Abschnitt 2.3.3). Neue Lehr-

kontexte entstehen durch Medieneinsatz aber die grundlegende Arbeit „Lehrinhalt strukturieren 

und vermitteln“ ist die gleiche. 

Betrachten wir zunächst das Dreieck Lerner-Lerninhalt-Technologie: Die Erarbeitung und Re-

präsentation des Lernstoffes kann durch die Technologie eine Erweiterung gewinnen indem die 

Lerner den Lerninhalt nochmals nach dem Unterricht in einer virtuellen Lernumgebung in ver-

anschaulichter Form als Podcast abrufen und erarbeiten. Sprachlerner können autonomisch ihre 

Sprachfertigkeiten selber durch geeignete Programme oder Web-Seiten erweitern.  

Die Technologie kann hierbei ja das informelle sowie das formelle Lernen57 unterstützen (vgl. 

Kerres, 2013, S. 267 f.). 

Das andere Dreieck Lerner-Lehrer-Technologie bezeichnet die Beziehung zwischen dem Leh-

renden und Lernendem und bezieht sich der grundlegenden Fragen: Welche Formen der Inter-

aktion gibt es zwischen dem Lehrenden und die Lernenden? Und welche Rolle haben die neuen 

Medien oder Technologien dabei? Ein Beispiel dafür könnte die Besprechung der Projektarbei-

ten im Unterrichtsraum oder durch Emails, bei dem die Kommunikation durchaus eine große 

Rolle spielt. Die Technik ermöglicht uns heute unabhängig vom Ort spontane Feedbacks 

                                                
56 Quelle: Ruthven, 2012 zit. nach Tchoshanov, 2013, S. 20 
57 Das informelle Lernen findet im Gegenteil des formellen Lernens außerhalb des Bildungssystems statt. 
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(Emails, SMS, WhatsApp-Mitteilung…etc.) und bietet somit eine effektive Betreuung der Ler-

nenden an. 

Tchoshanov (2013, S. 21 ff.) erläutert de E-Didaktik als die neueste Prägung in der diachroni-

schen Entwicklung der klassischen Didaktik. Die E-didaktik ist die Didaktik des 21. Jhdt. des 

digitalen Jahrhunderts. Sie beruht, wie die klassische Didaktik, auf die gleichen theoretischen 

Grundlagen, basierend auf die Lerntheorien und ihre Grundprinzipien des Lernens.  

Es ist anzumerken, dass durch den Medieneinsatz sich gewissermaßen die Komplexität der 

Lehr-Lernarbeit erhöht, da es neue und andere Bedingungen zu beachten gibt, was sich unter 

anderem in neuen Begrifflichkeiten und Konzepte wie das „Blended Learning“ […] ausdrückt 

(vgl. Baumgartner, 2003, S. 04). 

 

2.4.1 E-Learning 

Das E-Learning repräsentiert einen wichtigen Baustein für das Blended-Learning-Konzept, da-

her ist es sehr wichtig es genau zu definieren und seine Konzeptionen und Ansätze genauer im 

Betracht zu ziehen. 

2.4.1.1 Definition  

Das Begriff „E-Learning“ war beim Zitieren neuer Medien und Technologien schon unver-

meidbar (Siehe Abschnitt 2.3.).  

 In der Fachliteratur gibt es eine Fülle von unterschiedlichen Definitionen, die sich in einiger-

maßen ähneln aber auch verschiedene Ansätze haben. Für manche Autoren gleicht das E-Lear-

ning dem Online- oder Offline-Lernen mit digitalen Medien, sei es in einer betreuten oder un-

betreuten Form: 

“Unter E-Learning werden hier nicht allein offene und betreute Formen des Online-Ler-

nens, letztere auf der Basis einer Lernplattform, sondern es werden auch Offline-Formen 

wie das Lernen mit Lernprogrammen, z.B. auf CD oder DVD, verstanden.“ (Reusser, 

2003, S. 182) 

„E-Learning bezeichnet das Lernen mit elektronischen Medien jeglicher Art. Es umfasst 

sowohl offline lerngestützte Medien: Computer Based Training (CBT)58 mit CD-ROM 

oder DVD als auch online Lernen:  Web Based Training (WBT) mit dem Internet sowie 

                                                
58 CBT ist ein Akronym von „Computer Based Training“. Es Bezeichnet Lernangebote, die digital aber offline 
organisiert sind. 
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Kommunikationsformen wie E-Mails, Chats und Diskussionsforen. Darüber hinaus wer-

den auch Bildungsfernsehen und Online-Seminare dem E-Learning zugerechnet.“ 

(Stäudel, 2008, S. 104) 

Kerres (2001, S. 14) ist der Auffassung, dass das E-Learning vielmehr als ein internetba-

siertes Lernkonzept zu sein, das sogenannte WBT59:  

„E-Learning wird schließlich als Oberbegriff für alle Varianten internetbasierter Lehr- 

und Lernangebote verstanden.“ 

Das E-Learning umfasst alle medien- und webgestützten Lernangebote und in einer ge-

steuerten oder ungesteuerten Form60, wie in der nächsten Abbildung geschildert wird: 

 

Abbildung 18: E-Learning-Konzepte 

Im Allgemeinen ist das E-Learning ein Bildungskonzept, das die neuen Technologien und 

Kommunikationsmittel im Lern- und Lehrprozess einbezieht. Es ist keine didaktische 

Methode in sich sondern viel mehr eine medienintegrative didaktische Konzeption (Vgl. 

Baumgartner, 2012). Die Technologie verändert nicht die Didaktik, sie verleiht ihr aber eine 

neue Dimension (vgl. Abbildung 17 im Abschnitt 2.4.). 

Was die genaue Definition des E-Learning angeht, scheint eine diachronische Erläuterung sinn-

voll zu sein, da das Lernen mit den neuen Medien mehrere Entwicklungsphasen im Bildungs-

sektor durchgelaufen ist. 

Es ist wichtig, an dieser Stelle noch anzumerken, dass die Fernstudienangebote, die auf Fran-

zösisch unter FOAD (formation ouverte á distance) oder EDA (Télé-enseignement ou enseig-

nement á distance) (Chomienne, Badaoui, Gonzalves, Zene, & Gentil, 2008) und auf Deutsch 

                                                
59 WBT ist ein Akronym von „Web Based Training“. Es Bezeichnet webbasierte Lernangebote. 
60 Gesteuerte Form wird hier im Sinne einer betreuten Form des Lernens, d.h. eine vom Lehrenden begleitete 
Lernform. Eine andere Bezeichnung hierfür wäre das formelle Lernen. Im Gegenteil zum ungesteuerten Form, wo 
der Lerner eigenständig ohne Lehrer lernt (informelles Lernen). 

E-Learning

ungesteuert
-Computerprogramme

-Internetseiten

-soziale Netzweke

gesteuert
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unter Lernen und Lehren über Distanzen (vgl. Kerres, 2013, S. 49) bekanntlich sind, nur zu 

einer weit-verwandten Beziehung zu E-Learning stehen. Es handelt sich dabei, im Gegensatz 

zu aktuellen E-Learning-Ausprägungen, um eine asynchrone Aufbereitung des Unterrichtsma-

terials und eine zwar flexible aber meistens keine betreute Ausbildung (ebd.). Dieses 1960 ge-

sellschaftspolitische entstandene Lehrformat hatte als Ziel, den Zugang zu Hochschulen zu er-

öffnen und den Zugang zu einer höheren Bildung ohne formale Zugangsbeschränkungen einem 

breiteren Publikum zu gewährleisten (ebd). 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abbildung 19: Die vier Wellen des E-Learning61 

Seit der Verbreitung des Computers wurde schon versucht, Lernprogramme zu entwickeln und 

sie als wichtige Komponenten in der Lehre zu etablieren. Dies demonstrierte den Anfang von 

E-Learning-s-Konzepten. Die Anfangsansätze bezweckten, die zu dieser Zeit noch moderne 

Technik in der Wissensvermittlung zu integrieren. Technisch-bedingt beschränkte sich zu die-

ser Zeit die Kommunikation auf die Interaktion mit der Maschine, was die größte Kritik dieses 

Lernkonzept anführte: Isolierung des Lerners. 

                                                
61 Quelle: (Kuhlmann & Sauter, 2008, S. 15) 
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Computer-Lernprogramme waren für die Sprachmarketing von großer Bedeutung. Bis jetzt gibt 

es in jeder Buchhandlung Sprachpackete (Lernbuch mit CD oder früher mit Kassette), die ein 

schnelles und individuelles Lernen einer Sprache „versprechen“.  

 

Abbildung 20: Das sprachpacket „L’Allemand facile“ vom Atlas-Verlag62 

Vor dem Anfang des 21. Jhdt. entwickelte sich eine attraktive neue Technologie namens Inter-

net. Sie verlieh dem mediengestützten Lernen eine neue Dimension. Eine Kommunikation war 

in diesem Konzept durch synchrone und asynchrone Interaktionsmöglichkeiten (Chat, Foren, 

Mailing) machbar. Das Medium „Computer“ war nicht mehr isolierend, es förderte im Gegen-

teil eine soziale Interaktion.  

Es wurde versucht, ausgehend von diesem Vernetzungsvorteil dieser neuen Innovation, es im 

Unterricht einzusetzen. Foren und Chat-Sequenzen waren im Dienste des Wissensaustauschs 

im und außerhalb des Unterrichtsrahmen. Im Bildungssektor bedeutete der Einsatz des Internets 

in der Lehre den Beginn eines neuen Konzepts namens Blended Learning, das nicht anders ist 

als eine Verknüpfung von Präsenz- und Online-Lernen ist. 

Neben der Bezeichnung E-Learning entstanden andere Benennungen, die je nach Kontext und 

Situation, obwohl sie manchmal als Synonyme verwendet werden, mit unterschiedlichen Be-

deutungen verknüpft sind (vgl. Handke & Schäfer, 2012, S. 36). 

Auf der Tagung der Gesellschaft für Medien in der Wissenschaft (GMW) 2009 plädierten 

Beiträger für die Abschaffung des Begriffs „E-Learning“ aufgrund inhaltlischer und 

semantischer Ambiguität, die das Begriff aufweist (vgl. Baumgartner, 2012).   

Ist das E-Learning Lernprogramm fürs Selbststudium? Ein Online Studiengang? Die Verteilung 

Seminarmaterialien über eine Webseite? Die elektronische Anmeldung zur vorlesung oder zur 

                                                
62 Quelle: (http://www.amazon.fr/complet-lallemand-cassettes-nouvelle-cassettes/dp/B004U9L4OS Letzer zugriff 
am 02.01.2015) 
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Prüfung? Die Forumdiskussion zum Unterricht? Oder automatische Feedbacks auf Multiple-

Choice-Aufgaben? (vgl. Bachmann, Bertschinger, & Miluška, 2009, S. 118f.) 

In der folgenden Abbildung wird veranschaulicht, welche Begriffe in Verbindung mit  

E-Learning in der Fachliteratur verwendet werden: 

  

Abbildung 21: E-Learning-s-Bezeichnungen63 

Die mehr oder wenige großen Unterschiede bei den Bezeichnungen des E-Learning kennzeich-

nen verschiedene Ansätze des Konzeptes. So ist das Computer-unterstütztes Lernen, anders als 

das CBT, das der Computer als System und als einzige Lehrende Instanz fungiert, ein E-Lear-

ning-s-Konzept, das der Computer als Hilfsmittel im Lernprozess integriert.  

Das E-Teaching (Deutsch: E-Lehre) setzt der Fokus auf den Lehrenden, deren Aufgabe die 

Gestaltung des Unterrichts und die Vermittlung des Wissensinhaltes ist. Hier wird das Konzept 

als Lösung, um die Defizite der traditionellen Lehre aufgezeigt, indem es durch die neuen Me-

dien und Technologien mehr Autonomie des Lernens, Transparenz in der Lehre und eine bes-

sere Qualitätssicherung begünstigt (vgl. Handke & Schäfer, 2012, S. 37 f). Darüber hinaus wird 

das Konzept E-Teaching als ein Entlastungspotenzial für die traditionelle Lehre gepriesen (vgl. 

ebd.). 

                                                
63 eigene Darstellung, angelehnt an (Handke, Schäfer, & al., 2012, S. 36) 
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Das meistverwendete Begriff für web-basierte bzw. web-integrative Lehr- und Lernkonzepte 

in Algerien entspricht der von Prof. Kerres (2001) eingeführte Bezeichnung Telemediale 

Lernumgebung nämlich  „Télé-enseignement“ wie in (Centre de télé-enseignement Kara Terki 

de l'université de Tlemcen, 2009; 1ere Conférence Nationale sur le Téléenseignement MESRS: 

Rapport de la région Ouest sur le Téléenseignement, 2012) abzulesen ist. 

Fazit ist, dass das E-Learning nur eine grobe Bezeichnung für eine mediengestützte Lehr-Lern-

Form, dass Spezifisch, je nach Ansatz, durch eine andere Benennung ersetzt wird.  

Das Projekt, das im Kapitel 4 geführt wird, wird auch die Hintergrundfrage nachgehen -Wie 

können die Lücken der klassischen Hochschullehre durch den Einsatz einer neuen Prägung des 

E-Learning, die durch die neuen Technologien und Kommunikationsmittel effektiv vertretet ist 

bedeckt werden?- 

Im Folgenden wird zuerst versucht die Vorteile bzw. Nachteile des E-Learning durchzuleuch-

ten. 

 

2.4.1.2 Potenziale und Probleme 

Besonders für die Generation, die mit dem Internet aufgewachsen ist, scheint die Integration 

des Internets oder besser gesagt der Web 2.0-Technologien sinnvoll zu sein. Vernetzung ist für 

diese Generation eine selbstverständliche Sache, warum sollte davon nicht zum Nutzen der Bil-

dung profitiert werden? 

Diese Web-Integration in der Bildung macht auch in dem Wirtschaftsbereich eine sinnvolle 

Möglichkeit. In Branchen wie Marketing oder Wirtschaft ist eine kontinuierliche Weiterbildung 

sehr essentiell. Die Wirtschaft ist dynamisch und somit auch ihr Sach- und Fachwissen. „Lernen 

und Arbeiten wachsen zusammen“ (vgl. Kuhlmann & Sauter, 2008, S. 2f.). 

Auch in der Fremdsprachenausbildung, stellen E-Learning-Konzepte didaktisch sinnvolle 

Lernkonzepte aber auch lukrative Geschäftsproduktion dar (vgl. Launer, 2008, S. 4). 

Ein kurzer Blick in der Fachliteratur zeigt, dass um genaue Vor- und Nachteile des E-Learning 

zu erläutern, müsste erstmal definiert werden, um welches Konzept es sich handelt, da der Be-

griff „E-Learning“ unterschiedlich wahrgenommen werden kann (vgl. Abschnitt 2.4.1.1). All-

gemeine verbindliche Vor- und Nachteile zu definieren ist daher nicht möglich. 

Während der Euphorie vieler Studien, die das E-Learning als wissenschaftlichen Gewinn hoch 

Anfang des 21. Jhdt. priesen, florierte ebenso den Markt der E-Learning-Skeptiker. Diese ent-

spross durch die geringe IT-Kompetenz bei Lehrenden, die meistens nicht zur Netz-Generation 
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gehörten und sorgte für eine Art Technophobie (vgl. Strasser, 2010, S. 20). Denn was die 

Theorie erzählt, heißt längst nicht dass sich die Praxis dazu anschließt. In der Realität ist es 

nicht selten, dass die Lehrpersonen nicht derselben Generation wie die Lerner gehören. Sie sind 

sich mit den neuen Erfindungen nicht ganz vertraut und im schlimmsten Fall wollen sie sie gar 

nicht akzeptieren und schwärmen von der alten Zeit, wo schlichte Mittel doch große Resultate 

brachten. 

Außerdem entstand eine Fülle von Vorwürfen, die dem rein digitalisierten Lernen und den An-

fangsprojekten des E-Learning in Kritik setzten. Hierbei ist die Rede von den ersten zwei Pha-

sen des E-Learning (vgl. Abbildung 19), wo die Wissensvermittlung auf Offline- oder Online 

Lernprogramme reduzierte und die soziale Komponente ignoriert wurde. Bernhardt-Kirchner 

(2009) bezeichnet diese Form des Konzepts als das E-Learning 1.064. Lerninhalt wird vom 

Lehrenden für die Lernenden aufbereitet und auf Lernplattformen („Inseln“) zugänglich ge-

macht, wo sie dann selbstständig und -gesteuert arbeiten sollen. Zu dieser Zeit wurde die soziale 

Komponente, die für das Lernen von großer Wichtigkeit ist, ignoriert.  

Wache (2003, S. 4) erläutert die Aspekte der Beeinträchtigung der Kommunikation innerhalb 

netzbasierender E-Learning Szenarien, wo es keine Präsenzphasen gibt, wie folgt: 

 Der Lehrer oder Moderator verliert wichtige Instrumente, um das Verhalten der Lerner 

und der Lerngruppe einzuschätzen und zu beeinflussen. 

 Dem Lernenden fehlen wichtige Möglichkeiten, um vom Lehrenden und von Mitler-

nern motivierende und Verständnis fördernde Aufmerksamkeits- und Bestätigungssig-

nale zu bekommen. 

 Für alle Akteure in der Lernumgebung gibt es erhebliche Restriktionen:  

o  differenziert auszudrücken, was man meint; 

o differenziert zu verstehen, was Andere wie meinen; 

o die Kommunikationssituation einzuschätzen;  

o den Ablauf der Dialogführung zu koordinieren. 

 Die Abwicklung von gleichzeitigen (synchronen) Gruppenkommunikationen ist für 

die Beteiligten kognitiv sehr anspruchsvoll, weil die gesamte Organisation des Kom-

munikationsprozesses über explizite, neu zu definierende Textsignale gesteuert wer-

den muss. 

                                                
64 E-Learning 1.0 ist eine Bezeichnung von Web 1.0-gestützter Lernform.  
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Hier sei noch einmal hervorgehoben, dass um eine breite gesellschaftliche Akzeptanz und Nut-

zung netzbasierter Lernszenarien zu erreichen, müssten erst noch neue Techniken und Routinen 

der netzbasierten Kommunikation im Zusammenspiel von Technologie und Mensch entwickelt, 

vereinbart und eintrainiert werden (Wache, 2003: S. 4). 

Ist die Rede aber von den neuen Konzepten des E-Learning, wie das Blended Learning z.B., 

wo das Online-gestütztes Lernen nur eine Komponente vom gesamten Lehr- und Lernkonzept 

ist, dann bleiben alle Vorteile des Präsenzunterrichts vorbehalten, seine Mankos aber werden 

durch die Vorteile des E-Learning bedeckt (vgl. Launer, 2008, S. 4). 

Nichtsdestotrotz bleiben einige Faktoren, die die negativen Vorwürfe des E-Learning bewegen. 

Handke (2012: S. 13) nennt weitere Kernprobleme für E-Learning im Hochschulbereich: 

 Die Kosten 

Flächendeckende E-Learning-Angebote mit hochqualitativem Content sprengen die 

Budgets der Hochschulen, solange sich die Hochschulen dadurch spezielle Projekte 

definieren müssen 

 Die Anstrengung seitens des Lehrenden 

Damit ein E-Learning unterfüttertes Seminar annährend die gleiche Qualität aufweist 

wie ein Präsenzseminar, bedarf es enormer zusätzlicher Anstrengungen 

 Die Akzeptanz 

Die Akzeptanz virtueller Lehrveranstaltungen unter den Studierenden ist begrenzt. 

 Schwierigkeiten mit dem selbstgesteuerten Lernen 

 Probleme des Lernens am Bildschirm 

 Die Vereinsamung der Lernenden in Lehrveranstaltungen mit reduzierten Präsenzpha-

sen. 

 „Aller Anfang ist schwer“ 

Handke (ebd.) geht davon aus, dass die Vorbehalte gegenüber dem E-Learning sich allesamt 

mühelos entkräften lassen, wenn entsprechende Vorgaben eingehalten werden: 

 Die Anfangsphase der Implementierung eines E-Learning-Projekts ist seitens des In-

stituts und seitens der Lehrenden anstrengend. Einmal das Projekt im laufenden Be-

trieb wird diese Anstrengung deutlich geringer und die Akzeptanz seitens der Studie-

renden höher. Adäquate Lernszenarien würden das selbstgesteuerte Lernen am Bild-

schirm sogar fördern.  
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 Die moderne Kommunikationsmittel und die Werkzeuge des Web 2.0 erlauben einen 

aktiven Austausch zwischen Lehrenden und Studierenden, sodass das Problem der Iso-

lierung vor dem Bildschirm nicht mehr besteht. Anders als bei großen Lehrveranstal-

tungen mit großen Gruppen, wo man immer Fremd bleibt. 

Die allgemeinen Vorteile des E-Learning haben die Fachautoren Handke & Schäfer wie fol-

gendes zusammengefasst: 

 

Abbildung 22: Mehrwert vom E-Learning65 

Handke (2012, S. 28f.) erfasst diese Vorteile als sehr förderlich für die universitäre Bildung: 

Die Studierenden bekommen durch das E-Learning mehr Flexibilität und die Lehrenden eine 

Entlastung (und keine Ersetzung). 

Allein eine primitive Form des E-Learning (CBT oder WBT) hat im Gegenteil des traditionellen 

Face-to-Face-Unterrichts eine gewisse Zeit- und Ortsflexibilität. Der Lernende hat die Mög-

lichkeit seine Lernzeit zu planen. Online kann Wissen von jedem Ort auf dieser Welt abgerufen 

werden, wo es Internet gibt.  

Außerdem kann es, durch eine effiziente Inhaltsverarbeitung und Darstellung durch das Web, 

zur Bildung einer Quelle der Inspiration für neue oder veränderte didaktische Ideen dienen (vgl. 

(Reinmann, Blended Learning in der Lehrerbildung: Didaktische Grundlagen am Beispiel der 

Lehrkompetenzförderung, 2011). 

                                                
65 Quelle: Vgl. Handke & Schäfer, 2012, S. 29 
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Des Weiteren bietet das E-Learning, so Handke (ebd.), auch eine Lösungskonzepte bei hohen 

Studierendenzahlen, die in der universitären Ausbildung beanspruchen und im Sinne der von 

der Bologna-Reform geforderten Weiterbildung eingesetzt werden. 

Wache nennt (2003, S. 2f.) folgende weitere Mehrwerte, die dem E-Learning in der Sprachlehre 

zugeordnet werden können: 

 Eine multimediale Darstellung fördert alle Sprachfertigkeiten: E-Learning erleichtert 

die Darbietung neu zu erlernender Inhalte im authentischen Kontext, wie z.B. interak-

tive Weltkarten für die Landeskunde oder Videos oder Sprachaufzeichnungen für die 

Phonetik usw. denn die Lernmotivation durch attraktive Multimediapräsentationen o-

der spielerische Lernszenarien; 

  die Ansprache mehrerer Wahrnehmungskanäle unterstützt den Lernprozess bei ver-

schiedenen Lerner-Typen, denn die kognitiv „einleuchtende“ Darstellung komplizier-

ter Lerngegenstände durch Visualisierungen, Animationen und Simulationen; 

  Wieder- und Weiterverwertung von einzelnen Lerninhalten; 

 erhebliche Einsparungen bei Reisekosten und Dienstausfall in der betrieblichen Weiter-

bildung;  

 das Bereitstellen wirklichkeitsnaher, interaktiver Übungsumgebungen; 

 das Bereitstellen umfangreicher Wissensressourcen für das jeweilige Lernthema, (z.B. 

Glossare, Lexika, Bibliotheken, Linklisten, Literaturlisten). 

Vor allem die interhumane und Kommunikation innerhalb netzbasierender Learning Szenarien 

erfahren evidente Nachteile (Wache,2003, S. 4) Diese können wie folgt zusammengefasst wer-

den (ebd.): 

 Der Lehrer oder Moderator verliert wichtige Instrumente, um das Verhalten der Lerner 

und der Lerngruppe einzuschätzen und zu beeinflussen. 

 Dem Lernenden fehlen wichtige Möglichkeiten, um vom Lehrenden und von Mitler-

nern motivierende und Verständnis fördernde Aufmerksamkeits- und Bestätigungssig-

nale zu bekommen. 

 Für alle Akteure in der Lernumgebung gibt es erhebliche Restriktionen: 

o  differenziert auszudrücken, was man meint; 

o  differenziert zu verstehen, was andere wie meinen; 

o  die Kommunikationssituation einzuschätzen; 

o  den Ablauf der Dialogführung zu koordinieren. 
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Ausgehend von diesen Defiziten, die aus dem reine Online-Lernen und –Lehren resultieren,  

wurden neue Ansätze, Techniken und Routinen innerhalb der (netzbasierten) E-Learning ent-

wickelt, die für eine breitere gesellschaftliche Akzeptanz und Nutzung vereinbarter Online-

Lernszenarien sorgen (vgl. Wache, 2003, S. 4ff., zitiert nach Strasser, 2010, S. 18) 

Ziel der Ausführungen in den folgenden Kapiteln ist es, Beispielsfälle für die universitäre Aus-

bildung, die diese Mehrwerte auffassen zu erörtern und Vorschläge für Lernszenarien mit Be-

rücksichtigung dieser Mehrwerte für die universitäre Fremdsprachenbildung, hier die DaF-Aus-

bildung, zu erläutern. 

2.5 E-Learning in Algerien / Lage und Forschungsstand 

Moderne lernerorientierte didaktischen Konzepte des heutigen Lehr-Designs, wo die neue 

Kommunikations- und Informationstechnologien eine große Bedeutung im Alltag und im Be-

rufsleben haben sind  die wichtigsten Leitlinien der noch zu führenden Aktionen für die Digi-

talisierung des Bildungssystems in Algeriens, verkündete M. Ider, der Direktor des Nationalin-

stituts für Bildung und Forschung (vgl. Ider, 2011).  

Es ist fraglos, dass die neuen Medien eine wesentliche Rolle bei der Darstellung und Aneignung 

vom Wissen und bei der Entwicklung zeitgemäßer passender Lernumgebungen spielen. Die 

Zeit, wo man sich mit einem Stück Kreide und einem schwarzen Tafel zufrieden gegeben hatte, 

ist längst vorbei.  

2.5.1 Auf der Schulebene 

Die Integrierung der neuen Web-Technologien im Schulbereich werden anhand von Projekten 

schrittwiese erstrebt. Es fing mit der Einschreibung für die Abschlussprüfungen der 5. Klasse66, 

des BEM67 oder des Abiturs an, die seit 2009 in einem staatlichen Internet-Portal online durch-

führbar sind (Zentralamte für Schul- und Aufnahmeprüfungen, 2015). Dies deckt ein der Ziele 

des Bildungsministeriums, das zur Modernisierung der Schulbildung mit der Integrierung des 

Internets und der neuen Kommunikationstechnologien in der Schulbildung und -organisation 

strebt (vgl. neue Technologien in der Schulbildung Algeriens, 2015). Viele Pilotprojekte wur-

den in diesem Rahmen ein- und durchgesetzt (ebd.): 

 1. E-Classroom (Mathematik-Gymnasium KOUBA): 

Im Rahmen der Einführung neuer Informations- und Kommunikationstechnologien in 

                                                
66 Abschlussprüfung der 5. Klasse ist die letzte Prüfung in der Schule, die zur Aufnahme in der Mittelschule not-
wendig ist 
67 BEM (Brevet d’enseignement moyen) ist die Abschlussprüfung der Mittelschule 
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der Bildung, wurde ein Pilotprojekt einer innovativen Schulklasse bei KOUBA math 

High School in Partnerschaft mit dem SAMSUNG Gesellschaft gestartet. Diese soge-

nannte E-Klasse wurde mit einer e-Tasche (Touchscreen-Tablet, Plattform) ausgestat-

tet. Das Projekt wurde durch den Minister für Bildung am 11. März 2014 eingeweiht. 

Zwei weitere ähnliche Klassen sind in anderen Regionen geplant. 

 2. Innovative Klasse (technische High School Ibn Al Haythem – El Anasser): 

Ein Pilotprojekt einer „innovativen“ Schulklasse wurde in Partnerschaft mit Microsoft 

Algerien Fachschule Ibn Al Haythem –El Anasser gestartet. Entwicklung und Ausrüs-

tung des Gymnasiums sind im Gange. Die Unterrichtsräume werden mit einer Kom-

plettlösung ausgestattet werden und werden in Kürze in Betrieb sein. Zwei weitere 

ähnliche Projekte sind in anderen Regionen geplant. 

Außerdem gibt es, gerade im Gang, ein Pilotprojekt im Rahmen des Memorandum zwischen 

dem Ministerium für Bildung und der Botschaft des Vereinigten Königreichs. 

Viele Aktivitäten des nationalen Bildungsministeriums sind im Rahmen der Ressourcenent-

wicklung und der E- Didaktik eingegliedert. Diese werden von einer Reihe von Maßnahmen 

auf dem Gebiet der Integration von Informations- und Kommunikationstechnologien in der Bil-

dung angeführt. 

Eine weitere angebotene Lösung im Rahmen des E-Learning in der Schulbildung ist für die 

steigende Zahl der Prüfungskandidaten. 7.225 KandidatInnen im Jahrgang 2008/2009, die in 

den beiden Wilayas Sidi-Bel-Abbes und Oran eine E-Learning-Ausbildung in den 2 Stufen 

(Abitur, BEM) hatten, hatten die Erwartungen des nationalen Prüfungsausschusses völlig über-

holt. Grund dafür ist die hohe Zahl an Nachholern, die eine normale Schulausbildung nicht 

absolvieren können (E-Learning en Algérie: un bulletin mitigé, 2013). 

Allein im Jahr 2009 waren es 1200 Kandidaten der Distanz-Learning die sich für die Abitur-

Prüfung angemeldet haben (ebd.) 

Bensaada (2013) warnt davor, dass die Integration neuer Web-Technologien in den algerischen 

Schulen nicht nur eine logistische und physische sondern auch eine pädagogische Integration 

erfordert. In dieser Hinsicht, sagt Carole Raby (2004, S. 21: zitiert nach Bensaada, 2013), dass 

die Integration der neuen Web-Technologien „ längst nicht heißt, das Gerät in den Schulklassen 

zur Verfügung zu stellen, oder 40 Minuten Informatikunterricht pro Woche um den Computer 

als elektronisches Arbeitsblatt zu verwenden oder ziellosen Umgang mit  Softwaren und IKT 

zu lernen. Obwohl die physische Integration erforderlich sei, sei, so Bensaada, eine adäquate 
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pädagogische Integration von großer Wichtigkeit. Eine kontinuierliche Unterstützung der Schü-

ler ist erforderlich um höhere Ziele des Programms anzustreben und die Lerner in einem sinn-

vollen Lernen zu engagieren und dies von den kleineren Stufen der Schulbildung aufsteigend.  

Internationale Bildungspartnerschaften sollten überdies stärker aufgefordert werden, um unse-

ren Schülern die Möglichkeit zu geben, sich für die Welt zu öffnen und mit jungen Menschen 

aus verschiedenen Kulturen zu kommunizieren (vgl. Bensaada, 2013). 

2.5.2 Auf der Hochbildungsebene 

Im 08. Amtsblatt der demokratischen Republik Algerien, wird im Rahmen der „Förderung des 

Einsatzes neuer Informations- und Kommunikationstechnologien in der Hochschulbildung “ 

eine ganze Reihe von Verordnungen und Richtlinien zur Implementierung des E-Learning in 

der Hochschulbildung Algeriens bekanntgegeben (Journal officiel de la république algérienne 

n° 8, 06.01.2013).  

Zum Ausgleich für den Mangel an Betreuung einerseits, aber auch zur Verbesserung der Qua-

lität der Hochschulbildung in Algerien anderseits, werden andere Formen des Lernens und Leh-

rens neuer pädagogischen Ansätze des  Ministeriums für Hochschulbildung und Forschung Al-

geriens  MESRS gefördert und etappenweise auf der nationalen Ebene an allen Universitäten 

integriert und umgesetzt (vgl. Projet national de télé-enseignement en Algérie, 2006). Das im 

Einklang mit den Anforderungen der Qualitätssicherung national gesetztes Programm des tele-

medialen Lehrens und Lernens (Télé-enseignement) ist in drei Phasen unterteilt (ebd.): 

 Eine erste Phase der Nutzung der Technologie werden insbesondere Videokonferen-

zen, den Fluss der Lernende aufzunehmen, dabei jedoch deutlich die Qualität von Bil-

dung und Ausbildung (kurzfristiger Prozess) zu verbessern. 

 Eine zweite Phase, die insbesondere auf die Verbreitung  des Online-Lernens  oder  

des E-Learning durch die Implementierung neuer Bildungstechnologien basiert, hat als 

Ziel, die Erreichung  einer Qualitätssicherung  in einem mittelfristigen Prozess      

 Ein Integrationsphase und somit die letzte Phase, in welcher offene telemediale Kon-

zepte im Bildungssystem eingesetzt und validiert werden. In Aussicht ist die Einrich-

tung eines Wissensnetzwerks, das die Gelände der Universitäten überschreitet und ein 

breiteres Publikum von Lernenden erreicht und das lebenslange Lernen bedient.  

Das Bildungssystem Algeriens, den neusten Stand hinzielend, legte viel daran, die Anforderung 

der Informationsgesellschaft gerecht zu sein. Denn mit dem rasanten Informationsaustausch, 
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erwartete die Gesellschaft umso mehr von dem Bildungssystem als umgekehrt. Medienkompe-

tenz, Teamarbeit und Innovation ist heute eine Voraussetzung um in den Arbeitsmarkt umzu-

steigen.  

Den Pädagogen und Didaktikern steht die große Herausforderung, neue Lernkonzepte zu ent-

wickeln um das Bildungssystem zu entfalten und vor allem zu modernisieren, denn  ein Wandel 

der Gesellschaft impliziert Wandel der Lern- und Lehrkulturen. Die Lernkultur von heute sollte 

den Bedürfnissen und Vorlieben der heutigen Lerner, der Net-Generation nachgehen, für die 

die neuen Medien und Technologien mittlerweile eine Alltagssache sind (vgl. Kuhlmann & 

Sauter, 2008, S. 8f.). 

Moderne Lehrkonzepte, und somit auch das angestrebte Konzept dieser Arbeit, haben nicht als 

Ziel, eine Revolution in der Bildung zu führen, sondern sie zeitgemäß umzugestalten und vor 

allem, so Mahieddine Djoudi68,  die Mehrwertspotenziale neuer Technologien zur Unterstüt-

zung der Lernende, Lehrenden und Ausbilder zu nutzen (vgl. Djoudi, Éxpériences de Elearning 

dans les universités algériennes, 2009).  

Ausgehend von dem gleichen  Standpunkt wurden Schritte und Maßnahmen vom Hochschul-

ministerium Algerien MESRS seit dem Frühjahr 2003 gefasst, um alle Einrichtungen für das 

Telemediale Lernumgebungen mit einem Gesamtbetrag von 716 152 000 DA auszustatten (vgl. 

Projet national de télé-enseignement en Algérie, 2006).  

Diese Maßnahmen wurden getroffen um den internationalen akademischen Bedürfnissen ge-

recht zu werden und gleichzeitig das E-Learning auf die spezifischen nationalen Gegebenheiten 

anzupassen. Es geht allerdings dabei, den traditionellen Unterricht mit Telemedialen Kompo-

nenten zu verstärken, ergänzen und unterstützen und nicht zu ersetzen oder zu konkurrieren wie 

der Fall von einigen Industrie- und Entwicklungsländern, wo solche Lehr- und Lernkonzepte 

separat für den Lernenden angeboten werden (vgl. ebd.). 

Folgende Ziele bildeten u. a. die Ziele der vom Ministerium im Amtsblatt geschilderten För-

dermaßnahme zur Modernisierung der Hochschullehre durch den Einsatz neuer Kommunikati-

ons- und Informationstechnologien (vgl. Journal officiel de la république algérienne n° 8, 

06.01.2013): 

 Förderung der Verwendung von Open Source Software in Lehrpläne aller universitä-

ren Curricula; 

                                                
68 Professor Mahieddine Djoudi ist ein Professor und IKT-Forscher an der Universität von Poitiers.   
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 Erstellung von Bildungsinhalte zur Unterstützung der Präsenzunterricht durch  Dis-

tanz-Lehre  als Teil eines nationalen pädagogischen Charter; 

 gemeinsame Nutzung von Bildungsressourcen durch die Einrichtung einer virtuellen 

Universitätsbibliothek. 

 Förderung der Nutzung sozialer Netzwerke in den algerischen Universitäten  im Rah-

men der e-Learning und kollaboratives Arbeiten; 

Diese Fördermaßnahmen haben einen Anlass vieler Projekte und Arbeitsteams betätigt. Uni-

versitäten wurden mit Lernplattformen, Immatrikulationsportale sowie mit Facebook-Seiten 

ausgerüstet. 

 

Abbildung 23: Lernplattform der Universität Sidi-Bel-Abbes69  

 

 

Abbildung 24: Lernplattform der Universität Chlef70 

                                                
69 Quelle: (Plate-Forme E-Learning de l'université de Sidi-Bel-Abbes, 2015)  
70 Quelle: (Plate-Forme E-Learning de l'université de Chlef, 2016) 
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Abbildung 25: Nationales Online Neu-Immatrikulationsportal71 

Zu den Projekten des Hochschulministeriums im Bereich des E-Learning gehört außerdem die 

Einrichtung einer Schullehrerweiterbildung. Diese hat vor allem als Ziel, die Schulbildung zeit-

gemäß zu gestalten, indem die Medienkompetenz der Lehrenden sowie die der Lernende zu 

fördern. 

In Algerien wird die Bezeichnung E-Learning auch für hybride Lehr und Lernkonzepte benutzt, 

die den traditionellen Unterricht mit Online-Lehrmodulen verbinden (vgl. Djoudi, Les 

institutions académiques peu consernées en Algérie par le E-Learning, 2012). Das E-Teaching 

(Télé-enseignement) ist in offiziellen E-Learning-s-Programmen das meistverwendete Wort für 

solcher Konzepte (vgl. Projet national de télé-enseignement en Algérie, 2006).  

M. Djoudi schätzt, dass diese Lösung durch hybride Konzepte eine Optimierung der Lernzeit 

ermöglicht und dass dabei die Qualität der Bildung gewährleistet ist (Djoudi, Les institutions 

académiques peu consernées en Algérie par le E-Learning, 2012) 

2.5.2.1 An den Deutschabteilungen algerischer Universitäten 

E-Learning-s-angebote sind in den vier Universitäten Alger 2, Oran 2, Sidi-Bel-Abbes und Ti-

aret vorhanden, wo das DaF-Studium angeboten wird, zumindest was auf den offiziellen Web-

seiten der Universitäten abgelesen werden kann. 

 

 

 

                                                
71 Quelle: (Nationales Online Neu-Immatrikulationsportal Algerien, 2016) 
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Universität Alger 2: 

Auf der offiziellen Homepage der Universität Algier 2 gibt es zwar ein Link zum E-Learning, 

der aber noch inhaltlos ist. Anscheinend sind E-Learning-Angebote in der Universität Algier 2 

noch nicht ganz etabliert.   

 

Abbildung 26: Homepage der Universität Alger 272 

Dennoch gibt es einen externen Lernprotal, der von einem Lehrenden der Abteilung den Stu-

dierenden und Lehrenden, bereitgestellt wurde: 

 

Abbildung 27: Informationsportal für Deutschstudierenden der Universität Alger 2 73 

                                                
72Quelle:  (Home-page Universität Alger 2, 2016) 
73 Quelle: (Lernportal für DaF-Studierenden der Universität Alger 2, 2015) 
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Der Lernportal, oder Austauschportal wird wesentlich nur zur online Bereitstellung von Unter-

richtsmaterialien von zwei Fächern genutzt.  

Universität Oran  

An der Universität Oran gab es vor der Einteilung der Deutschabteilung zur Fakultät der Fremd-

sprachen der Universität Oran 2 schon eine zentrale Lernplattform Moodle und somit ist sie 

auch für die Deutsch-Sektion74 zugänglich. Diese wurde allerdings nicht genügend repräsen-

tiert, wie ich als Lehrperson und laut der Befragungen feststellen konnte (vgl. Befragung im 

Abschnitt 5.2.4.1.3). Kurse können von jedem Lehrenden der Universität Oran Vorort im Re-

chenzentrum beantragt werden. Dazu sind ein paar Dokumente (Kopie des Personalausweises 

und eine Kopie der Arbeitsbescheinigung) erfordert. Diese verwaltungsbedingte Anmeldung 

wird oft als zusätzliche Arbeit von den Lehrenden wahrgenommen und nicht getätigt. 

 

 

Abbildung 28:Die angebotenen Lernplattform Moodle 1.9 der Universität Oran75 

Ein Klick im Auswahl-Menü auf den vorhandenen Angeboten der deutschen Sektion (vgl. dazu 

Abschnitt 1.3) führt zu leerstehenden Seiten: 

 

                                                
74 An der Universität Oran 1 gehörte die deutsche Sektion der angelsächsischen Abteilung und war nicht als voll-
kommende Abteilung etabliert. Dazu sehe Abschnitt 1.3 
75 Quelle : (Service de Téléenseignement de l'université d'Oran, 2014) 
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Abbildung 29: E-Learning-s-Kurse für den Studienangebot Langue, Littérature et civili-

sation germanique76 

Da ich auch als Lehrperson an der Universität Oran tätig bin, und damit die Voraussetzung 

erfülle um einen Kurs auf der zentralen Lernplattform zu beantragen, habe ich mich bei dem 

Rechenzentrum der Universität Oran gemeldet, die zuständige Stelle für das E-Learning-Lern-

plattform. Vor Ort hatte ich keine Kopie von einer Arbeitsbescheinigung bei da ich erstmal 

nicht wusste, was für Unterlagen ich einreichen sollte. Die zuständigen Informatiker haben mir 

trotzdem einen Konto angelegt und einen Kurs „Ingénierie éducative“ (Lehr-Design) zugäng-

lich gemacht mit der Bedingung, dass ich die erforderlichen Dokumente nachreichen muss. Für 

Studierende ist es einfacher, sich auf der Lernplattform einen Konto anlegen zu lassen, da sie 

nur ein Formular mit ihren persönlichen Daten und Abitur-Nummer dafür ausfüllen sollen. 

Diese Daten werden mit der schon auf der zentralen Datenbank gespeicherten Daten verglichen. 

Es bleibt natürlich die Voraussetzung, dass der Kurs schon von einer Lehrperson beantragt wird 

und vom Rechenzentrum angelegt ist.  

                                                
76 Quelle: (Service de Téléenseignement de l'université d'Oran, 2014) 
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Abbildung 30 : E-Learning-s-Kurse für Sciences du Langage et Didactique de l’Alle-

mand77 

Wie auf der Abbildung zu erkennen ist, ist der von mir beantragte Kurs « IE » der einzige an-

gelegte virtuelle Kurs im Studienangebot SLDA. Später stellte ich fest, dass er sogar den ein-

zigen Kurs der Deutschabteilung, der auf der zentralen Lernplattform der Universität bereitge-

stellt wurde. Die zentrale Lernplattform der Universität Oran fand bei keiner der Sprachabtei-

lungen eine Verwendung.  

Der Jahresbericht des Rechenzentrums der Universität Oran bestätigt die geringe Verbreitung 

des Programms (Bilan annuel Télé-Enseignement de l'Université d'Oran, 2014):  

 Angelegte Kontos für Lehrenden: ca. 100 

 Angelegte Kontos für Studierende: ca. 1000 (davon sind 100 für ausländische Studie-

rende) 

 Online-Kurse: ca. 120  

 Lehrenden, die an E-Learning-s-Seminare zur Verwendung der zentralen Lernplatt-

form teilgenommen haben: 50 

Die Zahlen sind für eine Universität, die zu den größten Universitäten Algerien zählt sehr 

gering. Zuständig für E-Learning-Programme sind 2 Ingenieursinformatiker (vgl. Bilan 

annuel Télé-Enseignement de l'Université d'Oran, 2014), die allerding für eine Nachhaltige 

                                                
77 Quelle : (Service de Téléenseignement de l'université d'Oran, 2014) 
 



 

 76

und effiziente Implementierung des Angebots wegen mangelnden didaktischen Kompeten-

zen ungenügend sind (vgl. Handke, Schäfer, & al., 2012, S. 5). 

Für die neue Universität Oran 2 ist noch keine Lernplattform eingerichtet (stand März 2016).  

Universität Djilali Liabes von Sidi-Bel-Abbes 

Die Universität von Sidi-Bel-Abbes bietet eine übersichtliche Lernplattform. Die Kurse wer-

den nach der Bewertung der Studierenden in einem Ranking von den beliebtesten Kursen auf 

der Startseite aufgelistet. Bei den Fremdsprachenabteilungen ist nur ein Kurs (wissenschaftli-

che Methodik) für die Französischabteilung angelegt, für die Deutschabteilung ist kein Kurs 

vorhanden.  

 

Abbildung 31: E-Learning-Lernplattform der Universität Sidi-Bel-Abbés78 

Die Universität Tiaret bietet auch eine zentrale Lernplattform E-Learning. Kurse für das DaF-

Studium sind allerdings nicht angelegt: 

 

Abbildung 32: angelegte Kurse der deutschen Abteilung auf der Lernplattform der Uni-

versität Tiaret.79 

                                                
78 Quelle: (Plate-Forme E-Learning de l'université de Sidi-Bel-Abbes, 2015) 
79 Quelle : (Lernplattform der Universität Tiaret, 2015) 
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Bei den anderen Fremdsprachenabteilungen konnten auf den vier Lernplattformen der vier 

Universitäten kein etabliertes E-Learning-s-Angebot festgestellt werden80:  

- Ein Kurs bei der Französischabteilung der Universität Tiaret 

- Ein Kurs bei der Französischabteilung der Universität Oran 

- Keine Kurse bei der Universität Algier  

- Ein Kurs bei der Deutschabteilung der Universität Oran). 

Fazit ist, dass die von den Universitäten angebotenen E-Learning-s-Plattformen bei den Sprach-

abteilungen der Universitäten Algeriens kaum Verwendung finden. Bei den Deutschabteilun-

gen finden diese weder bei den Lehrenden noch bei den Lernenden eine Verwendung. Über das 

Angebot wird kaum berichtet.  

Festzustellen ist aber, dass die algerischen Universitäten zum größten Teil über eine zentrale 

Lernplattform verfügen. Die Verwendung und Verbreitung des virtuellen Angebots ist aller-

dings bei den Fachbereichen unterschiedlich. Für technische sowie naturwissenschaftliche 

Fachbereiche sind virtuelle Kurse etwas mehr verbreitet als bei den geisteswissenschaftlichen, 

bei denen sie immer noch nicht festetabliert sind.  

Höchstwahrscheinlich ist der Grund dafür, dass dieser Schritt des nationalen E-Learning-Pro-

gramms derzeit noch im Gange ist. Von den Rechenzentren verschiedener algerischen Univer-

sitäten werden zwar E-Learning-Lernplattformen angeboten, die Nutzung und Ausbildung dazu 

sind wenig verbreitet.  

In diesem Sinne werden regelmäßig Tagungen zum E-Learning in der universitären Bildung, 

mit dem Zweck,  E-Learning-Erfahrungen in algerischen Hochschulen auszutauschen und mo-

derne Arbeitsformen für eine qualitativ hochwertige Hochschulbildung in Algerien zu fördern 

(vgl. Journée d'étude sur la formation à distance " support technologique et pratique 

pédagogique, 2014). (1ere Conférence Nationale sur le Téléenseignement MERS. Rapport de 

la région Ouest sur le Téléenseignement, 2012). In seinem Interview in der Zeitung „Quotidien 

d’Oran“ bewertet Mahieddine Djoudi den Erfolg medienintegrativer Lernkonzepte in den alge-

rischen Universitäten als sehr versprechend (Djoudi, 2012). Hierzu ist es nicht eindeutig, auf 

welche Grundlagen sich der Mediendidaktiker stützt. 

                                                
80 Eine Übersicht über die vorhandenen Kurse auf der Lernplattform in allen vier erwähnten Universitäten ist auch 
bei einem Gastzutritt gewähreistet. 
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Im informellen Bildungskontext sind Facebook-Gruppen eher die Online-Umgebung zum Aus-

tausch von Informationen und Lerninhalten zwischen Studierenden aber auch bei den Lehren-

den viel mehr verbreitet, wie durch die Studentenbefragungen in dieser Arbeit auch festgestellt 

werden konnte (vgl. Abschnitt, 5.2.1).   

Eine fördernde Bildungspolitik ist allerdings in diesem Rahmen eine Voraussetzung, da eine 

pädagogische Begleitung von großer Wichtigkeit ist. Es geht dabei nicht nur um eine technische 

Realisierung Online-gestützte Bildungskonzepte sondern um eine pädagogische und didakti-

sche Ansatzweise für die Erforschung adäquate Ordnungen zur Implementierung des E-Learn-

ing(vgl. Handke & all, 2003, S. 5).  

 

Zusammenfassung 

Der technologischen Entwicklung entsprechend, entspross in den letzten Jahren eine pragmati-

sche Lernkonzeption, die die veränderte Lernkultur aufgrund wachsender Vernetzung erfasste, 

und die über die Lerntheorien hinaus neue Aspekte des Lernens der jetzigen Generation, die 

immer mobiler, schneller erfasste. 

In der Fachliteratur lässt sich in den letzten Jahren feststellen, dass die viele Forschungen und 

Diskussionen rund um den adäquaten Einsatz der neuen Medien und Technologien in der Bil-

dung debattieren. Hierzu stellen verschiedene Hypothesen und Plädoyers zur Entfaltung und 

Öffnung des Fremdsprachenunterrichts durch Schaffung adäquate multimediale Lernumgebun-

gen Stützen und Ansatzpunkten verschiedener Forschungstätigkeiten in diesem Bereich dar.  

Die E-Didaktik, die die neueste Prägung in der diachronischen Entwicklung der klassischen 

Didaktik ist, befasst sich mit den neuen Lehr/Lernkonzepten, die durch die Integrierung der 

Technologie im Lehr/Lernprozess entstanden sind. Das E-Learning- eine ambivalente Bezeich-

nung für verschiedene Formen des Lernens im Internet- lässt sich dazu einreihen. Je nach Anteil 

des Online-Lernens bringt es Vorteile und Nachteile mit sich, wobei das Zusammenspiel von 

Technologie und Mensch hier entscheidend sei.  

Viele Fachautoren ordnen zahlreiche Vorteile der E-Learning-s-Angebote für die Sprachlehre 

zu. Multimodale und multicodale Darstellungsfähigkeiten und die Bereitstellung interaktiver 

Übungsumgebungen und umfangreicher Wissensressourcen sind Beispiele davon. Doch die rei-

nen Online-Angebote hielten ihr Versprechen nicht lange. Dies war der Ausgangspunkt neuer 

Ansätze der (netzbasierten) E-Learning, wie das Blended Learning, das das Online Lernen als 

eine Komponente einer hybriden Lehr- und Lernpraxis eingliedert.  
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Die algerischen Schul- und Hochschulbereich setzen kurze und langfristige Ziele an, die die 

Modernisierung der Bildung durch die Integrierung des Internets und der neuen Kommunikati-

onstechnologien anstreben. Hiesige Fachautoren wie Bensaada (2013) warnen aber davor, dass 

die Integration neuer Web-Technologien in den algerischen Schulen nicht nur eine logistische 

und physische sondern auch eine pädagogische Integration erfordert.  

M. Djoudi (2012) schätzt, dass diese Lösung durch hybride Konzepte eine Optimierung der 

Lernzeit ermöglicht und dass dabei die Qualität der Bildung gewährleistet ist. 

 Zum Ausgleich für den Mangel an Betreuung einerseits, aber auch zur Verbesserung der Qua-

lität der Hochschulbildung in Algerien anderseits, werden hybride Formen des Lernens und 

Lehrens vom Ministerium für Hochschulbildung und Forschung Algeriens MESRS gefördert 

und etappenweise auf der nationalen Ebene an allen Universitäten integriert (vgl. Projet national 

de télé-enseignement en Algérie, 2006).  

Allerdings ist hier festzustellen, wie ähnlich von Bensaada zum Schulbereich angekündigt 

wurde, dass trotz der Ausstattung der Universitäten mit Lernplattformen, den erwarteten effi-

zienten Einsatz noch nicht stattgefunden hat.  

Noch finden im informellen Bildungskontext herkömmliche soziale Netzwerke zum Austausch 

von Informationen und Lerninhalten zwischen Studierenden aber auch bei den Lehrenden allein 

eine große Verbreitung und Bereitschaft.   

Eine fördernde Bildungspolitik ist allerdings in diesem Rahmen eine Voraussetzung, da eine 

pädagogische Begleitung von großer Wichtigkeit ist. Es geht dabei nicht nur um eine technische 

Realisierung Online-gestützter Bildungskonzepte sondern um eine pädagogische und didakti-

sche Ansatzweise für die Erforschung adäquate Ordnungen zur Implementierung des E-Learn-

ing (vgl. Handke & all, 2003, S. 5). 

In den nächsten Kapiteln lässt sich langsam dem Ziel dieser Arbeit nähern, in dem das Konzept 

Blended Learning vorgestellt wird und dessen Bedeutung für das Hochschulwesen insbeson-

dere für die DaF-Ausbildung ergründet. 
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3 Neue Lehr-Designs im digitalen Zeitalter / Szenarien des E-Learning 

Bei einem Abendessen im Restaurant Pauseteria in Prag hatte uns der Kellner anstatt vom 

klassischen Speisemenü, ein Tablett mit einem interaktiven Menü in den Händen gedrückt.81 

Ich fand das vor allem praktisch, da das Menü interaktiv war, und dass man als Gast die genauen 

Zutaten jedes Gericht gründlich erfragen konnte.  

Futuristische Filme zeigen uns Technologien und Lebenskonzepte, die wir uns nicht vorstellen 

können. Doch ich kann mich als Kind erinnern, dass ich solche Begeisterung beim Anblick 

tastbare Computer und mobile Telefongeräte, die man mit sich überall mitnehmen kann, auch 

empfunden hatte.  

Nun können wir uns von unseren Laptops nicht trennen, geschweige denn von unseren Handys.  

Die neuen Medien haben unbestreitbar das Leben der Menschen verändert und somit deren 

kognitiven Rezeption und Produktion beeinträchtigt. Dokumente in elektronischer Fassung 

werden tauglicher als Andere in Papierfassung.  

Durch das Internet und Computer entstanden auch neue Konzepte des Lehrens und Lernens.  

Das folgende Kapitel greift das Spektrum moderner Web-integrativer Lehr- und Lernkonzepte 

und gibt einen Überblick über gegenwärtige Ansätze des E-Learning. An dieser Stelle scheint 

es wichtig nochmal anzumerken, dass obwohl viele Konzepte unter dem Hut E-Learning ge-

stellt werden, sind die Modelle und Lernszenarien unterschiedlicher Ansätze. Verschiedene 

Szenarien bzw. Assoziationen des E-Learning werden erläutert und anhand von Beispielen dar-

gelegt.  

E-Learning bezieht sich, so Kerres (2013, S. 6), auf alle Implementierungsmöglichkeiten der 

digitalen Medien in der Bildung. Dies schließt digitale Geräte wie der Desktop-Computer, Lap-

top, Tablett oder Smartphone und Peripherien wie das Beamer oder die digitale Tafel, ebenso 

wie Technik zur Aufnahme und Wiedergabe von Medien ein. Die Informationen können damit 

digital gespeichert, verarbeitet und präsentiert werden. Fachautoren, die sich mit dem Thema 

E-Learning beschäftigen, sind in dieser Hinsicht allerdings unterschiedlicher Meinung. Fest 

steht jedoch, dass die Wahl und der Einsatz neuer Medien und Technologien sowie die Orga-

nisation dieser Implementierungsmöglichkeiten verschiedene Konzepte des E-Learning bestim-

men. 

                                                
81 Während einer Reise in Prag (tschechische Republik) 
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3.1 Neue Technologien in Hybriden Sprachlernarrangement 

Dass die neuen Technologien ihren Platz in der Bildung des Informationszeitalters haben, ist in 

der Fachliteratur Passé. Auch unbewusst sind die neuen Technologien in unser Studium- und 

Arbeitsalltag geschlichen. 

„Du brauchst die Information nur dem Studentenvertreter zu geben, in Facebook gibt er sie an 

den Anderen weiter“ sagte mir einen Kollegen aus der Oraner Deutschabteilung. Ich war dabei 

dem Abteilungsleiter anzukündigen, dass es bei meiner Nachholprüfung eine Terminänderung 

gab. 

Facebook ist mittlerweile bei unseren Studierenden so verbreitet. Während meiner Studienzeit 

haben wir, eine Gruppe der Masterstudenten des Studienjahres 2012-2013, eigentlich unbe-

wusst zu einer Art informelles Blended Learning zurückgegriffen. Via soziale Netzwerke haben 

wir eine geschlossene Gruppe „SLDA SBA“82 gegründet, in der wir die verschiedensten Infor-

mation zum Kurs (Unterrichtmaterial, Noten, Termine...) in Foren oder im Chat ausgetauscht 

haben. Mit den Lehrenden haben wir via Emails interagiert. Dazu folgende Abbildung: 

       

Abbildung 33: Die Facebook Gruppe der DaF-Masterstudenten der Universität Oran 

Nicht nur der Spaßfaktor war uns dabei vornehmlich, wir hatten feste Regel für die Gruppe von 

Vorne an festgesetzt. Es sollte nur auf Deutsch kommuniziert werden und nur über das Studium 

gesprochen. Die Kommunikationsart in dieser virtuellen Umgebung war intuitiv und locker und 

                                                
82 https://www.facebook.com/groups/343176082360700/?ref=browser  
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nicht auf die Korrektheit beschränkt, wie es im Unterricht erfordert war. Wir hatten eine Ler-

numgebung nur für uns und zwischen uns, sodass jeder sich mit seinen Gleichartigen beim 

Deutschschreiben sich nicht beobachtet und beurteilt fühlte.  

Auch andere neue Technologien sind Teil des Studienalltags bei vielen Studierenden geworden. 

Laut der Befragung (vgl. Abschnitt 5.2.1) sind vor allem Facebook, YouTube, E-Books-Reader 

und einige Smartphone-anwendungen im Studienkontext beliebt. Die Technologien des Web 

2.0 haben das Studienalltag bei den Studierenden verändert. Bei den Bildungsinstitutionen ist 

in dieser Hinsicht noch viel zu tun. Die neuen Einprägungen des Web 2.0 finden jedoch ihre 

ersten Spuren. Man braucht nur einen Blick auf die Beiträge in den Fachzeitschriften der DaF-

Didaktik zu werfen, Einsatz von YouTube, Web quest83 und jetzt Moodle im DaF-Unterricht 

sind Beispiele davon (vgl. Wagner & Heckmann, 2012).  

Die Nutzung neuer Technologien in der Sprachlehre kann bunt und vielfältig sein. Ein von 

Wagner und Heckmann 2012 herausgegebenes Praxisbuch in Form eines Sammelbandes „Web 

2.0 im Fremdspracheunterricht“, das als eine Einleitung für Sprachlehrenden dienen soll, stellt 

die neuen Arbeits- und Kommunikationsformen durchs Internet im Unterricht dar. Dieser Sam-

melband ist ein Arbeitswerk vieler Web-2.0 überzeugter und erfahrener Lehrender. 

Die nächste Abbildung soll einen Überblick über Nutzungsmöglichkeiten neuer Technologien 

und Medien in hybriden Lernarrangements veranschaulichen: 

                                                
83 Web quest sind Lehr-/Lernarrangements, die über das Internet oder Intranet zur Verfügung gestellt werden. 
Ausgehend von einer möglichst authentischen Situation erhalten die Schülerinnen und Schüler Arbeitsaufträge, 
die sie mit Hilfe der zur Verfügung gestellten Internetquellen, aber auch sonstiger Quellen wie z.B. Bücher und 
Zeitschriften, bearbeiten können. 
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Abbildung 34: Nutzungsmöglichkeiten Neuer Medien und Technologien in Blended 

Learning84 

Als Inhalt sind Texte in elektronischer Fassung eine sehr umgängliche Form der hybrider Lehr- 

und Lernkonzepte. Viele Tools wie Wikis, Feedback, Blogs, Journal sollen als Evaluierungs- 

und Bewertungshilfe in solchen Lehr- und Lernarrangements dienen. Lernende gestalten mit 

Hilfe der Web-2.0-Tools individuell oder kollaborativ neue Inhalte und teilen sie mit anderen 

in Blogs, Skype oder in den sozialen Netzwerken, oder speichern sie einfach in ihren Portfolios 

als Audio, Video oder anderer Formate in virtuellen  (Dropbox, Google-Drive…) oder lokalen 

Datenspeichern. 

Auch Pinterest und Scoop-It bieten sich als sehr gute Web-2.0-Anwendungen zum DaF-Lern-

materialsuche und -aufbereitung. Dabei handelt es sich um smarte Suchmaschinen, die Bilder 

und Abbildungen nach einer gezielten Suche für die Nutzer zum Teilen und Kommentieren 

stellen. Hier handelt es sich um eine Bereicherung der Lehrressourcen, die sich im Fremd-

spracheunterricht didaktisch nutzbar machen können.  

                                                
84 Quelle: (MacNeill, 2014)  
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Web 2.0- Anwendungen machen den Fremdsprachenunterricht ansprechender für die Lerner. 

Ein Landeskundeunterricht anstatt von Papiermaterial aus einem Lehrbuch oder einer Internet-

seite interaktiv durch eine LearningApp85 zu gestalten, wo u.a. Namen von Sehenswürdigkeiten 

in einer Stadt zu Fotos zugeordnet und später in Google Maps geortet werden, hat Ingrid 

Braband in ihrem Englischunterricht erprobt (Braband, 2012).  

Es wurde quasi einen virtuellen Klassenfahrt nach London durchgeführt. Die Klasse wurde je 

nach Interesse in verschiedene Gruppen aufgeteilt, wo unterschiedliche Themen zur Auswahl 

standen: 

- Geschichte Londons 

- Verkehrsmittel in London 

- Sehenswürdigkeiten von London 

- Museen und Galerien 

- Märkte in London 

Diese web-integrative Unterrichtsform förderte mehr Autonomie bei der Arbeit und hatte für 

mehr Motivation bei den Lernenden gesorgt.  

Ein anderes Beispiel für eine didaktische Nutzung Web-2.0-Anwendungen ist das von Elisabeth 

Buffard (2012) erprobte Lehrszenario. Hier wurden Twitter86 und Audioboo87 als Ergänzung 

zur mündlichen und schriftlichen Sprachproduktion und zur Schulung des Hörverstehens durch 

authentische und aktuelle Hörtexte bei den Lernern genutzt. Sprachmaterialien, wie Fernseh-

nachrichten, Radioberichte und andere Podcasts sind gute Arbeitsmittel zur Förderung jegliche 

Sprachproduktion bei en Fremdsprachenlernern (vgl. ebd.). Diese Struktur, so die Autorin, för-

dert die Öffnung des Fremdsprachenunterrichts und die Interaktion außerhalb der Unterrichts-

zeit. Die verwendeten sozialen Medien Twitter und Audioboo ermöglichen ein kollaboratives 

Lernen, was für den Fremdspracheunterricht eine weitere Bereicherung darstellt.  

Einsatzbeispiele Web 2.0-Anwendungen im Fremdsprachenunterricht sind vielfältig und indi-

viduell-anpassbar, sodass jede Sprachlernangelegenheit dadurch betätigt werden kann.  

                                                
85 LearningApp  ist eine Web-Lernanwedung wo die Nutzer selbst neue Inhalte erstellen können und ggf. mit 
anderen teilen können (dazu mehr in www.learning-app.org) 
86 Twitter ist eine soziale Netz-Plattform, wo Nutzer Blogbeiträge spontan und aufeinander folgend veröffentlichen 
können  
87 Audioboo (http://audioboo.fm) ist eine Online-Plattform zum Austausch selbstaufgezeichneter oder gespeicher-
ter Audiodateien 
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Nun stellt sich die Frage ob diese neue Web 2.0-Verständnis bei den Lernenden auch von Bil-

dungsinstitutionen steuerbar und erfassbar ist, oder wird dieses Verständnis nur in informellen 

Kontexten bleiben? Kann eine institutionell virtuelle Lernumgebung Facebook toppen?  

3.2 Mobiles Lernen   

Lernen findet bewusst und unbewusst in unserem Alltag statt. Wir sehen Dokumentationen und 

Nachrichten im Fernsehen, Arbeiten mit dem PC, besuchen Informationsreiche Webseiten und 

lernen andere Sprachen anhand Handyanwendungen. All dies sind Beispiele fürs Lernen mit 

Medien außerhalb des Schulbereichs. 

Das Internet hat dazu beigetragen, dass wir überall und zu jeder Zeit Zugriff auf alle Informa-

tionen haben: das ubiquitäre mobile Lernen ist entstanden.  

Die Tendenz des mobilen Lernens stieg durch die rasante Entwicklung mobiler Technologien 

(wie z.B. die Cloud-basierten Lösungen) sowie Sensor- und Display Technologien (Smartpho-

nes und Tabletts usw.) und fand bei den Jugendlichen eine steigende Nutzung (Specht, Ebner, 

& Löcker, 2013).  

In verschiedenen internationalen Studien wurden die Kernfunktionalitäten von mobilen Endge-

räten und deren Potenzial zur Lernunterstützung wie der Einsatz von Text- und Instant Mes-

saging, Voice und Audio, Foto und Videofunktionalitäten im Lehr- und Lernprozess aufgezeigt 

(ebd.).  

Jedoch fehlen Studien zur Nutzung mobiler Anwendungen im Sprachlernprozess bei algeri-

schen Studierenden.  

Laut der geführten Befragung bei algerischen DaF-Studierenden (vgl. Abschnitt 5.2.1.2) konnte 

festgestellt werden, dass auch Smartphone-Anwendungen wie Skype, WhatsApp, Viber, Goe-

the für dich, Deutsch-Akademie für das Erwerben der Deutschsprache genutzt werden.  

Sowohl das formale als auch informelle Lernen werden in mobilen Lehr- und Lernkonzepten 

und deren Realisierung berücksichtigt. Wobei das formale Lernen in geplanten und zeitlich vom 

Lehrenden festgelegten Lernphasen stattfindet (Specht, Ebner, & Löcker, 2013). Das informelle 

Lernen wird zwar durch die Lehrende Person selbst ausgelöst, erfordert allerdings mehr Auto-

nomie und Motivation seitens des Lernenden (So, 2008 zitiert nach Specht, Ebner, & Löcker, 

2013). 

Folgend werden diese 4 Typen unter dem Aspekt der Anwendung mobiler Lerntechnologie 

definiert (in Anlehnung an SO et al 2008):   

Typ I – geplante Lernsituationen innerhalb des Klassenraums; Beispiel: das Üben an der 
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Sprachanwendung Deutsch Akademie88, mittels Smartphone oder Tablett-PC.  

Typ II – geplante Lernsituationen außerhalb des Klassenraums; Beispiel: die Dokumentation 

eines Lehrausgangs mittels Werkzeugen am Mobiltelefon, zum Beispiel Kamera, Diktierfunk-

tion und andere.   

Typ III – nicht geplante Lernsituationen außerhalb des Klassenraums; Beispiel: Eine Student 

teilt seine Fotos von einer Ausstellung oder Veranstaltung, beispielsweise über Facebook, mit 

anderen Mitstudenten. 

Typ IV – nicht geplante Lernsituationen innerhalb des Klassenraums; Beispiel: Eine Studentin 

fotografiert mittels Mobiltelefon das Tafelbild mit dem Lehrstoff eines Seminars und sendet 

dieses über ein Instant-Messaging-Programm, beispielsweise WhatsApp, an einen kranke Mit-

studenten, der nicht am Unterricht teilnehmen kann.  

Mobiles Lernen ist wohl eines der sich derzeit am schnellsten weiterentwickelnden Forschungs-

gebiete (Specht, Ebner, & Löcker, 2013). Mit dem Aufkommen der Multi-Touch-Technologie 

sowie den jeweiligen Endgeräten (zum Beispiel Smartphones mit Android-Betriebssystem oder 

iPhone, iPad) und die damit verbundenen Möglichkeit, sogenannte Apps (Applications) zu ent-

wickeln, ergeben sich viele weitere Potenziale des mobilen Lernens (ebd.). Als flächende-

ckende Lösung für spezifische Lernprobleme in einem speziellen Lernkontext kann ein kleines 

Lernprogramm zur Seite stehen (ebd.). Diese bieten vor allem die Möglichkeit zur Verbindung 

verschiedener Lernsituationen und somit eine Erhöhung der Relevanz der curricularen Lernin-

halte im Alltag, wie auch Möglichkeiten zur Unterstützung fall-basierten und projekt-basierten 

Lernens (ebd.). Fest steht, dass die Nutzung dieser kleinen Geräte, die immer praktischer und 

kleiner werden, andere Lernumgebungen geschaffen hat, und neue Möglichkeiten der didakti-

schen Aufbereitung eröffnet hat (vgl. Kerres, 2013, S. 35).   

3.3 Offene und partizipative Lernkonzepte 

Eine veröffentlichte Sprachlern-Video in YouTube und schon „liken“ zahlreiche Nutzer und 

lernen mit. Ein Beitrag über das gelernte auf die Facebook-Pinnwand einbinden und schon kön-

nen vernetzte Studenten, die abwesend waren, eine Unterrichtssitzung nachholen. Eine im Netzt 

veröffentlichte aufgezeichnete Vorlesung lässt Millionen von Menschen davon profitieren. Das 

schönste am Internet ist, dass wir ständig daran erinnert werden, dass Wissen niemandes Ei-

gentum ist, und dass jeder im Dienste der Wissensvermittlung sein kann. „Mitgestalter anstatt 

von Zuschauer“ ist das Motto der neuen Internet-Generation (van Treeck, Himpsl-Gutermann, 

                                                
88 Die Anwendung „DEUTSCH AKADEMIE" ist ein sehr umfangreiches und gleichzeitig abwechslungsreiches 
Übungswerk für Deutsch-Lerner. Die DeutschAkademie-App ist eine der hilfreichsten und optimierten Gramma-
tiktrainer bei den deutschsprachigen Programmen. Das Programm besteht aus verschiedenen Stufen, die entspre-
chende Übungen enthalten. 
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& Robes, 2013). Durch die wachsende Verbreitung mediengestützter Lehr- und Lernansätze 

sind auch offene und partizipative Lernarrangements ein wichtiges Thema im Bildungsdiskurs 

(ebd.). Erlebt die Bildung heute eine Revolution? Werden die Mauern der Universitäten abge-

schaffen? Das ist keine futuristische Vision sondern eine Perspektive und Evolution der Bil-

dung.  

Das algerische Ministerium deutet in dieser Hinsicht in seinem E-Learning-Programm auch 

daraufhin, dass sich in der Zukunft die algerischen Universitäten mehröffnen werden, um ein 

breiteres Publikum von Wissenssuchenden zu erfassen (vgl. Projet national de télé-enseigne-

ment en Algérie, 2006). 

Diese Offenheit zeichnen sich heutzutage durch die sogenannten MOOCs aus, die sie schon im 

Namen massive Öffnung der Online Kurse tragen (Massive Open Online Courses).  

Die neue Lernplattform iMadrassa89, die eine hohe Verbreitung bei den algerischen Gymnasi-

asten stellt neben den kostenpflichtigen Kursen auch offene Kurse Beispielsweise für Englisch. 

Die Verbreitung dieser Kurse ist dank Facebook exponentiell. Die Beliebtheit ist auch groß, da 

es zum ersten Mal interaktive englisch-Videos für Anfänger auf Algerisch erklärt werden. 

 Die Spannbreite der MOOCs reicht von einem offenen Zugang über frei verfügbare Lernma-

terialien bis hin zu den von den Lernenden selbst eingebrachten Tools und Inhalten (van Treeck, 

Himpsl-Gutermann, & Robes, 2013). 

Ebenso wie bei den MOOCs können die E-Portfolios die Grenzen zwischen informellen und 

formellen Bildungswegen verschwimmen. E-Portfolios sind eine Sammlung von allen Arbeiten 

eines Lerners, die er im Laufe seiner Ausbildung geleistet hat. Das „E“ vor dem E-Portfolio 

deutet darauf hin, dass es sich um eine digitale Speicherung dieser Sammelmappe handelt. E-

Portfolios können zunächst in geschlossenen Lerngruppen ausgetauscht werden, oder teilweise 

für eine breitere Öffentlichkeit zugänglich gemacht werden (van Treeck, Himpsl-Gutermann, 

& Robes, 2013). Sie dienen der Reflexion des eigenen Lernens und der Kompetenzentwicklung 

und bieten den Lernenden wertvolle Rückmeldungen, wenn sie in ein formatives Assessment-

Konzept eingebunden sind (ebd.). Die Bedeutung von E-Portfolios wird insbesondere an den 

Schnittstellen zwischen den Bildungsinstitutionen sowie beruflichen und informellen Lernwel-

ten diskutiert (ebd.).  

                                                
89 iMadrassa ist ein neues algerisches Lernportal, das Nachhilfe für Schüler aller Stufen bietet (https://imad-
rassa.com/) 
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Noch fehlen Initiativen zur Erstellung E-Portfolios von Studierenden in Algerien, wo diese 

kaum Erwähnung finden und jedoch nur unorganisiert in Form gespeicherter Dokumente auf 

dem eigenen PC bleiben.  

3.4 Videokonferenzen 

Mit Videokonferenzen, oft auch Visio-Konferenzen genannt, lassen sich interessante Lehr- und 

Lernszenarien entwickeln, die nach dem Bedarf der Bildung oder der Weiterbildung angepasst 

werden können. Dies kann als Weiterbildungsangebot für Unternehmen eingesetzt werden. 

Kerres (2013: S. 10) definiert das Konzept als Ortsunabhängige aber synchrone Unterrichtsse-

quenzen oder Lerngruppentreffen mit kleinerer aber auch sehr hoher Teilnehmender-Zahl. Teil-

nehmende können sich gegenseitig hören und sich austauschen und gemeinsame Dokumente 

einsehen und bearbeiten. 

Das Lernen geschieht in einer virtuellen Umgebung, aber wird vom Mensch (Es ist kein vor-

programmiertes Programm) betreut und unterstützt. Es bedarf je nach Lehr- oder Lernszenario 

Organisationsrichtlinien, die durch Anwendungen gewährleistet können, um eine lerngerechte 

Umgebung aufrechtzuerhalten. Es erfordert außerdem bei dem Moderierenden eine gewisse 

Erfahrung mit Konferenzwerkzeug (ebd.). In der Tatsache sind lebendige Online-Konferenzen 

über Distanzen anzubieten, bei denen Teilnehmende sich aktiv beteiligen können (ebd.). 

Die Integrierung von Video-Konferenzen war die erste Phase des auf der nationalen Ebene vom 

algerischen Bundesministerium für Hochschulbildung und –Forschung 2007 ins Leben gerufe-

nen E-Learning-s-Programms (Vgl. Abschnitt 2.5.2). 

In dieser ersten Phase der Nutzung der Technologie wird vor allem versucht den Fluss der Ler-

nende aufzunehmen, und dabei die Qualität von Bildung und Ausbildung in einem kurzfristigen 

Prozess zu verbessern (vgl. Projet national de télé-enseignement en Algérie, 2006). Dafür wur-

den beachtliche Geldmittel zur technischen Realisierung zur Verfügung gestellt: 
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Abbildung 35: globales Netzwerk des Video-Konferenz-Systems des nationalen Pro-

gramms /Algerien90 

Nach Rationalisierung des Einsatzes von Personal- und materiellen Ressourcen wurde ein Vi-

deokonferenz-Netzwerk in allen akademischen Einrichtungen integriert. Das Netzwerk besteht 

aus 13 übertragenden und 46 rezeptiven Webseiten und wird vor allem im synchronen Modus 

verwendet, wo die gleichzeitige Anwesenheit des Lehrenden und Lernenden erfordert ist (vgl. 

Projet national de télé-enseignement en Algérie, 2006).  

Das Netzwerk wurde im universitären Jahr 2009-2010 noch in vielen Hochschuleinrichtungen 

erweitert und mit Virtual Labs und Multimedia-Klassenzimmern eingerichtet (vgl. ebd.). 

Ein Beispiel dafür den Einsatz  Videokonferenz an der Universität Algier für HNO-Ärzte im 

Rahmen eines Ausbildungsprogramms, das im Oktober dieses Jahres in fünf südlichen und fünf 

                                                
90 Quelle : (Projet national de télé-enseignement en Algérie, 2006) 
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anderen nördlichen Mittelmeerraum gestartet wird. Gefördert ist das trans-mediteranische Pro-

jekt durch die Europäische Union mit dem Ziel eine die Ausbildung im Bereich der Nase, Ohren 

und Rachen- sowie Schädel-Chirurgie zu bieten. Das Programm besteht aus dem viertägigen 

Praktikum, das gleichzeitig in jedem verbundenen Zentrum per Videokonferenz organisiert ist. 

Chirurgie mit endoskopischen mikrochirurgischer Techniken und wird live übertragen. Dieses 

Programm ist in Zusammenarbeit mit den Universitäten von Algier, Tunesien, Beirut, Alexand-

ria, Kairo und Griechenland und ist Teil der Wissensaustausch und die Stärkung der Weiterbil-

dung in der Fachmedizin in den teilnehmenden Ländern (vgl. Formations par vidéoconférence 

à l'université d'Alger, 2009). 

Einsatzbeispiele Visio-Konferenzen finden auch in Master-Verteidigungen Verwendung, bei 

denen Jury-Mitglieder von der anderen Seite des Mittelmeeres die Verteidigung mitfolgen und 

begutachten können. Am Dienstag, den 26.06.2013 arrangierte der CNEPD91  eine Visio-Kon-

ferenz für 10 Ministeriumbeamte damit sie, im Rahmen einer Weiterbildung, ihre Masterarbeit 

vor Professoren der französischen Universität Bourgogne / DIJON verteidigen können. 

(Soutenance de mémoires de Master Professionnel via VISIOCONFERENCE, 2013): 

  

Foto 2: Verteidigung  Masterarbeit  via VISIO-KONFEREZ in CNEPD92 

 Im Bereich des universitären Fremdsprachenunterrichts erweist sich die Universität Abou Bakr 

Belkaid in Tlemcen als sehr gut ausgestattet und vernetzt. Die vertretende Dienststelle für E-

Learning und Visio-Konferenzen ist das E-Learning Center Kara Terki 93. Verschiedene Kon-

ferenzen in den unterschiedlichen Studienangeboten werden da organisiert. Ein Beispiel dafür 

                                                
91 Centre national d'enseignement professionnel à distance (www.cnepd.org/) 
92 (Soutenance de mémoires de Master Professionnel via VISIOCONFERENCE, 2013) 
93Centre de télé-enseignement Kara Terki de l'université de Tlemcen von http://cte.univ-
tlemcen.dz/index.php/formation  am 31.12.2015 abgerufen 
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ist das Programm „ESP CONFERENCE UABT-PARIS III“ das in der Zusammenarbeit zwi-

schen der Universität Abu Bekr Belkaid Tlemcen und der Universität Paris III (Frankreich) 

entstanden ist. Teilnehmende sind 25 Magisterstudenten des Fachbereichs Englisch als Fach-

sprache.  

Der Unterricht findet jeden Dienstag über Videokonferenzen im E-Learning-Zentrum Cheto-

uane unter der Koordinierung von Frau H. Hamzaoui, eine Lehrerin in der englischen Abteilung 

der Universität Tlemcen und Lehrern der Fernuniversität.  

In diesem Zusammenhang wurde eine virtuelle Plattform http://elearn.univ-tlemcen.dz einge-

richtet, wo die Teilnehmende Kursinhalte nachschlagen können und an Chatrooms, Foren und 

andere angebotene Aktivitäten teilzunehmen. 

 

 

Foto 3 : ESP CONFERENCE UABT-PARIS III94 

Videokonferenzen sind eine vielversprechende Möglichkeit, kooperativ und hoch interaktiv 

über Entfernungen hinweg zu lernen, vor allem weil sie der Face-to-Face Kommunikation sehr 

ähnlich sind (vgl. Ertl & all., 2013). Weil den Lernenden oft wichtige Fertigkeiten zur Koope-

ration fehlen, erfordern erfolgreiche Szenarien von Videokonferenzen allerdings neben den 

technischen, organisatorischen und finanziellen Ressourcen auch eine didaktische Unterstüt-

zung (ebd.). 

                                                
94 Centre de télé-enseignement Kara Terki de l'université de Tlemcen von http://cte.univ-tlemcen.dz/index.php/for-
mation  am 31.12.2015 abgerufen 
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3.5 Mobiles Classroom 

Es handelt sich hier um ein Lösungskonzept für Vorlesungen mit großer Studierendenzahl.  

Ein denkbares Szenario ist das mobile Classroom. Es besteht daran Videoübertragung von Vor-

lesungen in einen oder mehreren weiteren Räumen innerhalb der Universität zu arrangieren, 

damit alle Studierenden die Möglichkeit haben, an der Vorlesung teilzunehmen. Dabei stellt 

sich allerdings die Frage nach einer Kommunikationsmöglichkeit zwischen dem Dozent und 

den Studierenden, um die Vorteile des Präsensunterrichts (spontane Feedbacks, Anregun-

gen…usw.) auch genutzt werden. Der Studierende meldet sich auf einem netzbedingten System 

und kann die Vorlesung entweder direkt per Videoübertragung an der Universität folgen oder 

ortsunabhängig die aufgezeichnete Version aufrufen. Es besteht außerdem die Möglichkeit, 

anonym und aktiv an der Vorlesung teilzunehmen, indem Feedbacks und Fragen zu dem Do-

zierenden unmittelbar über die Webseite geschickt werden. Der Dozierende kann entweder 

während der Vorlesung in geplanten Zeitfenstern oder nach der Vorlesung reagieren und online 

Feedbacks geben. Teilnehmer können aber auch sich austauschen und auf Fragen anderer Teil-

nehmer reagieren. Für die technische Realisation benötigen mit vernetzten Computerräumen 

ausgestattete Universitäten keine große Umstrukturierung (Dauwe, Schürkmann, Köbele, & 

Wismüller, 2014).  

3.6 Online Lehrgänge 

Eine moderne Art des Fernstudiums sind die sogenannten Online-Lehrgänge, wo die Kommu-

nikation nicht durch die Post sondern durch web-basierte Kommunikationstools geschieht. 

Online Lehrgänge sind betreute Studienangebote, die fast ausschließlich über das Internet or-

ganisiert und betreut werden. Es sind keine informelle E-Learning-s-angebote, wo der Lerner 

auf sich gestellt ist, sondern elaborierte und von einer Instanz betreute Ausbildungen (vgl. Ker-

res, 2013:12). 

Es sind meistens lernerorientierte Angebote, wo Lerner kontinuierliche Betreuung und Bera-

tung bei der Wahl der richtigen Lerninhalte, technischen Probleme, Bearbeitung von Hausauf-

gaben oder bei der Organisation des Studiums und der Prüfungen, haben(vgl. ebd.). Dazu wer-

den die Lerner durch die Implementierung neuer Web-Technologien in Online-Kursen (z.B. 

Wikis und Blogs) als Mitautoren von Lerninhalten miteinbezogen (vgl. Handke & Schäfer, 2012: 

S. 39). 

Die Universität Marburg in Deutschland bietet im Bereich DaF ein Online-Weiterbildungsmas-

ter Deutsch als Fremdsprache an (vgl. Online-Weiterbildungsmaster DaF -Universität Marburg 

Deutschland, 2015).  
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Neben dem üblichen Master Deutsch als Fremdsprache besteht seit dem Sommersemester 2014 

die Möglichkeit, einen gebührenpflichtigen Online-Weiterbildungsmaster im DaF-Bereich zu 

absolvieren. Dieses Angebot richtet sich an Interessierte, die bereits im Beruf stehen und DaF 

unterrichten bzw. schon unterrichtet haben.  

Online Lehrgänge eignen sich sehr gut als Weiterbildungsangebote im wirtschaftlichen Be-

reich, wo Angestellte die Chance haben, flexibler und selbst gestalteter Zeiteinteilung (zusätz-

lich zu Beruf, Elternzeit,...) weiterzubilden und Ihren beruflichen Horizont in attraktiver Weise 

zu erweitern (Vgl. Kuhlmann & Sauter, 2008, S. VII f.). 

 Die Prüfungen und die Seminare werden lediglich in klassischer Form an der anbietenden 

Hochschule abgehalten. 

3.7 Das „2-in-1“ Konzept 

„2-in-1“ bedeutet, dass zwei inhaltlich ähnliche, aber zielgruppenspezifische Lehrveranstal-

tungen mit dem Lehrdeputat einer einzigen angeboten werden können. (Handke, Schäfer, & al., 

2012, S. 132) 

Das Konzept vereint zwei inhaltlich ähnliche Lehrveranstaltungen in einer Einzigen. Grundlage 

dafür ist ein hybrides Lehrkonzept, wo die Online-Phase grundsätzlich die zwei Veranstaltun-

gen bedient. Die Präsenzphasen aber nutzen verschiedene Lehrende in unterschiedlichen Grup-

pen, je nach Lernziele, zum „Üben, Vertiefen und Anwenden“ (vgl. ebd.).  

Dies könnte als Lösungsmöglichkeit für die wachsende Deutschabteilung der Universität Oran 

2, wo 4 Masterstudiengänge (Sprachwissenschaften und Didaktik DaF, Geschichte der deut-

schen Sprache, Didaktik der Literatur und der Landeskunde, Deutsche Sprache, Literatur und 

Landeskunde) angeboten werden, wobei einige Veranstaltungen ähnlicher Inhalte aufweisen, 

wie es in den folgenden Tabellen geschildert wird: 

Titel der Veranstaltung Master DCLA Master HL Master LLCG  Master SLDA 

Allgemeine Linguistik X X  X 

Allgemeine Didaktik X X  X 

Wissenschaftliche Ar-

beit 

X X X X 

Einführung in Infor-

matik 

X X X X 

Tabelle 3: Beispiele von inhaltsänlichen Lehrveranstaltungen der DaF-Masterstudiengänge der 

Universität Oran 
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Die Lehrveranstaltungen können nach hybridem „2-in-1“-Konzept wie folgt vereint werden 

(LP: Lehrperson): 

 

Abbildung 36: Umstrukturierung der gemeinsamen Lehrveranstltungen nach dem „2-

in-1 Konzept 

Dieses Lehr-Lernarrangement vereint zwei Lehrkonzepte: das „2-in-1“ und das Flipped Learn-

ing Konzept (vgl. Abschnitt 3.9). Hier besteht die Möglichkeit, für alle Master-Gruppen, die 

Vorlesungszeit, wo der Lerninhalt ermittelt wird, online zu gestalten. Jeder Studierende be-

kommt dadurch die Zeit sich mit dem Lernstoff nach eigenem Lerntempo auseinanderzusetzen. 

Die TDs finden jedoch Face-to-Face und für jeden Mastergang separat statt. Hier haben die 

Studierenden die Möglichkeit gemeinsam mit dem Lehrenden, den Unterrichtsstoff zu bespre-

chen, Wissen zu vertiefen und das gelernte zu üben und Anzuwenden. Voraussetzung dafür ist, 

dass der Zugang zum Internet und einem Computer für alle Studierende gewährleistet wird. 

3.8 Blended Learning 

3.8.1 Geschichte 

 Durch die Entwicklung des Internets als globales Informations- und Kommunikationsmedium, 

fand das E-Learning unter dem Begriff „Computer Based Training“ (CBT) und „web Based 

Training“ (WBT) einen Einzug in vielen Unternehmen. Lernprogramme am PC und im Internet 

wurden für viele Lernzwecke entwickelt. Die Firmen erhofften sich durch dieses Konzept eine 

schnelle und kostenniedrige Weiterbildung ihrer Mitarbeiter. Es machte auch für diese Marke-

tingbranche große Einkommen.  

Später durch die Fülle von Webseiten, die das Online Lernen ermöglichten, begann man durch 

das Internet selbständig zu lernen und gab dem E-Learning eine andere Bedeutung. Allerdings 

allg. Didaktik

Vorlesung 
Online-gemeinsam

TD (SLDA)
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blieben die Erfolge einer isolierten Form des Lernens am PC misslingend. Doch seit etwa 2000 

nach der Enttäuschung über E-Learning vor allem in der Wirtschaftsweiterbildungsbranche “ 

(Kerres, 2006 ) wurde klar, dass der Verzicht auf dem klassischen Unterricht keine verspre-

chende Lösung ist. 

Der Kompromiss zwischen traditionellem Face-to-Face-Unterricht und Online-Learning führte 

zu dem neuen Ansatz von Lehre und Lernen, dem hybriden Lernen: dem Blended Learning 

(vgl. Rogers, 2001). Dieser Schluss, dass das Lösungskonzept Blended Learning als Nachfolger 

für das E-Learning wahrgenommen wird, ist für diese Arbeit grundsätzlich. 

3.8.2 Definitionen 

Die wortwörtliche Übersetzung des Begriffes „Blended Learning“ ins Deutsche wäre „ge-

mischtes Lernen“, eine nicht viel aussagende Bezeichnung über das Konzept (vgl. Reinmann, 

2011). Der Begriff „Blended Learning“, auch „hybrides Lernen“ und „integriertes Lernen“ u. 

a. genannt, entstand mit dem Aufbruch des 21. Jhdt. als Bezeichnung von den unterschiedlichs-

ten Kombinationsmöglichkeiten von Online- und Präsenzphasen in der Lehre (Mason & Ren-

nie, 2006: 11ff zitiert nach Handke, Schäfer, & al., 2012, S. 40).  

Ein Blick auf die entsprechende Fachliteratur lässt zwei geeignete Bezeichnungen für das Zu-

sammenspiel zweier Lehr- und Lernformen von der Fülle von Benennungen erscheinen, näm-

lich das „Blended Learning“ oder das von Kerres (2008) eingeführten Terminus „hybride Ler-

narrangement“. 

Zunächst werden ein paar ausgewählte Definitionen des Blended Learning von Fachautoren 

erläutert. 

Strasser (2010, S. 23) definiert das Blended Learning als ein Lehrkonzept, das die jetzigen Ver-

netzungsmöglichkeiten durch Internet oder Intranet neben dem traditionellen Unterrichtformen.  

Einen Schritt weiter geht Reusser in seiner Definition des Blended Learning als eine  

„ orchestrierte Kombination und Verzahnung verschiedener Lernformen: von mediengestützten 

Elementen (z.B. asynchron gestalteten Onlinephasen) mit synchronen Präsenzphasen95 (z.B. 

Workshops oder Seminare)“ (Reusser, 2003).  

Für Reusser gilt das Blended Learning nicht nur eine Kombination sondern eine zweckmäßige 

Verzahnung, d.h. zusammenhängende und nacheinander folgende Abschnitte des Unterrichts 

                                                
95 Als Präsenzlernen oder Präsenzphasen ist der herkömmliche Unterricht gemeint, wo Lehrenden Lernende an 
einem Bildungsort wie Schule oder Universität unterrichten. 
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in verschiedenen Formen: eine virtuelle Phase, die asynchron durchs Internet erfolgt und eine 

klassische Präsenzphase, die synchron erfolgt. 

Jedoch bieten die verschiedenen Informations- und Kommunikationstools des WWW auch syn-

chrone Kommunikationsmöglichkeiten, die ihre Nutzen für die Lehre einen Stellenwert haben 

können (siehe Abschnitt 2.3.2). 

Dass die Kombination verschiedener Lernformen in der realen und virtuellen Welt einen didak-

tischen Wert haben muss wurde in der Fachliteratur massiv betont (vgl. Seufert; Mayr, 2002)  

Blended Learning ist eine sehr moderne Form des Lehrens und Lernens unter Nutzung ver-

schiedener Medien und dies in verschiedenen Lernumgebungen. Es verbindet virtuelle Lern-

phasen mit dem traditionellen Unterricht. In diesem Sinne werden die Vorteile der ort- und 

zeitunabhängigen Arbeitsweise mit den Vorteilen des traditionellen Unterrichts verbunden und 

die Lücken beider möglichst ausgeglichen (vgl. Kerres, 2013, S. 40f.).  

Nach Kerres ist die Kombination vom Präsenz- und Onlinephasen flexible und frei-wählbar. 

Denn das Blended Learning „ hebt ab auf eine Kombination von Präsenzelementen und medi-

enbasierten Elementen, lässt es jedoch offen, wie eine solche Kombination aussehen soll bezie-

hungsweise wie eine Auswahl und Kombination von Elementen theoretisch begründbar ist.“ 

(Kerres, 2006) 

Driscoll (2002 zitiert nach Kirchhoff, 2008, S. 12) verwendet den Begriff Blended Learning 

nicht im Hinblick auf die Kombination von Medien, sondern zur Bezeichnung einer Verknüp-

fung von Lehr/Lernmethoden. Diese Definition ist fraglich, da in der Mediendidaktik feststeht, 

dass die neuen Medien und somit der Web-Einsatz die Methoden des Unterrichts nicht neuer-

schaffen sondern sie nur bereichern (vgl. Abschnitt 2.4.). 

Doch der zielorientierte Teildigitalisierung des Unterrichts ist der erste Schritt, dem die Entfal-

tung adäquater Lehr-/Lernkonzepte folgen muss. Diese ist nur dann möglich, wenn sie auf einer 

gut durchdachten Verzahnung von den Online- und Präsenzphasen basiert und didaktisch fun-

diert ist (vgl. Kerres, 2013, S. 10), und wenn es an Willen und Mut zur Innovation nicht mangelt 

(vgl. Handke, Schäfer, & al., 2012, S. 86).  

Außerdem soll die Kombination im Hinblick auf die Nutzer möglichst effizient und effektiv 

sein, indem dem Kontext und den Lernzielen eine große Bedeutung beigemessen wird (vgl. 

Kirchhoff, 2008, S. 12) 
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Abbildung 37: Ein Blended Learning-Arrangement (LE :Lerneinheit)96 

Begleitende Online-Phasen sin heute in vielen algerischen Universitäten zu finden. So ergänzt 

z.B. die Universität Oran 1 ihre Präsenzlehre mit begleitenden virtuellen Kursen auf einer zent-

ralen Moodle-Lernplattform (vgl. Abschnitt 2.5.2.). Dies wird, so Frau Benmahamad Aida,   

Leiterin des Rechenzentrums Universität Oran 2, nur von wenigen Lehrenden der technischen 

Fächer benutzt, wo diese meistens nur zur Bereitstellung von Unterrichtsmaterialien verwendet 

wird (vgl. 2.5.2.1.). Es ist daher kein spezieller Mehrwert zu für die Qualität der Lehre erkenn-

bar (Handke, Schäfer, & al., 2012, S. 11). 

Für institutionelle hybride Lernarrangements wird es meistens zu Lernplattformen gegriffen. 

Eine Palette an online-realisierbaren Aktivitäten, die zum Lernzweck entwickelt wurden. 

 

3.8.3 Learning Management Systeme 

3.8.3.1 Begriffserklärung „Lernplattform“ 

„Ganz allgemein gesagt ist eine Lernplattform eine „serverseitig“ installierte Software 

[...] die beliebige Lerninhalte über das Internet zu vermitteln hilft und die  Organisation 

der dabei notwendigen Lernprozesse unterstützt (Baumgärtner/Häfele, 2002, S. 24) 

Eine Lernplattform ist eine Software, die das Ergebnis einer Zusammenarbeit von Pädagogen 

und Informatikern, und zum Dienst der Bildung bereitgestellt wird. Anders als eine Webseite 

basiert eine Lernplattform, auch Learning Management System (LMS) bezeichnet, auf einer 
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komplexen dynamischen Struktur. Sie vertritt eine virtuelle Lernumgebung, die die Organisa-

tion von Lernvorgängen im Internet ermöglicht und Lerninhalte bereitstellt. Ferner fördert eine 

Lernplattform die Kommunikation zwischen den Lernenden und Lehrenden. 

Im gegenwärtigen digitalen Zeitalter sind solche LMS (Learning Management System) zur 

selbstverständlichen Komponenten vieler Ausbildungen geworden. 

Für Roche (2008, S. 47) sind die wichtigsten Komponenten, die einer effiziente Lernplattfor-

men gehören wie folgendes erörtert: 

 Autorenwerkzeuge: zur Erstellung von Kursinhalten 

 Inhaltsverwaltungssysteme 

 Interaktive Tafeln mit Ton und Bild 

 Kommunikationsmöglichkeiten: Mail, Chat, Foren und Blogs u. A. 

 Lerner-Verwaltungen: die Lernschritte sowie die Bewertungen jedes Lerners kann hier 

protokolliert werden 

 Präsentationssysteme zur Verwaltung von virtuellen Lehrveranstaltungen wie Vorträ-

gen, Vorlesungen (Präsentationssysteme) 

 Ressourcen, Werkzeuge und Links 

 Werkzeuge für natürliche Sprachverarbeitung 

 Administrationswerkzeuge (Zugangsrechtverwaltung, Klasseneinrichtung) 

Um eine genauere Definition zu erhalten ist es wichtig den Unterschied zwischen einer Inter-

netseite und einer –Plattform zu unterstreichen. 

Eine Internet-Plattform ist lediglich eine multifunktionale Website, also etwa eine Seite mit 

eingebauten Komponenten wie: Forum, News-Bereich und Glossar usw. Bei Lernplattformen 

„ geht es an erster Stelle darum, die elektronisch unterstützten Lernprozesse zu fördern und zu 

verwalten durch das Strukturieren eines Lernplans, ihn interaktiver zu gestalten oder auch die 

Lerner-Aktivitäten nachzuzeichnen.“ (Roche, 2008, S. 46) 

Diese Komponenten erlauben in der Regel die User-Interaktion, sodass die Plattform-Mitglie-

der immer eine aktive Beteiligung haben dürfen. 
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In einer Plattform können Nutzer im Gegensatz einer Webseite, je nach Zugangsrechte sich 

aktiv an der Gestaltung des Inhaltes beteiligen. So können Lehrenden den Kurs zur Vorberei-

tung online bereitstellen und Lernende die Hausaufgaben durch die Plattform schicken und 

Feedbacks von Lehrenden als Verbesserungshinweise oder zur Evaluation erhalten. 

Lernplattform      Homepage 

 

Abbildung 38: Lernplattform Vs Internetseite97 

3.8.4 Konzepte und Modelle vom  Blended Learning 

Zunächst werden die verschiedenen Blended-Learning-Szenarien erörtert, die für den universi-

tären Fremdsprachenunterricht erdenklich sind.  

Blended Learning bietet eine sinnvolle Abwechslung zu dem herkömmlichen Unterricht. Viele 

Konzepte sind daher entwickelt worden um den Anforderungen der einzelnen Branchen nach-

zukommen. 

So unterschiedlich die Sichtweisen von Blended Learning sind, so unterschiedliche ist auch die 

Herangehensweise an Blended Learning Konzeption. Dabei stellen sich die Fragen, welche 

Rolle wird der Online-Komponente zugeordnet? Welche Rolle spielt der Lehrenden dabei? Und 

wie spiegelt sich dies auf einem Fremdsprachenunterricht? 

 In meiner Suche nach Blended Learning bin ich auf diese drei Konzepte gestoßen, die von 

Schulmeister (2003, S. 177 ff.) wie folgendes rekapituliert werden können: 

                                                
97 Quelle: www.daf.uni-mainz.de/subordner/elearning/mmforum06.ppt (Letzter Zugriff 01.10.2014) 
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Abbildung 39: Szenarien der Blended Learning-Konzepte 98 

 Im ersten Konzept beschreibt Schulmeister die Online-Phasen des Blended Learning als 

reine instruktive Begleitung und Unterstützung zum traditionellen Face-to-Face-Unter-

richt. Lernende haben z.B. Literaturempfehlungen von den Lehrern, recherchieren In-

formationen im Netz, wiederholen Übungen zur Verbesserung ihrer Sprachperformanz. 

Hier ist eine Lernplattform nicht erforderlich. Die Lernenden arbeiten und recherchieren 

unbeaufsichtigt im Internet.  

Parameter Präsenzkomponente Virtuelle Komponente 

Form E-Mail liegt bei der Präsenzver-

anstaltung 

Web-site wird zusätzlich einge-

setzt 

Funktion Unterschiedlich Information 

Methode Unterschiedlich Instruktion 

Tabelle 4: Präsenzveranstaltung mit Netz-Einsatz 

 Das zweite Konzept beschreibt Blended Learning als Kombination Präsenzphasen und 

Online-Phasen. Wobei beide Phasen von bedeutendem Wert sind. Wichtig dabei ist die 

Förderung der Kommunikation. Verschiedene Kommunikationswerke, die das Internet 

bietet, werden eingesetzt um einerseits die Interaktion zwischen Lernern zu unterstützen 

und anderseits zwischen Lernenden und Lehrenden zu arrangieren. Lernende bekom-

men durch die Plattform Hausaufgaben, Lernmaterialien, Noten übermittelt etc.  

                                                
98 (in Anlehnung an Schulmeister 2003:177) 

Szenario 1

• Präsenzveranstaltung 
begleitet durch 
Netzeinsatz als 
Unterstützung

Szenario 2

• Gleichrangigkeit von 
Präsenz- und 
Netzkomponente mit 
prozessbezogener 
Kommunikation

Szenario  3

• Integrierter Einsatz 
von Präsenz- und 
virtueller Komponente 
mit moderierten 
Arbeitsgruppen
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Sie interagieren miteinander und helfen sich gegenseitig. Hier gilt, dass es auf die On-

line-Phasen nicht verzichtet werden kann, denn der Unterricht ist ohne sie nur schwer 

zu folgen. 

Parameter Präsenzkomponente Virtuelle Komponente 

Form Präsenzveranstaltung gleichran-

gig 

Web-Site & Plattform gleichran-

gig 

Funktion Unterschiedlich Information & Kommunikation 

Methode Unterschiedlich Instruktion, tutorielle Beratung 

Tabelle 5: Gleichrangigkeit von Präsenz- und Netzkomponente 

 Als drittes Szenario beschreibt Schulmeister das Blended Learning als Alternieren von 

Präsens- und Online-Phasen. Die beiden Komponenten sind inhaltlich verbunden. Be-

sonders im Fremdsprachenunterricht für Erwachsene, wo Teilnehmer eines Sprachkur-

ses sich nur einmal im Monat treffen und der restliche Zeit in einer Lern-Communitiy99   

Dieses Szenario kann auch für das Hochschulwesen attraktiv sein, besonders für Fächer, 

die viel autonomes Arbeit verlangen oder bei der Gestaltung eines projektorientierten 

Unterrichtes.  

Parameter Präsenzkomponente Virtuelle Komponente 

Form Integriert Web-Site & Plattform integriert 

Funktion Unterschiedlich Kommunikation und Koopera-

tion 

Methode Unterschiedlich Moderierte Arbeitsgruppen 

 

Tabelle 6: Integrierter Einsatz von Präsenz-und Netz-Komponente 

 

Doch welche Vorteile bringt diese Hybride Lehr- und Lernmethode für die DaF-Ausbildung 

mit sich?  

Der Nutzen einer Blended Learning Lehr-und Lernformen ist, dass alle Vorteile des Präsenzun-

terrichtes und des E-Learning zusammengefasst werden können.  

                                                
99 Lern-Community dt. Lerngemeinschaft, darunter versteht man eine Gruppe von Personen, die sich zusammen-
schließt, um sich gemeinsam mit einem bestimmten Thema auseinanderzusetzen. 
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Zunächst wird der Blick von der Theorie auf die Praxis gelenkt, spannende Perspektiven eröff-

nen Ausblicke, die in diesem Kapitel gegeben werden. 

3.8.5 Mehrwerte des Blended Learning für die DaF-Ausbildung   

Zunächst werden Vorteile des Blended Learning im Allgemeinen erörtert und dann auf die DaF-

Ausbildung übertragen und erweitert. 

Köhne (2005, S. 55ff. zitiert nach Strasser, 2010, S. 25ff.) erkennt solche Mehrwertspotenziale 

hybrider Lernarrangements als evident: 

 Förderung der Medienkompetenz besonders der Nutzung neuer Web-Technolo-

gien  

Die Lerner werden in hybriden Lehr-Lernkonzepte dazu gebracht, sich mehr mit den 

neuen Medien und den neuen Web-Technologien zu beschäftigen und dadurch ihre IT-

Kenntnisse zu pflegen. Anderseits haben benachteiligte Lerner, die wenig Gelegenheit 

mit dem PC zu arbeiten und das Internet zu benutzen dadurch die Chance mehr Medi-

enkompetenz zu erlangen, was für spätere Berufsleben Chancengleichheit sorgt. 

Als Beispiel werden bei der Stellenanzeige der Deutschen Firma auf dem Anzeigeportal 

Ouedkniss abgesehen von den Sprachkenntnissen auch IT-Kenntnisse erfordert (siehe 

Abbildung 5) 

 Zeitlich und örtlich unbegrenzter Zugriff auf Lernmaterialien 

Neben der Möglichkeit der Akquirierung der Lernmaterialien im Unterricht an der Uni-

versität, besteht die auch die Möglichkeit diese Materialien in entsprechenden Online 

Lernumgebungen örtlich und zeitlich ungebunden abzurufen. 

So können Printmaterialien durch aktuelle inhaltlich dynamischer Lernmaterialien in 

Form Onlineausgaben von deutschsprachigen Zeitungen oder aus den Internetseiten der 

Deutschen Welle (www.dw.de/nachrichten) ersetzt werden.  

Idealerweise können Lernmaterialien vor einer Präsenzeinheit zur Vorbereitung im In-

ternet zugänglich gemacht werden.  

 Diverse Kosteneinsparungen 

Die Kosten diverser Druck-Aufträge kann aufgrund der Online-Bereitstellung von Un-

terrichtsmaterialien erheblich reduziert werden 

 Leichter Zugang zu Bildungsangeboten im Netz  

Durch den betreuten Internet-Umgang gewönnen sich die Lerner an das Lernen im Netz, 

und gewinnen dadurch mehr Autonomie dabei, die als Grundlage jede weitere Recher-

che ist. 
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 Förderung des selbstgesteuerten Lernen  

Da die Flexibilität des Lernens durch Online-Phasen an der Tagesordnung steht, haben 

die Lerner dadurch die Möglichkeit sich im Lerninhalt nach eigenem Plan einzuarbeiten.  

 Methodische Innovation durch differenzierte Darstellung von Lerninhalten 

Verschiedene interaktive Darstellungsmöglichkeiten können durch integrierte Tools als 

sehr abwechslungsreich für das Lernen erweisen 

 Variable Kommunikation und Interaktion  

Die Kommunikation erfolgt in einem hybriden Lernarrangement sowohl als Face-to-

Face als auch online, sowohl synchron als auch asynchron, was für den Fremdsprachen-

unterricht von großer Wichtigkeit ist. Für Lerner können asynchrone Kommunikations-

möglichkeiten, die in den Online-Phasen integriert werden können, als sehr Sprachför-

dernd erweisen. Da der Lerner die Zeit und die Möglichkeit dazu hat, sich zu verbessern 

und seine Hemmungen zu überwinden. 

Die Online-Aktivitäten die in einer adäquaten geschützten Online-Lernumgebung organisiert 

werden, können für die Verbesserung der Sprachfertigkeiten sorgen. Dazu mögliche Einsatz-

beispiele  im Folgenden.  

Eine Auswahl von empfohlenen und ausgewählten Literaturquellen und weiterführenden Links 

kann dem Lernenden in den jeweiligen Fächer die Möglichkeit geben, seine Kenntnisse und 

sein Wissen zu vertiefen (in Form von WebQuests z.B. dazu Abschnitt 3.1 oder von einem 

deutschen Lernportal wie www.hueber.de). Anderseits fördert dies das Lesen und Verstehen, 

und kann somit die kognitiven Prozesse der Lernende steigern und die Sprachfertigkeiten ver-

bessern. Ein Fremdsprachliches Lesen kann nur durch Wiederholung und Übung trainiert wer-

den. Eine Orientierung im Netzt kann daher eine gute Unterstützung dafür sein, um gute Quel-

len, die die Lerner nicht frustrieren, zu empfehlen.  

 

Auch die Schreibfertigkeit wird mittels Foren, Chat oder Wikis geübt werden (z. B. Kursinhalt 

besprechen und kommentieren zwischen Lernenden), der Bereich Lese-und Hör-Verstehen 

wird mittels unterschiedlicher online-bereitgestellter Textsorten , Muttersprachliche Sprachauf-

zeichnungen oder Videosequenzen, die den Unterricht beleuchten  wie z. B. Landeskundliche 

Videos , Novellen, als Online aufzurufendes Unterrichtsmaterial, Glossare usw. (vgl. dazu Ab-

schnitt 4.3.1.2). 

Meine Erfahrungen die ich, als Studentin, bei einigen Lehrenden gemacht habe, haben wir im-

mer im Rahmen des Unterrichts kollaborative Arbeiten geleistet, es ging darum Beiträge von 

allen Lernenden zu sammeln um im Endeffekt einen Text zu bekommen. Im Fach „Culture 
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générale“ (Kulturwissenschaft) wurden z.B. Zitate zum Begriff Kultur gesammelt, die später in 

einem Text zusammengeschrieben wurden. Hier könnte die Wiki-Aktivität als Lösung im Be-

tracht gezogen, da dabei mehrere Teilnehmer an einem Text arbeiten können (vgl. Abschnitt 

4.3.1.2). Hierbei kann diese Komponente für das Erledigen Gruppenarbeite sehr nützlich und 

für die Evaluierung praktisch sein, da jeder Beitrag und jede Teilnahme durch das System pro-

tokolliert wird.   

Sollte sich ein Student für eine empirische Studie bei seiner Abschluss- bzw. Masterarbeit ent-

scheiden, dann sollte er sich für einen harten Kampf vorbereiten. Eine Umfrage an der Univer-

sität zu führen ist keine leichte Sache, Mangel der Zeit und der Bereitwilligkeit potenzieller 

Befragten sind die Hürden, woran sich der Lernende stößt. Oft ist die Feedbacksquote unbe-

friedigend für eine wissenschaftliche Studie. Außerdem, kommt der Verschwendungsfaktor, da 

die ausgedrückten Fragebögen im Endeffekt im Müll landen. Neue Web-Tools, die eine Online-

Befragung ermöglichen können hier diese Arbeit zumindest entlasten und bequemer durchfüh-

ren lassen.100  

Das Auslesen von Informationen vom Netz, sich in den Foren zu beteiligen, Chatten, in Inter-

aktion mit den Lehrenden oder anderen Studierenden zu treten, fördern das Lesen und Schrei-

ben, denn „ jede Lesetätigkeit ist eine Übung, bei der das Sprachmaterial wiederholt und das 

Sprachwissen gefestigt wird.“ ( Unger, 2010, S. 42) und  „Durch neue Medien wie E-Mail, 

Chat, SMS ändern sich die Kommunikationsbedürfnisse und das Schreiben erfährt eine Auf-

wertung, in der Alltagskommunikation“(Launer, 2008,  S. 74) 

Hierbei werden in den Online-Phasen die schriftliche, kommunikative sowie die Sprachkultu-

relle Kompetenz unterstützt und gefördert, denn „für  die  Fremdsprachendidaktik  stellen  die  

Online-Kommunikationsprozesse  nicht  nur  den Weg zu einem Ziel dar, sondern sie sind be-

reits das Ziel bzw. eines der Ziele. Die berühmte Formel „Sprachenlernen ist Sprachge-

brauch“(ebd.) 

Der Kommunikationsfertigkeit beim Fremdsprachenlernen ist großes Gewicht und großer Wert 

beigemessen. Heutzutage kommen die alten Methoden wie die Übersetzungs- oder Gramma-

tikmethode nicht mehr in Anwendung, vielmehr stehen die interkulturelle und die kommunika-

tive Methode, die didaktisch sinnvoller sind, im Mittelpunkt des Fremdsprachenunterrichts.  

«Somit ist es die Aufgabe des Fremdsprachenunterrichts, den Lernenden möglichst zahlrei-

che und vielfältige Gelegenheiten zu verschaffen, in denen sie Sprache benutzen  

                                                
100 Auch bei dieser Arbeit wurde zu dieser Form online geführter Befragung zugegriffen. Dies machte auch die 
Auswertung einfacher. 
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können. Die computervermittelte  Kommunikation  erweitert  diese  Gelegenheiten,  indem  

sie  es  erlaubt,  sprachliche Kontakte auszuweiten, z.B. durch Kommunikation mit  Personen 

außerhalb des Klassenzimmer, oder sie zu intensivieren, z.B. durch zusätzliche Kommuni-

kation innerhalb der Lernendengruppe“ (Unger, 2010, S. 42 zitiert nach  Roche 2006)  

Während meiner Hospitation (vgl. Anhang 4), die ich bei Herrn Tafzi, einem DaF-Lehrer an 

der Universität Sidi-Bel-Abbes, machen dürfte, konnte ich folgendes erkennen:  

Im Mittelpunkt des Unterrichts stand ein kommunikatives Ziel, es gab eine Interaktion zwi-

schen dem Lehrer und Lernern.  

Obwohl die Teilnahme durch den Lehrer gefördert wurde, nahmen die meisten Studierenden 

nur passiv am Unterricht teil. Es wurden Fragen über vorige Unterrichtseinheiten und allgemei-

nes Wissen in der deutschen Literatur gestellt. Der Dozent fragte die StudentInnen z.B. nach 

den bekanntesten deutschen Schriftstellern und Dichtern. 

Die Lernautonomie der Studierenden war gefragt, der Lehrer spielte mehr eine betreuende und 

hinweisende Rolle. Die Studierenden sollten selber recherchieren, Vorträge vorbereiten um ihre 

Kenntnisse in der Literatur zu erweitern. Die Studierenden wählten je nach Interesse und im 

Rahmen des Faches ein Thema aus und präsentierten ihre am Ende des Semesters mit einer 

PowerPoint Präsentation. Dabei wurden nicht nur ihre Sprach- und Lernkompetenz sondern 

auch ihren Umgang mit modernen Medien auf Herz und Nieren geprüft. 

Der Umgang mit dem PC ist für vielen Studierenden keine selbstverständliche Sache. Ihre Me-

dienkompetenz kann durch Einführung web-basierter Lernszenarien gleichzeitig mit anderen 

sprachlichen Kompetenzen trainiert werden. 

Das Potential von Blended Learning Konzepten kann sich für die DaF-Ausbildung algerischer 

Studierenden in vielerlei Hinsicht als fördernd und begleitend erweisen. Hybrider Lernarrange-

ments finden in vielen Formen und curricular-anteiligen Stellungen Ansatz. 
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3.8.6 Einsatzbeispiele Blended Learning-s-Konzepte in der DaF-Ausbildung 

Wie bereits erwähnt wurde, wird die Bezeichnung E-Learning in Algerien oft auch für hybride 

Lehr und Lernkonzepte benutzt.  

Noch ist die Nutzung institutioneller web-basierter Lehr- und Lernszenarien im universitären 

Fremdsprachenunterricht Algeriens ein ist ein von Forschungsarbeiten bisher fast unberührtes 

Feld. In der universitären Englisch-Ausbildung findet man dennoch einige empirische Beiträge 

zum E-Learning im Bezug zum Erlernen fremdsprachlicher Fertigkeiten (vgl. Houadjili & 

Ramdane, 2015; Nouraddine, 2014).  

Mouhadjer (2014) untersuchte in seiner Dissertation einen zweijährigen Einsatz Video-Konfe-

renz zum Austausch und Kommunikation zwischen Englisch-Muttersprachigen Studierenden 

und Studierenden, die Englisch als Fremdsprache an der Universität Tlemcen studieren. Dabei 

interessierte er sich für den interkulturellen Austausch zwischen den Studierenden, der in On-

line-Übertragung erfolgte. Durch die Analyse Beispiele von Videoaufnahmen virtueller Klas-

senzimmer kam seine Studie zum Schluss, dass diese Art von Unterricht eine sehr gute Lösung 

für die Entwicklung pragmalinguistischer Kompetenz bei den Studierenden.  

Ein weiteres Beispiel für Projekte zum Blended-Learning –Einsatz in der universitären DaF-

Ausbildung ist das Projekt „Blended-Learning-Masterstudiengang Deutsch als Fremdsprache 

an der Ain Shams Universität Kairo“ nennenswert (vgl. Kooperationsprojekt „Berufsbegleiten-

der Blended-Learning Masterstudiengang DaF“ Ain-Schams Universität – Universität Leipzig, 

2012): 

Der Studiengang kombiniert die besonderen Stärken der beiden Partner: 

- Linguistik / Angewandte Linguistik, Didaktik, Kulturwissenschaft, Testforschung 

(Leipzig) 

- komparatistisch orientierte Literaturwissenschaft und Literaturdidaktik, kontrastive 

Linguistik und Diskursanalyse Arabisch-Deutsch, Arabisch als Fremdsprache (Kairo)  

Der Masterstudiengang ist ein gemeinsames Angebot des Herder-Instituts und des Exzellenz-

zentrums für Deutsch und Arabisch als Fremdsprache an der Pädagogischen Fakultät der Ain-

Schams-Universität Kairo. Er wird vom Auswärtigen Amt (AA) und vom Deutschen Akade-

mischen Austauschdienst (DAAD) im Rahmen des Programms "Förderung von DaF-Studien-

gängen zur Unterstützung deutscher Hochschulen im Ausland" gefördert. 

Der Studiengang bietet eine besondere Kompetenz für Deutsch als Fremdsprache für die ara-

bischsprachigen Länder aus. Die Absolventen des Studiengangs erwerben einen in Deutschland 
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und Ägypten anerkannten Doppelabschluss. Das Studium erfolgt in Leipzig und Kairo in einer 

gemeinsamen Studiengruppe mit den ägyptischen Kommilitonen, was einen intensiven Aus-

tausch ermöglicht.  

Durch das eigene Erleben neuer Lehr- und Lernformen im Rahmen von Blended-Learning-

Modulen werden die Studenten lernen, ihre eigene berufliche Praxis kritisch zu reflektieren. In 

enger Zusammenarbeit und aufbauend auf den gemeinsamen Erfahrungen Leipziger und 

Kairoer Kolleginnen und Kollegen  wird den neuen Studiengang konzipieren, die organisatori-

schen Voraussetzungen für seine Etablierung geschaffen sowie multimediale Materialien für 

die Online-Komponenten der Module erstellt.      

Auch das Goethe Institut in Algerien bietet in einer kooperativen geschützten Lernumgebung, 

die Möglichkeit Deutschkenntnisse in einem hybriden Lernarrangement zu verbessern (vgl. 

Goethe-Instituts Deutsch-Kurse, 2015). Hier bietet sich die Möglichkeit, sich als Teilnehmende 

zu registrieren und dem Niveau entsprechend, einen Kurs online zu folgen. Präsensphasen sind 

auch geplant.  

Und da die Vermittlung der deutschen Sprache in Algerien seit einigen Jahren eine wachsende 

Rolle spielt, bietet Die Lernplattform des Goethe-Instituts die Möglichkeit, dass Berufstätige 

eine Art Erwachsenweiterbildung machen können. 

 

Abbildung 40: Die Goethe-Institut Lernplattform für DaF101 

 

                                                
101 Quelle: (Lernplattform Goethe-Institut, 2013) 
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Für reine Online-Kurse für DaF bietet die DaF-Lernplattform DUO (Deutsch-Uni Online), 

die zuerst als universitäres Internetportal von der Ludwig-Maximilians-Universität in Mün-

chen eröffnet wurde und dann zu einer weltweit bekannten Lernplattform für alle DaF-Ler-

ner erweitert. Sie richtet sich speziell an ausländische Studierenden, Gastwissenschaftlerin-

nen und Gastwissenschaftler mit dem Ziel, diese anhand webbasierter Materialien ganz ge-

zielt auf ein Studium bzw. einen Forschungsaufenthalt in Deutschland vorzubereiten und 

sie intensiv während des Deutschlandaufenthalts zu begleiten. 

 

Abbildung 41: DUO-Lernplattform102 

Doch diese Berühmtheit des DaF-Lernportals DUO erlangte eine große Resonanz, so dass sie 

zu einer praktisch online-Komponente Blended-Learning-Angebote wurde. Der neu gegründete 

Verbund für Sprachenangelegenheiten VESPA103 bündelt die Sprachausbildung von vier Stutt-

garter Hochschulen, und setzt für den hochschulübergreifenden Deutschunterricht VESPA auf 

„Blended-Learning“ – mit dem Einsatz  Online-Module der DUO –Lernplattform (vgl. Deutsch 

lernen mit DUO (VESPA), 2015). 

Die Online-Komponenten vermitteln praktisches Sprachwissen, Landeskunde, interkulturelles 

Training und Wissenschaftssprache. In handlungsorientierten Online-Aufgaben recherchiert 

der Lerner aus einer offenen Lernumgebung und präsentiert Ergebnisse z. B. als Referat in den 

                                                
102 Quelle: (Lernplattform Deutsch Uni Online, 2000) 
103 Der Verbund für Sprachenangelegenheiten VESPA ist eine Kooperation der Hochschule der Medien, mit der 
Hochschule für Technik Stuttgart, der Staatlichen Akademie der Bildenden Künste Stuttgart sowie der Staatlichen 
Hochschule für Musik und Darstellende Kunst Stuttgart mit dem Ziel der gemeinsamen, hochschulübergreifenden 
Sprachlehre. Dazu mehr in www.sprachenverbund-vespa.de 
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Präsenzphasen. Kurselemente wie Grammatik oder Mündlicher Ausdruck werden in den Prä-

senzphasen vertieft. So lassen sich die Vorteile zweier Lernformen kombinieren und schaffen 

für den Lerner eine neue Form, die alle Vorteile verknüpft (ebd.). 

Je nach Lernziel und Fachrichtung werden unterschiedliche Module – auch für einzelne Lerner 

eingesetzt; dennoch haben die DUO-Module eine Standardstruktur mit einheitlichen Kommu-

nikationstools und Bausteine zu Grammatik und Wortschatz. 

 

Als Beispiel nehmen an der Hochschule der Medien die ersten Studierenden an einem Fach-

sprachenkurs Kultur teil, das Modul für die Online-Phasen ist Fach-Deutsch Kultur. 

3.9 Flipped Learning – umgedrehter Unterricht 

Der Flipped Learning oder Flipped Classroom erlaubt es, in Lehrveranstaltung und Unterricht 

mehr Zeit für Partizipation und Interaktion der Lernenden zu gewinnen, indem Vorbereitungs-

phasen aus dem Präsenzunterricht ausgelagert werden (van Treeck, Himpsl-Gutermann, & 

Robes, 2013). In anderen Worten heißt es, dass in diesem hybriden Lehr-Lernarrangement, die 

Praxis für die Präsenzseminare und die Theorie für zuhause gelassen wird. Lerninhalt wird on-

line für die Studierenden aufbereitet und dabei erwartet, dass sich jeder Lerner sich allein mit 

dem Lernstoff auseinandersetzt. Lerner haben unterschiedliche Auffassungsvermögen und 

Lernrhythmen und hier ist es für jeden möglich nach dem individuellen Lerntempo zu lernen 

und den anderen nicht zu bremsen oder zu frustrieren. Die Präsenzstunden wird hierbei fürs 

Üben und gemeinsame Auseinandersetzung mit dem Thema genutzt. Dies gibt den Lehrenden 

und Lernenden bei dem individuell unterschiedlich konstruierten Wissen mehr Möglichkeiten, 

Vorgehensweisen und Erfahrungen auch innerhalb einer Großveranstaltung auszutauschen, zu 

reflektieren und Lehre/Unterricht danach auszurichten (van Treeck, Himpsl-Gutermann, & 

Robes, 2013).  

Diese Form von Lehren und Lernen, die auch “Overblended Learning“ heißt, ist, so Mahieddine 

Djoudi (2012), in Algerien noch neu und als unterstützend begleitende Komponente der tradi-

tionellen Lehre für den algerischen Hochschulbildungskontext vorstellbar.  

Einige von bis hier beschriebenen E-Learning-s-Szenarien sind immer präsenz-bedingt, d.h 

Präsenz-Phasen sind unverzichtbare Bestandteile des Studiums oder der Ausbildung im Gene-

rellen. Diese innovative hybride Lehr-Lern-Konzepte können zur Entlastung und Neustruktu-
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rierung der Präsenz-Lehre eingesetzt werden und wo die Rolle der Lehrperson nach konstruk-

tivistischer Auffassung weg von der konditionierenden Rolle neudefiniert werden muss (vgl. 

Handke, Schäfer & al., 2012, S. 85).   

Es geht darum, Teile der Präsenzlehre in didaktisch sinnvoller Weise durch verschiedene On-

line-Komponente zu ersetzen, mit der Voraussetzung, dass die Qualität der Lehre aufrechterhal-

ten werden muss (vgl. ebd.). Kleinmann (2008:8/9 zitiert nach Handke & al. 2012:82) sieht 

daran eine überzeugende Alternative zu den zahllosen schlechte Präsenzlehrveranstaltungen, 

die von einem klugen Medieneinsatz profitieren können.  

 

Zusammenfassung  

Die Tendenz der Implementierung der Web-Technologien in der Bildung ist heute groß. Auch 

im Hochschulbereich haben sich Bildungsstrategien entwickelt, die den Curricula und Lehrfor-

men in vielerlei Hinsicht beanspruchen. Durch die rasante Entwicklung mobiler Technologien 

und die grenzlose Vernetzung durchs Internet gibt es heutzutage eine Spannbreite von 

Lehr/Lernkonzepten, die offene und partizipative Lernarrangements ermöglichen. Das Lernen 

kennt heute keine Grenzen und keine Einschränkungen mehr.  

Im Vorigen Kapitel wurde auf verschiedene Konzepte, die mehr oder weniger dem E-Learning-

Konzept unterliegen, eingegangen und mit Beispielen bzw. Vorschlägen zum universitären Un-

terrichtspraxis in Algerien demonstriert. Außerdem wurde auf das Konzept Blended-Learning, 

das das Anliegen dieser Arbeit darstellt, genauer eingegangen und anhand von Beispielen erör-

tert. Es wurde darüber hinaus diskutiert, welche Mehrwerte das Konzept für die DaF-Ausbil-

dung bezweckt. 

  



 

 111

4 Ein Blended Learning Modell für die DaF-Ausbildung (Projekt) 

Wie im vorherigen Kapitel (Abschnitt 3.2.7.3) angeführt wurde, gibt es verschiedene Ansätze 

für Blended Learning–Konzepte. 

Nachdem im vorangegangenen Kapitel Ansätze des Blended Learning und Praxisbeispiele, die 

in der universitären Fremdsprachenbildung sowie die Didaktik des medienintegrativen Learn-

ing-s-Konzepte erörtert wurden, wird in diesem Kapitel die Planung, die Umsetzung und die 

Durchführung eines Blended-Learning-Modell  in einem Pilotprojekt  an der Deutschabteilung 

der Universität Oran 2 beschrieben. Dazu werden erstmal die theoretischen Grundlagen zur 

Etablierung des Modells, eine Bedarfsanalyse ausgeführt und die weiteren Etappen in der Praxis 

erörtert. Dazu wird auf die ausgewählte virtuelle Lernumgebung und die einzelnen Kriterien 

eingegangen.  

4.1 Vorgehensmodell zur Entwicklung der didaktischen Konzeption 

Zunächst wird auf die Frage eingegangen, welche Vorgehensweise soll bei der Realisierung 

einer didaktisch plausiblen Konzeption angeschlossen werden um flächendeckende Lösungen 

für die Schwachstellen des DaF-Studiums in Algerien zu liefern?  

Im Bewusstsein der Wichtigkeit von Unterrichtsplanung werden diverse Modelle und Vor-

gänge entwickelt, die bei der Realisierung Lernangebote und auch Lerneinheiten unterstützen 

sollen. Das Entwerfen und Entwickeln von einem didaktisch fundierten Lernangebot findet in 

verschiedenen konzeptentwickelnden Disziplinen diverse Ansätze (vgl, Kirchhoff, 2008, S. 

125; Kerres, 2013, S. 214ff.; Seifried, 2009, S. 126)). „Didaktische Modelle im Sinne von Pla-

nungshilfen erscheinen so einerseits als pragmatische Hilfe für den alltäglichen Unterricht.“ 

(Seifried, 2009, S. 126) 

In dieser Arbeit erfolgt die didaktische Planung  des E-Learning-Projekts nach dem Instructio-

nal-Design-Modell ADDIE, da es sich um ein allgemeines  Vorgehensmodell handelt, das offen 

für die unterschiedlichen lerntheoretischen Positionen ist (vgl. Kerres, 2013, S. 222) 
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Das englische Akronym (siehe Abbildung 42) für die Fünf-Phasen-

Modell didaktisches Design ADDIE bestehend aus Analyse, De-

sign, Entwicklung, Implementierung und Evaluation. Jeder Schritt 

ist ein Ergebnis, das in den nächsten Schritt in der Folge zuführt. 

Es gibt wahrscheinlich mehr als 100 verschiedene Variationen des 

generischen ADDIE Modell. (vgl. Kerres, S. 223) 

 

 

 

Abbildung 42: Das Akronym ADDIE 104 

Das ADDIE Modell ist ein systematisches didaktisches Design-Modell, bestehend aus fünf 

Phasen: (1) Analyse, (2) Design (3) Entwicklung, (4) Umsetzung und (5) Auswertung. Da das 

ADDIE-Modell durch formative Evaluation, einen Zugriff auf jeder Phase gewährleistet, stel-

len diese Phasen keine separate, linear aufeinander bezogenen, sondern sich überschneidende 

und voneinander abhängige Phasen dar, wie es in er folgenden Abbildung beleuchtet werden: 

 

Abbildung 43: Die fünf  Phasen des ADDIE-Modells105 

                                                
104 Quelle: Kerres (2013, S. 223) 
105 Vgl. Appel ( 2015) 
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4.2 Analyse 

Dieser Abschnitt versucht auf die Frage einzugehen, welche Analysen sind erforderlich, um 

eine didaktisch begründete Konzeption zu erstellen? 

Da eine umfangreiche Analyse der soziokulturellen Merkmalen der Zielgruppe sowie die Lern-

bedingungen für  die Planung eines E-Learning-s-Angebot von großer Wichtigkeit ist (vgl. 

Kerres, 2013, S. 214f.), wurden im theoretischen Teil dieser Arbeit viele Abschnitte der Be-

schreibung der Rahmenbedingungen des DaF-Studiums sowie  der hiesiger Situation und der 

Verbreitung Webintegrative Lehr- und Lernkonzepte gewidmet (Abschnitt 1, 2). Diese Be-

darfsanalyse dient anschließend als Basis für die weitere Entwicklung von Unterrichtsmateria-

lien, Lernaktivitäten, Tests, Programmevaluationsstrategien etc. (Brown, 2009 S. 269 zitierte 

Übersetzung nach Hartmann, 2014, S. 75). 

Eine Bedarfsanalyse, die im englischsprachigen Raum als „needs analysis“ bezeichnet wird, ist 

einen Ansatzpunkt für Forschungsmethoden, die Bedarfe einer definierten Zielgruppe an einer 

bestimmten Sprache in einer spezifischen Kontextsituation ermittelt (Hartmann, 2014, S. 20). 

Brown106 betont (2009) die Notwendigkeit, bei einer Bedarfsanalyse die Standpunkte verschie-

dener Teilnehmer zu berücksichtigen, um die Unterschiede, aber auch die Ähnlichkeiten in ih-

ren Sichtweisen in die Analyse einzubeziehen (vgl. Hartmann, 2014, S. 74). Eine solche Her-

angehensweise weist darauf hin, dass es bei der Bedarfsanalyse keine ‚allgemeingültige, einzige 

Wahrheit‘ gibt und verschiedene Sichtweisen verglichen werden sollen (Brown, 2009 S. 286 

zitierte Übersetzung nach Hartmann, 2014, S. 74).  

Bei einer Bedarfsanalyse können, nach Hartmann (2014: 76ff.), eine Reihe von Aspekten bzw. 

Informationen festgestellt werden107: 

 professionelle Informationen über die Lernenden: Aufgaben und Tätigkeiten, bei denen 

die Lerner die Sprache verwenden werden. 

 persönliche Informationen über die Lernenden: Faktoren, die Auswirkungen auf den 

Lernprozess haben können, wie z. B. Lernerfahrung, kultureller Hintergrund, Gründe für 

den und Erwartungen von dem Besuch des Kurses, Einstellungen zu der Sprache 

 Informationen hinsichtlich des Sprachstands der Lernenden: aktuelle Sprachkompetenzen 

 Informationen über das Sprachenlernen: effektive Wege zum Lernen der Sprache und Er-

werb der Kompetenzen 

                                                
106 James Dean Brown James Dean. Lehrstuhl für  Zweitspracherwerb- und Forschung an der Universität Hawai’i 
at Manoa. Er hat viele Beiträge und Bücher über quantitative Forschungsmethoden im Fremdsprachenunterricht 
und zur Sprach-Lehrplanentwicklung u.a.  
107 Mehr zur Bedarfsanalyse bei den Autoren  u.a. Hutchinson und Waters (1987 S. 55-56). 
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 Informationen über die Kommunikation in der professionellen Zielsituation: Wissen dar-

über, wie die Sprache und die Kompetenzen in der Zielsituation verwendet werden 

 Die Lücken zwischen dem aktuellen und dem angestrebten Kenntnis- und Kompetenzni-

veau 

 Informationen über die Wünsche und Erwartungen der Lernenden  

 Informationen über die Umstände und Rahmenbedingungen, in denen der Kurs stattfin-

den wird, wie etwa die lokalen Rahmenbedingungen in der jeweiligen Bildungseinrich-

tung, der Stundenplan, die Größe der Studentengruppen im Präsenzunterricht, Verfügbar-

keit und Gebrauch von audiovisuellen Mitteln sowie die Einstellung der Verwaltung zu 

dem Lehren und Lernen der jeweiligen Fremdsprache 

 Die in der Gesellschaft und/oder in der jeweiligen Bildungseinrichtung existierenden 

Konventionen hinsichtlich des Lehrens und Lernens 

 die Sprachenpolitik der Regierung und der örtlichen Gremien 

 Die Einstellung der Gesellschaft im Allgemeinen zu dem Lehren und Lernen der jeweili-

gen Fremdsprache.  

 

Die oben genannten Aspekte werden in der folgenden Abbildung und veranschaulicht (mit 

leichterer Anpassung) 
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Abbildung 44: Rahmenanalyse  für das Blended Learning108 

Eine Bedarfsanalyse untersucht somit die Rahmenbedingungen unter den Aspekten Lerninhalt 

und Lernziele unter Berücksichtigung von den Akteuren und ihren Erwartungen. Sie basiert auf 

strategischen Vorgaben die in den weiteren Phasen bei dem Auswahl und Entwicklung des 

Projekts von großer Bedeutung sind.  

Das Ziel der Feststellung dieser Informationen im Rahmen einer Bedarfsanalyse besteht darin, 

das Lehr- und Lernprozesse im DaF-Studium zu optimieren. Ausgehend von dieser Analyse, 

können didaktisch fundierte Entscheidungen getroffen werden, die Ansatzpunkte bilden für die 

Entwicklung eines Förderkonzeptes, in unserem Fall eines hybriden Lernangebots mittels einer 

Lernplattform.   

Welche Schwachstellen weist der Unterricht auf? Welche Mittel und Methoden werden im Un-

terricht integriert? Welcher Art von Medien und Mittel werden im Unterricht eingesetzt? Alle 

diese Fragen sind Basis der Analyse, die teilweise anhand Befragungen (vgl. Abschnitt 5.2) 

aufgedeckt werden konnten.  

                                                
108 Eigene Darstellung 
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4.2.1 Rahmenbedingungen /Umfeld 

 Um dieses Konzept letztendlich realisieren zu können, bedarf es einige Verrichtungen und 

Maßnahmen, die durchaus zu berücksichtigen sind. In diesem Abschnitt geht es um eine Ana-

lyse institutioneller Bedingungen, die zur didaktischen und technischen Realisierung und 

Durchführung des Konzeptes Blended Learning für das DaF-Studium von Bedeutung sind. 

Informationen über die Umstände und Rahmenbedingungen, in denen das DaF-Studium statt-

findet, wie etwa die lokalen Rahmenbedingungen in der jeweiligen Bildungseinrichtung, den 

Lerninhalt, den Stundenplan , die Größe der Studentengruppen, Verfügbarkeit und Gebrauch 

von audiovisuellen Mitteln sowie die Einstellung der Verwaltung werden durch Beobachtung 

und Befragungen gesammelt.  

Technische Ausstattungen bilden eine große Voraussetzung für den Einsatz digitaler medien- 

und web-integrativer Lehrkonzepte. Es ist unvorstellbar dass ein Web-integratives Konzept ei-

nen Erfolg erzielen kann, wenn die technischen Voraussetzungen dafür nicht erfüllt sind. Der 

Internetzugang ist fraglos das aller wichtigste.  

Nach Betrachtung des nationalen Programms zur Implementierung und Förderung des E-Lear-

ning in den algerischen Universitäten (Abschnitt 2.5.2), ist die Modernisierung hiesiger Lehr-

konzepte durch die Integrierung der neuen Web-Technologien und E-Learning-Lösungen dem 

algerischen Ministerium für Hochschulbildung und Recherche MESRS von großer Wichtigkeit. 

Ein großes Budget wurde für diesen Zweck reserviert (Abschnitt 2.5.2.). Ob das Budget für die 

Ausstattung aller 97 Universitäten Algeriens (vgl. Ministerum für Hochschulbildung und -

forschung Algerien, 2015)  ausreichen würde ist bedenklich.  

Eine für E-Learning-Konzepte adäquate Ausstattung ist nicht bei allen Universitätsabteilungen 

zu beobachten. In den Gebäuden der Universität Oran Es-Senia gibt es nur einen einzigen Saal 

„Bou Amrane“, der über eine angemessene technische Ausstattung verfügt.  

Die technische Ausstattung bleibt laut Befragung verschiedener Lehrenden und Studierenden 

Deutschabteilungen der algerischen Universitäten mangelhaft und unzureichend (vgl. Abschnitt 

5.2.).  

Die Räume, die für den Deutsch-Unterricht reserviert werden sind bei zwei Fakultäten ungenü-

gend. Die Deutschabteilung der Universität Oran teilt sich die wenigen verfügbaren Räume mit 

der Russisch-Abteilung. Die ständigen Änderungen bei den Stundenplänen am Anfang jedes 

Semesters bezeugen diesen Mangel und führen nicht selten zur Ausfall einiger Lehrveranstal-

tungen. 
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Die Hälfte der Studierenden der Deutschabteilung der Universität Alger 2 wurde aufgrund man-

gelnder Räume in ein anderes Gebäude (in Bouzerah) verlegt. Die andere Hälfte studiert in den 

Gebäuden von Beni Messous, die 4 Km von Bouzerah entfernt sind.  

In keiner der Deutschabteilungen gibt es PC-Räume, die die große Zahl der Studierende bedie-

nen können. Meistens stehen in solchen Räumen nicht mehr als 35 PC-Arbeitsplätze zur Ver-

fügung.   

Aufgrund der mangelnde technischen Ausstattung in der Sprachfakultät der oranischen Univer-

sität  wurde in diesem Fall die Entscheidung getroffen, ein adäquates und flexibles Modell zu 

optimieren, wo die virtuellen Lernphasen zeitunabhängig erfolgen, da es nicht gesichert ist, 

dass alle Studierende in jeder Zeit Internetzugang haben. Aufgrund dieser Tatsache dem infor-

mellen Charakter109 dieses Pilotprojekts wird das Konzept als ein begleitendes und unterstut-

zendes und nicht als Grund-Konzept vorgestellt. Dies ist für die vorliegende Arbeit auch von 

großer Bedeutung, da die Akzeptanz der Integrierung webintegrative Lehr- und Lernmodelle 

auch untersucht wird. 

 Nicht nur die Räume sind für das DaF-Studium mangelhaft. Auch die Zahl der Lehrenden ist 

für die großen Zahlen weit von ausreichend zu bewerten. Die Größe der Gruppen im Unter-

richtsraum und die Zahl der zu betreuten Kandidaten bezeugen diesen Mangel.  

Gerade Institutionen wie die Hochschulen, die eine didaktisch-fundierte  Implementierung von 

E-Learning anstreben, wir im Fall der algerischen Universitäten, wo solche Konzepte für eine 

fortlaufende Bereicherung vorgesehen sind  (vgl. Richtlinien des nationalen Programms Ab-

schnitt 2.5.2 ), bezwecken eine Entlastung der Lehre. Die Lehrenden zu entlasten und gleich-

zeitig eine angemessene Betreuung der Lernenden durch den Einsatz der neuen Web-Techno-

logien zu gewährleisten ist auch Ziel der Integrierung des E-Learning an den algerischen Uni-

versitäten (Abschnitt 2.5.2.).  

Allerdings lässt sich der Anspruch auf eine qualitativ hochwertige E-Lehre sich mit angemes-

sener Geldförderung realisieren (vgl. Unger, 2010, S. 40). Dabei ist aber auch eine 

pädagogische Begleitung von großer Bedeutung (Handke, Schäfer, & al., 2012, S. 4f.)  

Es ist   wichtig,  „dass  Lehren  und  Lernen  mit  neuen  Medien  in  einem  größeren Rahmen  

zu  betrachten:  Die  erfolgreiche  Umsetzung  von  E-Learning-Szenarien110  liegt  nicht allein 

in der Verantwortung der Lehrenden, sondern muss in den institutionellen Kontexten, in denen 

                                                
109 Informell ist hier gemeint, dass es in keinem der Curricula des DaF-Studiums in Algerien offiziell integriert ist. 
110 In einige Werke der Fachliteratur gehört das Blended Learning auch zu den E-Learnings-Szenarien.  
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sie ausgebildet werden oder arbeiten, vorbereitet und begleitet werden. Notwendig sind spezi-

elle Schulungen, in denen das erforderliche technische und (medien-)didaktische Knowhow – 

die „e-Lehrkompetenz“ (Mandl 2009, 78) 

Während meine Befragungen an den Deutschabteilungen der vier verschiedenen Universitäten, 

wo Deutsch gelehrt wird, konnte ich feststellen, dass es große Defizite an den Rahmenbedin-

gungen für die Etablierung eines hybriden Lehr/Lernkonzeptes. Zwar sind E-Learning-Ange-

bote technisch an den Universitäten präsent, aber der Internetzugang ist nicht bei allen Studie-

renden gesichert. Eine didaktisch-pädagogische Begleitung ist hierbezüglich auch fast inexis-

tent. Die Bekanntmachung solcher modernen Konzepten ist den Lehrenden im rahmen eines 

deutschdidaktischen Unterricht überlassen. Diese bleibt meistens nur theoretisch. 

Zunächst wird anhand einer Tabelle eine Zusammenfassung der Bedarfe erstellt (z.T. im Ab-

schnitt 1.2 eingeführt), die in dieser Arbeit ermittelt worden konnten und somit für die weitere 

Phase als Ansatz für die Reflexion über Lösungsmöglichkeiten durch web-integrative Lehr- 

und Lernszenarien dienen kann (in Anlehnung an Kuhlmann & Sauter, 2008, S. 69f.): 

Kategorie der Bedarfe Bedarfe 

Lernbedarf  Arbeits- und Fachbücher 

 Sprachliche Unterstützung und Förderung der 

Sprech- und Schreibkompetenzen 

 Präsenzunterricht unzureichend für Erlangen Sprach-

fertigkeiten 

 Interaktive Unterrichtsmethoden 

 Kommunikationsmöglichkeiten in der Fremdsprache 

(Deutsch) 

 Förderunterricht und -aktivitäten 

 Überwindung Sprechängste  

 Orientierung im Web 

 Fehlende Betreuung 

 Natürliche Sprechhandlungen in der Zielsprache 

Lehrbedarf  Mangel an Personal 

 Orientierung für neue Lehrenden 

 Technische Mittel 

 Weiterbildungsseminare 

 Probleme bei der Evaluierung 

 Hohe Korrekturaufwand 

 Kollaboration und Austausch-Aktivitäten zwischen 

erfahrenen und neuen Lehrenden 

 Mehr Transparenz der Lerninhalt 
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 Mangelnde Fachbücher 

 Kommunikationsmöglichkeiten für eine kontinuierli-

che Betreuung von Kandidaten 

 Zeitdruck 

Lernkultur  Transparenz 

 Zugänglichkeit zum Lerninhalt 

 Passende Lehrkonzepte für die vernetzte Generation  

 Keine Selbständigkeit beim Lernen und Lösen von 

Aufgaben  

 geringe Konzentrationsdauer 

 fehlende Selbstmotivation 

 an behavioristische Methoden gewöhnt 

 Faulheit 

 Plagiat / Abschreiben 

 Probleme bei der Wortschatzvermittlung 

Lernsystem  LMD = Vorlesung + TD 

 Präsenzunterricht 

 Arbeitsautonomie der Studierenden vorgesehen 

 Medienkompetenz als Bestandteil des Programms  

 Wenig Zusammenarbeit zwischen den Deutschabtei-

lungen 

 Zeitdruck 

 Keine feste Bewertungskriterien 

Lern-Bedingungen  Große heterogene Gruppen im Unterrichtsraum 

 Wenige Interaktivität im Unterricht  (große Zahl) 

Störfaktoren  Streiks 

 Mangelnde technische Ausstattung 

 Verwaltungsmäßige Probleme111 

 Neue Reformen?? 

 

 

Tabelle 7: Bedarfe des algerischen DaF-Studiums 

Die Zielgruppe der vorliegenden Studie bilden die Studierenden der verschiedenen Deutschab-

teilungen algerischer Universitäten und in allen Stufen des DaF-Studiums, deren Bedarfe 

                                                
111 Es soll an dieser Stelle nicht verschwiegen werden, dass die Verwaltungsmechanismen bei den Deutschabtei-
lungen einer starken Kritik unterlegen.  
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sprach- sowie fachinhaltlichen Charakters sind und im Kontext der universitären Bildung lie-

gen. Zu der Zielgruppe zählen außerdem aber auch Lehrenden sowie ehemalige Studierenden 

dieser Deutschabteilungen, die ein Interesse an der Beeinflussung der Untersuchungssituation 

haben können. Die Analyse wird hiermit Sprachlern- und Sprachlehrbedürfnisse sowohl der 

Lernenden als auch der Lehrenden im universitären Kontext berücksichtigen.  

Curricula bzw. Schwerpunkte Deutsch-Studiengänge algerischer Universitäten wurden bereits 

im Kapitel 1 beleuchtet. Zusammenfassend basieren die Fächer des DaF-Studiums in den ersten 

Jahren (Bachelor-Studium) auf die Sprachfertigkeiten sowie Grundlegende Einführungen in 

den sprachwissenschaftlichen und didaktischen Disziplinen. Fünf verschiedene Mastergänge 

sind für das DaF-Studium in Algerien in verschiedenen Universitäten zu finden (vgl. Abschnitt 

1.3). 

Was die Lernplattform angeht,  gibt es Technisch gesehen schon eine zentrale Lernplattform an 

der Universität Oran (vgl. Abschnitt 2.5.2.1.) , die dem Konzept dieser Arbeit entspricht, aller-

dings wurde bei dieser Arbeit die Entscheidung getroffen, eine unabhängige Lernplattform zu 

erstelle, damit der Zugang und die Einstellung einfacher wird. Auch andere Gründe begründen 

diese Entscheidung, die in den nächsten Punkten genauer definiert werden. 

4.3 Design  

In diesem weiteren Schritt erfolgt die wichtige Phase des Designs und Entwicklung. Es geht 

um ein systematisches Verfahren für die Festlegung des Konzeptes (vgl. Appel, 2015). Dabei 

geht es darum, eine genaue Vorstellung darüber zu haben, welche Ressourcen (sachliche sowie 

personelle) benötigt werden und in welchen Rahmenbedingungen wird gearbeitet (ebd.).  

Die ersten Gedanken über das Blended Learning im DaF-Unterricht bildeten sich bereits wäh-

rend meiner Masterarbeit112, wo ich die ersten Einblicke in das Konzept einholen konnte. In 

dieser Doktorarbeit wird Das Blended-Learning-Konzept als ein Projekt mit der Einrichtung 

einer virtuellen Lernumgebung für die Deutschabteilung durchgeführt und evaluiert. 

Die Vorstellung dieses Blended Learning-Szenario entspricht mehr dem zweiten vom Schul-

meister beschriebenen Szenario (vgl. Abschnitt 3.8.4). Es besteht (siehe Abbildung 45) aus 3 

Phasen:  

                                                
112  Aboura, Die Implementierung des Blended Learning an den algerischen Universitäten, 2013 
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Abbildung 45: Blended Learning- Modell für die DaF-Ausbildung113 

 

In den zwei online erfolgenden Phasen, die Vorbereitungs- bzw. die Wiederholungsphase wird 

das Lernen außerhalb der Universität mit geeigneter Lernplattform unterstützt (Bereitstellung 

der Unterrichtsmaterialien, Empfangen und Evaluation der Hausaufgaben, Feedback, syn-

chrone und asynchrone Kommunikationsmöglichkeiten etc.) 

Die Präsenzphase repräsentiert die übliche Vorlesung oder das herkömmliche Seminar, die in 

der Universität wie gewöhnlicher Weise stattfinden. 

Der größte Vorteil, der davon gewonnen werden sollte, besteht darin, dass der Lernende vorbe-

reitet zur Universität kommt und nach dem Unterricht einen Beistand hat, sodass das Manko 

klassischer Präsenzseminare ausgeglichen wird.  

Für die weitere technische Realisierung des Konzepts ist für dieses Projekt die Moodle-Soft-

ware ausgewählt worden, die die Integrierung Web 2.0-Werkzeuge erlaubt114. Die Gründe dafür 

werden in den nächsten Schritten genauer erläutert.  

                                                
113 Eigene Darstellung 
114 Das Web 2.0, so Peter Baumgartner, ist ein offener Raum, in dem wir Menschen mit gleichen Interessen und 
Vorlieben begegnen können, die wir heute noch nicht kennen. Eine Lernplattform ist ein geschlossener, geschütz-
ter Raum, eine Umgebung, in der sich Lehrenden und Lernende treffen. Hier wird nicht Web 2.0 gespielt, sondern 
es werden Web 2.0-Instrumente wie Wikis, Blogs und RSS-Feeds in konkreten Lernszenarien eingesetzt. Mehr 
dazu in : http://www.weiterbildungsblog.de/2009/12/19/moodle-und-web-20-diskurs-ralf-hilgenstock-peter-
baumgartner/#sthash.Y6HpPqKJ.dpuf     
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Schon während meiner Masterarbeit interessierte ich mich für Lernplattformen, und insbeson-

dere für die Lernplattform Moodle. Es erfolgte schon den ersten Versuch zur persönlichen Er-

probung der Software auf eigenen Computer als lokalen Server. Dies war aber wegen der kur-

zen Zeit der Masterarbeit nicht genügend elaboriert.  

An dieser Stelle ist es erwähnenswert, dass das Gespräch mit Herrn Dr. Abdelkacem Kouninef, 

dem Leiter des Instituts für Telekommunikation und neue Technologien Oran, vom 20.11.2013 

mir von großem Nutzen war. Ihn aufgesucht habe ich weil durch meine Recherchen im Web 

nach Initiatoren hybrider Lernangebote in Westalgerien oft auf ihn gestoßen bin. 

Eine informationsreiche Diskussion mit Herrn Dr. Belkacem Kouninef115, während einer seiner 

Sprechstunden, war eine Motivation für das Elaborieren einer Lernplattform für die Deutschab-

teilung der Universität Oran. Dabei hat er mir die Lernplattform moodle des Instituts für Tele-

kommunikation Oran gezeigt, und mir erklärt, welche Nutzen sie davon haben und welche 

Lehrszenarien daraus erfolgt worden sind und  in wieweit die Lernplattform zur Qualitätsstei-

gerung bei den Studienangeboten des Instituts beigetragen hat.  

4.3.1 Hochschultechnische und –didaktische  Elemente der Realisierung von 

Blended Learning  

Hier wird auf die Frage eingegangen, wie lässt sich dieses Konzept konkretisieren? Und 

inwiefern können die Plattformen den Lernprozess unterstützen? 

4.3.1.1 Das Lernplattform-Konzept „ Moodle“ 

Moodle ist ein englisches Akronym das für –Modular Objekt-Oriented Dynamic Learning En-

vironment- steht, das auf Deutsch modulare objekt-orientierte dynamische Lernumgebung hei-

ßen würde (vgl. Hoeksema & Kuhn, 2011). Die für interaktive moderne Lernplattformen ge-

dachte Software wurde 1999 von Martin Dougiamas (Australien) entwickelt (ebd.). Seitdem 

kennt die open-Source116 Software einen großen Erfolg und wird ständig durch die große ge-

wonnene Community weiterentwickelt wird. Mittlerweile gibt es die Moodle 3.0 Version 

(Stand 23.02.2016) 

 

                                                
115 Dr. Belkacem Kouninef ist Inhaber des Lehrstuhls für Informatik und Telekommunikation an dem Institut für 
Telekommunikation Oran und Leiter verschiedene Projekte zur Integrierung neuer Lehr-Lernkonzepte an der uni-
versitären Lehre.   
116 Die Moodle-Software steht kostenfrei zur Verfügung und kann von jedermann frei genutzt werden. Lizenzge- 
    bühren fallen nicht an. Der Software-Code kann von Entwicklern weiterangepasst und –entwickelt werden. 
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Ein Paar Zahlen zu Moodle (Moodle Statistics, 2016): 

 Registrierte Websites   70.136 

 Länder     222 

 Kurse      9.422.492 

 Nutzer/innen     84.089.184 

 Forumsbeiträge    170.189.976 

 Materialien     86.124.036 

 Testfragen     428.934.415 

 

Abbildung 46: Moodle Community117 

Moodle besitzt eine große und vielseitige Nutzer-Community mit über 84 Millionen registrier-

ten NutzerInnen, die mehr als 78 Sprachen sprechen und in 222 Ländern Lernen (ebd). In Al-

gerien wurden in den letzten Jahren bereits 68 registrierte Moodle-Webseiten erstellt (vgl. 

registrierte Moodle-Sites in Algerien, 2016) 

 Ausgangspunkt für die Entwicklung einer modularen Lernplattform Moodle in Form eines 

LMS (Learning Management System dt. Lerninhaltsverwaltungssystem) war die Kritik an klas-

sischen Lernplattformen, die ausschließlich zur Speicherung und zur Verteilung der Unter-

richtsmaterialien dienten, die sogenannten CMS (Content Management Systems) (vgl. 

Dougiamas, 2012). Der Software-Entwickler und Pädagoge Martin Dougiamas beschäftigte 

sich umfassend mit sozial konstruktivistischen Lernansätzen (ebd.). Im Rahmen einer (nicht 

                                                
117 Quelle: https://moodle.org/stats/ (letzter Zugriff : 04.12.2015) 
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abgeschlossenen) Promotion entwickelte er eine neue Lernplattform: Moodle. Die erste Version 

wurde im August 2002 veröffentlicht, wo sie schon als  eine vollkommende neue Generation 

von Open Source Lernplattformen, wo eine interaktive multimediale Umgebung einfach zu ge-

stalten ist, große Erfolge gekannt hat. 

Das Herz von Moodle sind Kurse, welche wiederum (Lern-)Aktivitäten und Arbeitsmate-

rialien beinhalten. Es stehen über 20 didaktisch sinnvolle Tools zur Verfügung – bspw. Foren, 

Glossare, Wikis, Aufgaben, Tests, Datenbanken und dergleichen mehr, die verschiedene Lern-

aktivitäten erlauben und unterstützen. Interessant an diesem Aktivitäten-orientierten Ansatz ist 

die Möglichkeit, diese Aktivitäten hinsichtlich der Zusammenstellung und des Ablaufs frei zu 

konfigurieren.118 

 

Abbildung 47: Elemente der Benutzeroberfläche  von einer  Moodle-Lernplattform119 

Moodle wird in der Literatur klassifiziert, als eine sehr gute Software und Lernumgebung, die 

besonders auf die Vermittlung von Lerninhalten und das Initiieren von Lernprozessen Gewicht 

legt, und die sowohl funktional (technisch) als auch didaktisch skalierbar ist (vgl. Hoeksema & 

Kuhn, 2011; Hörbarth, 2013). Mehrere internationale Vergleichsstudien, wo Moodle mit ande-

ren Lernplattformen unter einer Luppe gestellt wird, haben seine Leistungsfähigkeit bewiesen 

(vgl. Baumgartner P. H.-H., 2002) 

                                                
118 vgl. http://docs.moodle.org/25/de/P%C3%A4dagogik        (Letzter Zugriff am 15.05.2013) 
119 Eigene Darstellung 
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Ab der Version 2.x von moodle ist die Darstellungsvariante der Navigation in Form von Blö-

cken, was die Gestaltung der Benutzeroberfläche flexibler macht (vgl. Hörbarth, 2013, S. 62f.). 

Die Einteilung der Kurse in Kursbereichen und Unterkurbereichen (Kategorien und Unterkate-

gorien) ist vergleichbar mit der Organisationsstruktur einer Bildungsinstitution und dient zu 

einer besseren Orientierung auf der Lernumgebung (vgl. Hörbarth, 2013, S. 63f.).  

 

4.3.1.2 Lern- und Lehrmodule bei Moodle 

Im Grunde genommen steht die Wahl der Plattform eigentlich nicht mehr im Zentrum der E-

Learning-Debatte, nach wie vor sind die Inhalte von entscheidender Bedeutung (Handke, Schä-

fer, & al., 2012, S. 11) 

Mit den integrierten Werkzeugen und Moduls in Moodle, kann die Funktionalität der Lernplatt-

form mit den Lehr- und Lernanforderungen angepasst werden. Die Moodle-Lernplattform bie-

tet zahlreiche Aktivitäten, die den Lernprozess effektiv unterstützen und Interaktionsmöglich-

keiten darstellen. 

Folgendermaßen werden einige der Aktivitäten erörtert (vgl. Wiegrefe, 2011, S. 66 f): 

 Um Arbeitsmaterial anzulegen bieten sich verschiedene Funktionalitäten in dem ent-

sprechenden Auswahlmenü, die Ressourcen oder Themenabschnitten in verschiedenen 

Formaten einbinden können:  

 

Datei Hier können Lehrenden das Unterrichtsmaterial als Dateien in ver-

schiedenen Formaten (Text-, Bild- oder eine Video-Datei) den Ler-

nern zur Verfügung stellen. 

IMS-Content-Pack-

age 

Hier bietet sich die Möglichkeit einen externen Lern-Kurs in IMS-

Format zu importieren. Kurse können in dieser Format ausgetauscht 

werden 

Textfeld Textfelde sind kleine Textbereiche, wo kurze Texte, Überschriften, 

Bilder usw. zwischen anderen Ressourcen im Kurs eingefügt wer-

den können. 

Textseite Diese Funktion erlaubt die Erstellung des Lerninhaltes in einer Web-

Seite, die über einen Link angezeigt werden kann. 

URL Hier kann ein externer Hyperlink eingetragen werden. 
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Verzeichnis Hier kann ein Ordner für die anzuzeigenden Dateien angelegt wer-

den. 

 Im Auswahlmenü AKTIVITÄT ANLEGEN werden interne Moodle-Werkzeuge zur Ver-

fügung gestellt:  

 

Abstimmung Abstimmungen sind Fragen mit mehreren Antwortmöglichkeiten. 

Aufgabe Arbeitsaufträge können hier online oder offline zur Verfügung ge-

stellt werden. 

Chat Chat-Sequenzen können für synchrone Kommunikationsmöglich-

keiten veranstaltet werden. 

Forum Eine Lernaktivität, die eine Asynchrone online-Kommunikation er-

möglicht 

Glossar Lehrer oder Lerner, können Fachbegriffe und Definitionen online 

als Liste erstellen, so dass die Unterrichtsteilnehmer die Fachwörter 

zu den jeweiligen Fächern immer nachsehen können. 

Lernpacket Hier können SCORM- bzw. AICC-Packet in den Kursraum einge-

bunden werden 

Lektion Hier können Lehrinhalte in kleinen Abschnitten aufbereitet werden 

Test Hier können Online-Tests mit unterschiedlichen Fragetypen und Be-

wertungsmaßstäben erstellt werden. 

Umfrage Online-Umfragen sammeln Meinungen der Lernenden zu einem 

Thema.  

Wiki Hier kann ein Text von vielen Teilnehmern verfasst und erarbeitet 

werden (kooperative Arbeit). 

Workshop Diese Aktivität ermöglicht eine gegenseitige Beurteilung zwischen 

den Studierenden. 
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 Abbildung 48: Screenshot vom Aktivitäten-Menü von Moodle120  
 

Die nachfolgende Tabelle stellt die didaktischen Mehrwerte der Lernaktivitäten von Moodle im 
Überblick: 

 

Tabelle 1: Pädagogische Funktionen der Lernaktivitäten im Überblick121 

 

                                                
120 Quelle: www.mooddeutsch.com 
121 (Quelle: Hilgenstock & Jirmann, (2005, S. 38) zit. Nach Hörbarth  2013,  S. 67)) 
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Die Anwendungsmöglichkeiten der Lehr- und Lernmodule der Lernplattform Moodle lassen 

sich zusammenfassend folgendermaßen kategorisieren (Hörbarth, 2013, S. 68): 

 Informationsvermittlung 

 Kommunikation 

 Kooperation und Kollaboration 

 Prüfung 

 Selbstreflexion 

 Aufsicht und Evaluierung 

 Feedback 

Hier scheint es wichtig anzumerken, dass die neue Moodle-Version 2.x sich auf das Web 2.0 

bezieht, da in dieser Version erst einige Werkzeuge des Web 2.0 auf der Lernplattform verfüg-

bar sind wie z.B. u.a. Wikis und Blogs. 

Die Lernplattform wird von Menschen für Menschen verwaltet. Jeder Nutzer hat seine Rolle 

und jede Rolle hat Zugriffsrechte und -einschränkungen, die ähnlich wie die rollen des Univer-

sitätsteams ist. Folgende Tabelle fasst die wichtigsten Rollen zusammen: 

Rolle Aufgaben 

Administrator ist zuständig für die technische Verwaltung des Systems. Seine 

Rechte sind unbegrenzt.  

Manager ist verantwortlich für Einrichtung der Kurse, sowie Rollenzuteilun-

gen 

Trainer / Lehrer ist zuständig für die Gestaltung des Kurses mit Aktivitäten und 

Lernressourcen. Er begleitet, fördert und bewertet Lernprozesse 

und -ergebnisse der Lernenden (Teilnehmer) 

Trainer / Lehrer / Tu-

tor ohne Bearbeitungs-

recht 

haben im Vergleich zu den Lehrern nur wenige Zugriffsrechte im 

Kurs. Ein Kurs kann z.B. von einem Lehrer und einem Tutor ge-

deckt werden, wobei der Tutor nur für einige Lehraufgaben zustän-

dig ist. 

Teilnehmer /Lerner können an Lernaktivitäten teilnehmen, um Wissen zu erwerben.  

Authentifizierter Nut-

zer 

sind registrierte Nutzer auf dem System. Sie können auch in Kursen 

angemeldet sein oder auch nicht.  

Gast sind temporäre Nutzer  auf dem System. Sie können sich an den 

Aktivitäten und an den Kursen nicht beteiligen, es sei denn sie ha-

ben den Zugangsschlüssel oder der Gastzugang ist erlaubt. 

Tabelle 8: Benutzerrollen auf Lernplattformen 122 

                                                
122 Vgl.  Handke, Schäfer, & al., (2012, S. 260) und Wiegrefe (2011, S. 28) 
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Jeder Rolle verfügt über Rechte und hat Zugangseinschränkungen auf dem System, die vom 

Administrator erweitert oder noch beschränkt werden können. Dies ermöglicht gewisse Sicher-

heitsmaßnahmen, die im Netz doch zu berücksichtigen sind (Viren, Hacker…) aber auch eine 

Hochschulähnliche Strukturierte Lernumgebung, wo jeder Nutzer seine Rolle hat und jeder 

Kurs über eine Zutrittskontrolle verfügt. 

Gründe für den Auswahl von Moodle als LMS 

Allein die Statistiken über die Moodle-Community plädieren schon für den Einsatz dieser mo-

dernen Software. Die Nutzer-Community ist vielfältig und auf der ganzen Welt zerstreut, Von 

großer Zahl ist sie in den entwickelten Ländern, Deutschland steht  mit ihren 3,271 registrierten 

Moodle-Seiten an der 6. Stelle der Top 10 Ländern mit den meisten registrierten Moodle-Platt-

formen, die vereinigten Staaten von Amerika an der 1. Stelle. 123 

Gründe für den Gebrauch von Moodle als eine begleitende Lernumgebung im universitären 

Deutsch- Studium sind (in Anlehnung an Strasser, 2010, S. 45ff.): 

 Attraktive Unterstützung  

Eine zeitgemäße Ergänzung zum traditionellem Unterricht, die Methoden- und Medi-

enkompetenz fördert. Die Medialen Lernformen, die die Lernplattform Moodle bieten, 

bilden in der Regel eine attraktive Begleitung zum konformen curricularen Lehrplan. 

 Flexibles autonomes aber auch kollaboratives Lernen  

Wie im Sinne der E-Learning-Lernszenarien bildet Moodle eine virtuelle Lernumge-

bung, die ort- und zeitungebundenes Lernen, autonomes Recherchieren und bearbeiten 

von Lerninhalten sowie kollaborative Gruppenarbeiten (Wikis, Foren, Chat…) gestat-

tet. 

 Erlangen von Medienkompetenz  

Durch die Gewohnheit mit dem Computer zu arbeiten und mit moodle zu lernen, erla-

gen Studierenden unbewusst einen gewissen Grad an Medienkompetenz, die im späte-

ren Berufsleben sicherlich ein gute Rüstung sein kann  Besonders im Zeitalter der IT-

Techniken. 

 Kontinuierliche Kommunikation bzw. Betreuung  

Durch die verschiedenen auf der Lernplattform Moodle integrierten Kommunikations- 

und Wissensvermittlungswerkzeuge bietet sich die Möglichkeit Lerninhalte multimo-

dal, interaktiv und nach Bedarf in einer Gruppendynamik zu bearbeiten.  

                                                
123  https://moodle.org/stats  (letzter Zugriff : 04.05.2014) 
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 Multimodale Lerninhalte für verschiedene Lerner-Typen  

Die Verbreitung Lerninhalte mit Moodle kann in verschiedenen multimodalen Aspek-

ten erfolgen nämlich visuell durch Bilder oder Mind-Maps, auditiv durch Sprachauf-

nahmen oder Lieder, oder audio-visuell durch Videos und Podcasts. Dies ist für effek-

tiv-kognitive Aufnahme und Selbst-Bearbeitung von Lerninhalten von großer Bedeu-

tung. 

 Stärkung der Sprachfertigkeiten  

durch die multimedialen und multimodalen Merkmale der Lernplattform Moodle kann 

festgehalten werden, dass die vier Grundfertigkeiten des  Fremdsprachenunterrichts 

(Sprechen, Schreiben, Lesen, Hören) für die verschiedenen  multisensorischen Lerner-

Typen unterhaltsam geübt und gefestigt werden.  

Benutzerfreundliche Oberfläche  

Die mit Drag-and-Drop124 ausgestattete graphische Oberfläche ermöglicht durch we-

nige Klicks das Einbinden von Lerninhalten oder das Starten von verschiedenen Akti-

vitäten.  

Außerdem ist die Moodle-Nutzer-Community bunt und weltumspannend (siehe Abbildung 46). 

Dies macht diese Software besonders für das Hochschulwesen attraktiv. Besonders für den 

Fremdsprachenunterricht, ist diese interkulturelle Fassette des Lernens von großer Bedeutung.  

Die Gründe für die Auswahl von Moodle als Lernplattform erstrecken sich weiter. Grundsätz-

lich sprechen allein die oben-erwähnten Merkmale für eine didaktisch-fundierte Lernplattform, 

deren Einsatz im universitären Fremdsprachenunterricht zahlreiche Argumente befürworten. 

 

Üblich ist es, dass die Universitäten für die gesamten Instituten und Studienbereiche eine zent-

rale Lernplattform bieten(vgl. Abschnitt 2.5.). So ist auch der Fall von der Universität Oran 

(vgl. Abbildung 28). Allerdings wurde in diesem Projekt für eine eigenständige Lernplattform 

für die Deutschabteilung entschieden. Die Gründe die eine eigenständige Lernplattform für die 

Deutsche-Abteilung befürworten, wurden schon in einer Vorherigen Arbeit genannt (Aboura, 

2014, S. 67f.): 

1. Die auf dem Server der Universität Oran installierte Version von der Moodle-Software  

ist nicht aktuell (Version 1.9), ist wenig benutzerfreundlich und kaum flexible. 
 

                                                
124 Drag-and-Drop (Frz. Glisser et déposer) Ein Element wie z. B. ein Piktogramm oder eine Datei kann mit einem 
Zeigegerät gezogen und über einem möglichen Ziel losgelassen werden. 
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2.  Es bieten sich auf der zentralen Lernplattform der Universität Oran nur zwei von den 

20 Aktivitäten, die auf die aktuelle Version der Software integriert sind, zur Verfü-

gung.  

Im Grunde genommen dürfen nur Arbeitsmaterialen in den bereits angelegten Kursen 

hinzugefügt werden oder Beiträge in den Foren geschrieben. Die weiteren interaktive 

und kooperative Tools, die meines Erachtens für die Gestaltung sprachfördernde On-

line-Phasen im Fremdsprachenunterricht von großer Bedeutung sind, stehen leider 

nicht zur Verfügung. 
  

3. Auf der zentralen Lernplattform Moodle der Universität Oran sind wegen zu hohe Si-

cherheitsgründen nur Konten mit vielen Zugriffsbeschränkungen für die Lehrenden 

und Lernende zugewiesen. Das schränkt die kooperative und interaktive Arbeit, die 

von den Entwicklern der Software vorgesehen sind, ein. 
 

4. Wegen Bürokratie-Gründen: Jede Lehrperson, die einen virtuellen Kursraum auf der 

Lernplattform  der Universität beantragen möchte, muss persönlich in der zuständigen 

Fakultät eine Kopie des Personalausweises sowie eine Arbeitsbescheinigung abgeben, 

das schon für Kraft- und Zeitaufwand bei einigen sorgt. Das spricht allein schon für 

eine Zurückhaltung sich den Einsatz dieser Lehr- und Lernform, die schon wegen der 

Virtualität auf Skepsis stößt, zuzulegen. Außerdem ist das Rechenzentrum der Univer-

sität Oran die zuständige Stelle dafür. Das befindet sich allerdings im anderen Ge-

bäude (IGMO) als das vom der deutschen Sektion (Es Senia), was noch umstände be-

reitet, besonders für Lehrenden die nicht in Oran wohnen (wie ich). 

5. Der Struktur der Deutschabteilung nicht passend: Für jede Abteilung der Universität 

Oran sind die Kurse bereits von den Verwaltern der Universität-Lernplattform ange-

legt. Es wurde für jedes Fach nur einen virtuellen Klassenraum vorgesehen, was der 

hiesigen Situation nicht entspricht. Allein in diesem Studienjahr (2014 -2015) gibt es 

für das dritte Studienjahr vier Gruppen, was für jedes Fach 4 virtuelle Klassenräume 

beansprucht.  

Ausgehend von oben genannten Gründen, wurde im Rahmen dieser Arbeit die Entscheidung 

getroffen, eine eigenständige Lernplattform für die Deutschabteilung der Universität Oran 2, 

wo die administratoren-Rechte nicht beschränkt sind, damit jegliche Veränderungen jeder Zeit 

unternommen werden können (Vgl. Tabelle 8).  
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4.3.2   Entwicklung  

Parallel zu der vorigen Phase hatte ich schon einige Schritte zur Einrichtung einer Lernplattform 

moodle unternommen. Für die Installation der Moodle-Lernplattform fallen keine Gebühren 

an. Allerdings wird die Lernplattform einen virtuellen Ort in einem Web-Server das sog. 

Hosting brauchen, dafür gibt es aber grundsätzlich nur kostenpflichtige Anbieter.  

Meine erworbenen Informatik-Kenntnisse, die ich im früheren Studium erlangen konnte, waren 

mir hier sehr nützlich. Dies erfolgte erstmal auf einem lokalen Server (dem eigenen Computer), 

um die Gelegenheit zu haben, die Benutzerfreundlichkeit der Lernplattform sowie alle Funkti-

onalitäten eigenständig zu erproben.  

 

Abbildung 49: Erster Prototyp der Moodle-Lernplattform für das DaF-Studium an der 

Universität von Oran (Stand Dezember 2013) 

Der Prototyp ist eine detaillierte Version der erstrebten Lernplattform. In dieser Phase war das 

Hosting der Lernplattform noch problematisch, da dieser Prototyp nur auf einem lokalen Server 

(eigner PC) installiert war und im Web unzugänglich.  

Diese Erstellung ermöglichte bestimmte Funktionen und die Benutzeroberfläche der Lernplatt-

form zu testen. In weiteren wurde der Fokus auf die Lernaktivitäten gesetzt, um zu erforschen, 

welche davon im hiesigen Rahmen des DaF-Studiums passend bzw. wichtig sein können.  

Hier wurden die ersten Gedanken gemacht, über den Einsatz der einzelnen Lernaktivitäten und 

die Betreuung der Studierenden wie zum Beispiel: Welche didaktischen Lernszenarien ergeben 
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sich als flächendeckend für die Bedarfe des DaF-Studiums? Wie intensiv müssen die Lerner in 

diesen Szenarien betreut werden? Welche Formen der Rückmeldung sind dafür geeignet (syn-

chron, asynchron)? 

Basierend auf eine Entwurfsphase erfolgte die eigentliche Einrichtung der Lernplattform 

www.mooddeutsch.com im Dezember 2013, die das Hosting bei einem privaten Anbieter 

fand125. 

 

 

Abbildung 50: Organisation und Struktur der Lernplattform www.mooddeutsch.com126 

A Titel der Seite 

B HTML-Block (Text-Passagen) zur Einführung in Mooddeutsch 

C HTML-Block für nützliche Links für Deutsch-Studierende 

D Anmeldebutton 

E Kalender zur Veranschaulichung aktueller Termine für die gesamte Plattform, für 

einzelne Kurse oder auch für einzelnen Personen oder Gruppen 

                                                
125 Das Hosting bei dem Universitätsserver war nach Antrag bei der zuständigen Stelle akzeptiert. Allerdings wurde 
mir die Nutzung eines normalen Computers als Server angeboten, da die Installation auf dem zentralen Server zu 
dieser Zeit unmöglich war. Aus Furcht, dass ein Computer leistungsmäßig nicht die gleichen Anforderungen wie 
ein Server erfüllt, besonders, dass ich es für Sinnvoll und selbstverständlich hielt, dass die online Verfügung der 
Lernplattform ununterbrochen sein sollte, habe ich mich für einen privaten Hosting-Anbieter entschieden. Die 
Finanzierung des Hostings wurde von mir übernommen. 
126 www.mooddeutsch.com 
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F Anstehende Termine (Sitzungen-, Prüfungs-, Veranstaltungstermine usw.) 

G Tutorielle Videos zur Einleitung der Benutzung der Lernplattform 

H Umfrage zur Benutzerfreundlichkeit der Lernplattform 

I Mitteilungen (persönliche- oder Verteiler-Mitteilungen) von anderen Nutzern oder 

vom Verantwortlichen  der Lernplattform. 

Die Lernplattform Mooddeutsch wurde auf der aktuellsten Version von moodle eingestellt, 

und seitdem regelmäßig auf neue Versionen aktualisiert. Die gesamten aktualisierten Lehr- und 

Lernmodule, die die verschiedenen Einsatzmöglichkeiten für eine interaktive und sozio-kon-

struktivistische Lernatmosphäre sorgen, stehen auf Mooddeutsch zur Verfügung.  

Weitere Aktivitäten und Module können auf der Seite beschafft werden wie z.B. eine Liste 

mit FAQs (häufig gestellten Fragen) oder ein Glossar (als Wörterbuch oder zur Daten-Klassi-

fizierung) usw. 

Außer die in der Abbildung 48 dargestellten Funktionalitäten und Module stehen auf der Start-

seite der Lernplattform die virtuellen Kurse, die vergleichbar mit der Struktur der Abteilung in 

Kursbereichen (Kategorien) klassifiziert werden: 

 

Abbildung 51: Struktur der Kursbereiche auf Mooddeutsch 

In jedem Unterbereich stehen die inhaltlich und didaktisch skalierbare Lerneinheiten (vgl. 

(Hörbarth, 2013, S. 64), die als Kurse bezeichnet werden. In der Kurs-Arbeitsfläche sind: 
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Abbildung 52: Struktur eines Kurses auf Mooddeutsch 

Moodle kennt (seit Version 2.0) insgesamt vier Kursformate (vgl. Hoeksema & Kuhn, 2011, S. 

109ff.,Wiegrefe, 2011, S. 50ff.):  

 Soziales Format: in dieser Format ist grundsätzlich ein Forum als Kernaktivität einge-

richtet, wo eine asynchrone Kommunikation zwischen den Lernenden ermöglicht wird. 

Lehrenden können weitre ergänzende Aktivitäten und Inhalte zusätzlich im Kurs ein-

binden. 

 Themenformat: In dieser Darstellungsmöglichkeit (vgl. Abbildung 52) vom Kurs bie-

tet sich die Möglichkeit an, Lernaktivitäten oder –Inhalte nach Themenbereichen zuzu-

ordnen. Das erlaubt sowohl einen geplanten Stundenablauf widerzuspiegeln (parallel 

zum Präsenzunterricht) als auch eine klare Übersicht über den Schwerpunktinhalte des 

Unterrichts zu schaffen. 

 Wochenformat: Dieses Kursformat erlaubt eine tatsächliche Unterrichtsabfolge, nach 

Datum sortiert, mit Moodle-Aktivitäten und –Inhalte versorgt werden kann.  

 SCORM-Format:  SCORM ist die Abkürzung für Sharable Content Objekt Reference 

Model und ist als Format zur Speicherung, zum Austausch sowie zum Import von ganz-

gefertigten Kursen gedacht. Hier bietet sich die Möglichkeit einen schon erstellten Kurs 

von anderen Ersteller (Privatpersonen, Bildungseinrichtungen, Verlagen) zu importie-

ren. Eine andere Benennung dafür bei moodle heißt „Lernpacket“. 

Für die meisten Kurse auf der Lernplattform wurde wegen passende Übersicht und Anpassungs-

fähigkeit die Themenformat als Grundeinstellung ausgewählt worden. Einige Kurse, die grund-

sätzlich auf Kommunikation zwischen den Teilnehmenden basieren wurden in sozialem Format 
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angelegt. Die Kurse wurden erstmals Leer angelegt. Jeder Lehrenden ist bei der Gestaltung 

seiner virtuellen Klassenzimmer (des Kurses) völlig frei.  

In jedem Kurs können weitere Module und Funktionalitäten für die Erstellung, Bereitstellung 

Unterrichtsmaterialalien sowie zur Organisation verschiedener Aktivitäten, die für ein interak-

tives und konstruktivistisches Lernen sorgen.  

Wie bereits im Abschnitt 4.3. erörtert wurde, sind die Online-Phasen des Blended Learning-

Modell dieser Arbeit, die in der  moodle-virtuellen Lernumgebung (die Lernplattform Mood-

deutsch) organsiert werden, als begleitende und unterstützende Ergänzung zum Präsenzunter-

richt initiiert. Dies erstrebt darüber hinaus dem Ziel, den traditionellen Unterricht im DaF-Stu-

dium zu entlasten und wird Zunächst durch Erprobung und Anpassungen gesamten Lernszena-

rien in einem Zusammenspiel zwischen der hiesigen Lern- und Lehrkultur und virtueller Kom-

ponenten der Lernplattform Mooddeutsch entwickelt. 

Folgende Anforderungen werden an der neuen Lernumgebung gestellt (u.a. in Anlehnung an 

Hörbarth, 2013, S. 122): 

 Multimediale Lernumgebung für Lernende, 

 Einbettung verschiedener Informationen über Studium-Verlauf, Abteilungs-Ankündi-

gungen und anstehenden  Veranstaltungen und Termine, 

 Motivation von Lernenden,  

 Entlastung einiger Lehraktivitäten, 

 Lernprozesse durch angemessene methodische Aufbereitung des Lernstoffes erleich-

tern, 

 selbstgesteuertes und autonomes Lernen unterstützen, 

 kooperative Lernaktivitäten, 

 Feedbacks an die Lernenden bieten, 

 Synchrone und asynchrone Kommunikationsmöglichkeiten (auf Deutsch) ermögli-

chen, 

 Steigerung der Lesekompetenz, 

 Erweiterung des Wortschatzes, 

 Steigerung der Medienkompetenz bei den Lernenden, 

 Organisation wissenschaftlicher Aktivitäten und Betreuung, 

 Förderung der Aneignung wissenschaftlicher Kompetenzen, 

 Literaturquellen anbieten, 
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In dieser Phase erfolgten auch Gedanken darüber, wie diese Anforderungen, die nach der Be-

darfsanalyse zu Stande gekommen sind, anhand von Aktivitäten und Kursen ausgeglichen wer-

den könnten. Dabei waren mir einige Impulse einiger Professoren und Kollegen von großer 

Bedeutung. Es erfolgte die ersten Skizzen über Gestaltungsinstrumente für einige Lernszena-

rios: 

• Forum als asynchrone Kommunikationsmöglichkeit zur Förderung der 
Schreibfertigkeit und spontaner Sprachproduktion 

 
• Organisation von Forum- und Chat-Sequenzen zur Förderung spontaner 

Schreib- und Sprachfertigkeit 
 

• Einbettung von Videos/Podcast zur Förderung des Hörverstehens von Nativ-
Speakers (Märchen, Sprachlernvideos...) 

 
• Umfrage zum Verständnis im Präsenzunterricht (Heterogene Gruppen) 

 
• Glossar zur Einbettung neues Wortschatzes bzw. Fachwortschatzes 

 
• Tests zur Selbsteinschätzung der Lerner des Sprach- bzw. Fachwissens127 

 
• Aufgaben-Tool zum Empfangen von Hausaufgaben 

 
• Weitere Aktivitäten als Betreuungshilfe  

• verschiedene Inhaltsdarstellungen vom Lernstoff kategorisiert in Themen 
  

• Organisation verschiedener kollaborativen Lernaktivitäten zur Aufgabenstel-
lung des Präsenzunterrichts auf der Lernplattform  
 

 

Tabelle 9: Tabelle zu den Gestaltungsinstrumenten für Lernszenarios 

In der Lernumgebung können verschiedene Formate von Lernmaterialien in Form von Texten, 

Bilder und Videos eingebunden. Lerninhalte können in PDF-Format abgelagert werden oder 

auch als Moodle-Seite, -Lektion oder –Buch (vgl. Abschnitt 4.3.1.2), die ein vernetztes Wissen 

durch Hypertexte begünstigen können, angeboten werden, Auch Speichern- bzw. Druckoptio-

nen für das offline-Arbeiten sind gegeben. Zusätzlich sind Bild-, Audio- und Video-Formate 

im Kurs angängig, um verschiedene Lernertypen anzusprechen und ein bessere Aneignung vom 

Wissen durch verschiedene Darstellungsmöglichkeiten zu erzwingen. Verschiedene Moodle-

aktivitäten zur Selbsteinschätzung eigenes Sprach- bzw. Fachwissens werden in den Kursen 

                                                
127 Mit Fachwissen ist das Inhaltswissen fachwissenschaftlicher Fächer (Didaktik, Linguistik usw.) 
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erstellt (Lücken-Tests, Multiple-Choice-Übungen usw.). Mit der Aktivität „Links“ werden dem 

Studierenden weiterführende Web-Literaturquellen markiert.  

Der „Glossar“ erlaubt den Studierenden selber neue gelernte Begriffe einzutragen, die vom 

Lehrenden korrigiert und bestätigt werden, damit andere Studierende sie später nachschlagen 

können.  

Jeder Studierender hat die Möglichkeit, den Verlauf des Kurses nach seinem eigenen Lerntem-

pus zu steuern. Die Navigation am linken Rand erlaubt einen Übersicht über die angebotenen 

Aktivitäten und lässt ein eigenständiges, selbstbestimmtes Lernen zu. Foren, bzw. Chat-Se-

quenzen werden zum Austausch und zur Förderung der Schreib- und der spontanen Ausdrucks-

fähigkeit erstellt.  

Durch die Aktivität „Aufgabe“ können die im Präsenzunterricht erteilten Hausaufgaben abge-

fangen werden. Jeder Studierender hat die Möglichkeit seine Hausaufgabe in einem Text-For-

mat abzulegen oder gleich im Text-Editor der Lernplattform zu verfassen. Die besten Hausauf-

gaben werden für andere Studierende zugänglich gemacht, damit sie davon auch profitieren 

können. 

In den online-begleitende Kursen, können Lernende durch den pädagogischen Beitrag der Leh-

renden und  die didaktischen Funktionalitäten der Lernplattform ihre Wortschatzkenntnisse so-

wie ihre Sprachfähigkeiten zumindest non- verbale, erweitern und verbessern. Dies hat den 

Vorteil, im Vergleich zu den Präsenzphasen im Unterricht an der Universität, dass sie ihrem 

Niveau und Rhythmus entsprechend arbeiten können, mehrere Gelegenheiten sich auszudrü-

cken haben und ihre Sprachhemmungen oder Angst vor Blamage überwinden lernen. 

Zunächst werden die weiteren Phasen der Implementierung und der Evaluierung von vorge-

schlagenen didaktischen Lernszenarien erläutert, die an ADDIE-Vorgehensmodell (vgl. Ab-

schnitt 4.1.) orientiert sind. 

4.4 Blended Learning – Von der Theorie zur konkreten Umsetzung (Implementie-

rungsphase des Konzeptes) 

Dieses Kapitel diskutiert die Schritte der Implementierung und der Einführung des Projektes in 

Alltag einiger Gruppen der Deutschabteilung und somit des DaF-Studium an der Universität 

Oran 2. 

Die Einführung neuer Formen von Lernszenarien bedeutet mehr als Produktion oder Auswahl 

der Medien, „E-Learning ist nicht nur eine Produktinnovation, sondern eine zumeist weitrei-

chende Veränderung von gewohnten Prozessen für alle Beteiligten und die Organisation als 
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Ganzes“ Kerres (2013, S. 493). Sie erfordert ein Willen zur Änderung bei der Lehr- und Lern-

kulturen. 

Die formulierten Lehr- und Lernszenarien auf der Lernplattform Moodle, die im Rahmen dieser 

Forschungsarbeit erprobt wurden, sind Produkt einer gesamten Forschungstätigkeit und Ausei-

nandersetzung mit verschiedenen leitenden Literaturquellen (u.a. Born, 2012; Handke, Schäfer, 

& al., 2012; Hoeksema & Kuhn, 2011; Hörbarth, 2013; Schulmeister, 2003). Diese werden 

zunächst in verschiedenen Etappen von der Analyse, der Entwicklung bis zur Erprobung erör-

tert 

4.4.1 Sanfter Einstieg 

 „Die Einführung mediengestützter Lernformen ist zumeist eine Innovation, die für die Betei-

ligten, aber auch die Organisation als Ganzes ein Umdenken erfordert.“ (Kerres, 2013, S. 491) 

Nach langer Zeit Konzeption und Entwicklung des Projekts von einer eigenen Lernplattform 

für die Deutschabteilung der Universität Oran, habe ich es endlich geschafft, am 20.12.2013 

die Lernplattform (www.mooddeutsch.com) für die Studierenden und die Lehrenden der deut-

schen Abteilung online bereitzustellen.  

Große Affichen haben überall für die Bekanntmachung der Lernplattform Mooddeutsch ge-

sorgt. Es wurden Workshops (siehe Anhang 6) für die Gruppen, die ich unterrichte, im Klas-

senzimmer organisiert. Danach folgten mehrere Workshops und Online-Podcasts128 sowohl für 

Studierende als auch für Lehrenden zur Einführung de Nutzung der Lernplattform. Der Einstieg 

erwies sich als schwierig. Einerseits weil, mehrere Studierende mit dem PC-Umgang nicht ver-

traut waren, da sie weder Zuhause noch in den Studentenheimen über einen PC verfügten. An-

derseits weil der Internetzugang für viele Studierende, die aus anderen Orten als Oran kamen, 

sehr umständlich war. Sie haben in den Studentenheimen keinen Internetzugang, und müssten 

um online zu gehen in Internet-Cafés gehen. Mehrere Studierende besaßen keine Emailadresse, 

die für die Registrierung auf der Lernplattform erforderlich ist. Mehrere Studierende haben ei-

nen Facebook-Konto und keine aktuelle Mailadresse. Das machte mich noch bewusster, dass 

ich mit Facebook-addicts zu tun hatte. Meine durchgeführten Befragungen haben meine Ver-

mutungen noch verstärkt (vgl. Abschnitt 5.2.4.2.3). Anderseits, konnten sich andere wenige 

Studierende schnell mit der Lernumgebung anvertrauen und hatten keine Schwierigkeiten, sich 

an den Aktivitäten zu beteiligen.  

                                                
128 (Aboura, Einführungsvideos in Mooddeutsch, 2014-2015) 
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Mehrere gemeinsame Sitzungen mit den Studierenden im Computer-Raum waren erforderlich, 

um sie auf der Lernplattform zu registrieren. 

Lehrenden bekamen von mir per Mail ihre Zugangsdaten, die sie später selbst aktualisieren 

könnten. 

Die Reaktion bei den Kollegen war unterschiedlich. Eine zögerliche Akzeptanz war bei den 

meisten festzustellen. Von den gesamten Lehr-Team der Abteilung, der aus festangestellten 

Lehrenden und Vacataires129 zusammengestellt ist, hatten sich schon vom Anfang an 8 Interes-

sierte gemeldet, die ihre Kurse auch online für Ihre Studierende bereitstellen wollten. 

In dem neuen Masterstudiengang „ Histoire de la linguistique“ (seit 2014 etablierter Master-

gang) wurde die Lernplattform in großen Maßen genützt. Auf Grund fehlender Lehrkraft, war 

die Lernplattform für den neuen Masterstudiengang als wichtige Komponente um die Studie-

renden didaktisch und organisatorisch zu begleiten. 

 

 

Abbildung 53: Kapitelübersicht „Langues de spécialité“ Master HL130 

Schrittweise wurden Online-Komponente zu dem Unterrichtsablauf hinzugefügt. Am Anfang 

wurde die Lernplattform erstmal zur Bereitstellung der Kursinformationen und – Materials und 

zum Informationsaustausch benutzt. Die Nutzung der auf der Startseite Informationsebene 

                                                
129 Vacataire ist die übliche Stellenbenennung für externe Lehrperson, die einen erneuerbaren Zeitvertrag für ein 
Jahrhat 
130 http://mooddeutsch.com/moodle/course/view.php?id=7#section-10  Letzer Zugriff am 02.02.2016 
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„Bréves“ ist für jeden registrierten Nutzer (Lehrenden, Studierenden und externe-Mitglieder) 

gewährleistet. Das Terminkalender auf der Startseite kann allerdings nur von Lehrenden befüllt 

werden. Foren wurden schrittweise in jedem Kurs sowie auf der Startseite für verschiedene 

Studentengruppen angelegt (Forum für Doktoranden, Forum für Masterkandidaten, Forum für 

Erstis).  

In dieser Arbeit wurde vorgesehen, dass die anderen Funktionen der Lernplattform erst im Ein-

satz kommen, wenn die oben genannten Schritte zu Routine und Teil des Unterrichts werden. 

 

4.4.2 Umsetzung des Blended Learning-Modells in der DaF-Ausbildung 

Ausgehend von der Bedarfsanalyse sowie unter Berücksichtigung der lerntheoretischen Er-

kenntnisse habe ich mit dem Leitgedanke, dass die bisher hiesigen traditionellen Formen der 

Wissensvermittlung durch innovative Konzepte aufgebrochen werden können, hybride Unter-

richtszenarien in der Praxis umgesetzt.  

Die Mastergruppe HL vom Studienjahr 2013-2014 wurde vom Anfang des Master-Studiums 

an für das Konzept initiiert und konnte somit an verschiedenen Lehr- bzw. Lernszenarien be-

teiligt werden. Die meisten Lehr- und Lernszenarien konnte ich allerdings in meinen Unter-

richtsstunden in den Studienjahren 2013-2014 und 2014-2015 erproben. Für die vorliegende 

Arbeit haben Studierenden der L3 Gruppe (Studienjahre 2013-2014, 2014-2015) Studierenden 

der M1 SLDA-Gruppe (Studienjahr 2014-2015), Studierenden des Master HL (Studienjahr 

2013-2014 und 2014-2015) sowie Studierenden der L1-Gruppe (2015-2016) der Deutschabtei-

lung der Universität Oran 2 teilgenommen.  

Die folgende Tabelle gibt zunächst einen Überblick über die Teilnehmenden und über die auf 

Mooddeutsch didaktisch-gestalteten Kurse: 

Gruppe Studienjahr Fach Zahl der Studieren-

den in der Gruppe 

Zugangsrechte 

L1 Gr. D 2015-2016  Mündlicher Ausdruck  

(Éxpression orale) 

Ca. 55 Gastzugang erlaubt 

L3 

Gr.A/B/C 

2013-2014 

2014-2015 

 Neue Lehrdesigns (Ingénie-

rie éducative)  

 Mündlicher Ausdruck (bei 

Herrn Füllerkruß) 

 DaF-Didaktik (bei Frau 

Kloska) 

Ca. 60 Nur alle Lehrenden 

des gleichen Faches  

und Studierenden zu-

gänglich 
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M1 SLDA 

Gr. B 

2014-2015  Soziolinguistik 

 Kultursemiotik 

56 Für Studierenden und 

Lehrenden gleiches 

Faches zugänglich 

M HL (Se-

mester1-Se-

mester 4) 

2013-2014 

2014-2015 

 Einführung in die Informatik 

(Initiation á l’outil informa-

tique)  

 Einführung in das wissen-

schaftliches Forschen (For-

mation á la recherche) 

 Geschichte der deutschen 

Sprache (Histoire de la 

langue allemande) 

 Soziolinguistik 

 Historiolinguistik (Histoire 

de la Linguistik) 

 Fachsprache (Langue de 

spécialité) 

57 Für Lehrenden, Stu-

dierenden und dem 

Initiator des Master-

ganges zugänglich 

 

Tabelle 10: authentifizierte Studierenden der Oraner Deutschabteilung auf der Lern-

plattform Mooddeutsch  

Außerdem wurden auf der Startseite der Lernplattform, infolge von Nachfragen, 3 Mitarbeiter 

des DAAD, einige Lehrenden und Studierenden der Deutschabteilung von Tiaret, sowie einige 

Studierenden der Deutschabteilung der Universität Sidi-Bel-Abbes auf Mooddeutsch regis-

triert. 

Nach dem Erhalt der Zugangsdaten kann der authentifizierte Studierend das vom Lehrer ange-

legten Unterrichtsmaterial einfach herunterladen, speichern oder ausdrucken und sich an ande-

ren Aktivitäten beteiligen. Besonders die Kommunikationstools wie Foren und Chatsequenzen, 

die für die Pflege der deutschen Sprache bei den Studierenden von großem Nutzen sind, sind 

wie andere kollaborative Aktivitäten im Programm.  

 Die größte Herausforderung bei dieser Phase war die Registrierung aller Studierenden auf der 

Lernplattform. Zuerst hatte ich mich für eine manuelle Registrierung der Lehrenden und Stu-

dierenden wegen hoher sicherheitsmerkmale entschieden. Diese besteht daran, für jeden ein-

zelnen Nutzer anhand eines Formulars ein Konto anzulegen. Die Zugangsdaten habe ich danach 

jedem registrierten Nutzer per Mail zugeschickt, wobei eine Passwortänderung gleich nach der 
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ersten Anmeldung erfordert wurde. Bei den Lehrenden war es bis auf Einigen weniger proble-

matisch. Bei den Studierenden bekam ich andauernd Emails mit der Bitte, das Passwort noch-

mals zu schicken, obwohl auf der Lernplattform auch die Möglichkeit gibt, individuell das 

Passwort vom System zurücksetzen zu lassen. Darauf hin habe ich mich entschieden die Re-

gistrierungsmethode zu ändern und eine individuelle Konto-Öffnung mit einer Admin-Bestäti-

gung zu gestatten. Die zweite Methode erwies sich demzufolge als schneller und besser.  

Die Medienkompetenz war bei den Studierenden unterschiedlich zu bewerten. Einige konnten 

sich mit der neuen Lernumgebung schneller anfreunden, für andere war es schwieriger. Es folg-

ten mehrere kleine Workshops und individuelle Einführungen, was für mich sehr Zeit- und 

Kraftaufwändig war. Auch der Zugang zum Internet war, mehr als ich vermutet habe, ein Prob-

lem. Die meisten Studierenden wohnten in Studentenheimen, wo es keine Internet-Verbindung 

gab. Einige Studierenden haben sich diesbezüglich selbstständig gemacht und besorgten sich 

einen 3G-Internetschlüssel. Andere haben keine Initiativen ergriffen und beglückten sich mit 

Cyberspace-Besuche131. 

Einige Kollegen haben sich vom Anfang an von diesem Projekt distanziert, und druckten ihre 

Desinteressement in verschiedenen Gründen wie beispielsweise: 

 „Ich habe keine Interesse mein Unterrichtstoff online bereitzustellen und die Möglich-

keit zu den anderen zu geben, es schon gefertigt zu finden“ 

 „Ich empfinde es als ein persönliches Projekt und fühle mich davon nicht angespro-

chen“ 

 „Neue Konzepte kommen und gehen und es bleibt immer nur der traditionelle Unter-

richt“ 

 „Solche Konzepte sind nicht für uns!“ 

Die meisten von Ihnen aber drückten ihr Interesse zwar aus, ihre Anmeldung auf der Lernplatt-

form war aber nie zu beobachten.  

Jedoch gewann die Nutzung der Lernplattform bei der Vermittlung der Abteilungs-Aktivitäten 

kontinuierlich an Bedeutung.  

4.4.3 Szenarien /Praxisbeispiele: 

Es gibt mittlerweile verschiedene Möglichkeiten Unterrichtsinhalt für die Studierenden durch 

Webseiten oder soziale Netzwerke auf dem Web bereitzustellen. Ob dies einen didaktischen 

Mehrwert für die Qualität der Lehre hat ist fraglich (vgl. Handke, Schäfer, & al., 2012, S. 7, 

                                                
131 Unter Cyberspace ist eine Anstalt, wo man das Internet gegen Entgelt nutzen kann. 
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Schulmeister, 2003, S. 152). Das virtuelle Lernen in den Online Phasen sollte eine Aktive Be-

teiligung der Studierenden an verschiedenen Lernaktivitäten erlauben,  als Übungsfeld mit qua-

lifizierter Rückmeldung fungieren und eine Lösung liefern um den Nachteil größerer Gruppen 

im Präsenzunterricht auszugleichen (vgl. Schulmeister, 2003, S. 152f.). In manchen Online 

Lernszenarien können kollaborative Aktivitäten die spontane Sprachproduktion bei den Studie-

renden fördern, was für den DaF-Unterricht von großer Bedeutung ist. Verschiedene Kompe-

tenzentwicklungen können durch adäquate Lehr- und Lernaktivitäten gebahnt werden. Diesbe-

züglich wird die Rolle solcher WBT-Aktivitäten neben der Vermittlung vom Lerninhalten auch 

zum Initiieren informeller Lernprozesse (vgl. Kuhlmann & Sauter, 2008, S. 139). Dies wird in 

folgenden Abschnitten anhand Praxisbeispiele genauer erläutert.   

Lehr- und Lernszenarien können anhand adäquaten Einsatzes web-basierter Aktivitäten, die 

von einer Lernplattform bedient werden, können für die traditionellen Präsenzseminaren ergän-

zend und Flächendeckend sein. Es ist wichtig anzumerken, dass viele erprobte Lehr- und Lern-

szenarien nach spontanen Diskussionen der Kollegen und Studierenden entstanden sind. Der 

Zeitrahmen des Projektes, der sich nun über mehr als 5 Semester erstreckte (Stand April 2016), 

erlaubte somit mehrere formative Evaluationen die Anpassungen bzw. Konzeptionen von Lern-

szenarien ermöglichten. 

Präsenzunterricht in heterogenen Gruppen hat Grenzen, mitverursacht durch Unterschiede in 

der Auffassungsgabe, in Lerntempo, in Lern- und entwicklungspsychologischer Hinsicht 

(Hoeksema & Kuhn, 2011, S. 201). Besonders ist der defizitäre Wissenstand bei manchen Stu-

dierenden im DaF-Studium, wo Fachwissen verschiedener sprachwissenschaftlichen und di-

daktischen Fächer meistens in der Zielsprache Deutsch vermittelt wird, sehr problematisch. 

Heterogenes Vorwissen und Sprachniveau bei den Studierenden-Gruppen führt oft zu einem 

schlechten Unterrichtsablauf. Einerseits kosten solche Lehrsituationen dem Lehrenden viel Zeit 

und Kraft, da er den Stoff mehrmals wiederholen muss. Anderseits ist es für leistungsstärkere 

Studierende motivationstötend. Das Erarbeiten von Lerninhalten und die Förderung des auto-

nomischen Spracherwerbs können durch adäquaten Einsatz Moodle-Aktivitäten auch außerhalb 

des Präsenzunterrichts erfolgen. Demnach bietet sich die Möglichkeit ein Bild von der Beteili-

gung der Studierenden an den Aktivitäten, das auch als Evaluationskriterium berücksichtigt 

werden kann. 

Im Folgenden einige Beispiele für die Verknüpfung einiger Moodle-Aktivitäten, die den hiesi-

gen DaF-Unterricht verstärken und bereichern, indem sie den Studierenden ein flexibles auto-
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nomisches Lernen ermöglichen, wo sie den Fachinhalt des Präsenzunterricht sammeln, wieder-

holen und vertiefen können. Hierzu werden auch andere Szenarien, die auch im Dienste der 

Postgraduierung getätigt werden konnten. 

   

4.4.3.1 Unterrichtsorganisation  

Wie bereits in vorigen Abschnitten erläutert sind Kurse auf Mooddeutsch in Themenbereichen 

strukturiert, wobei jeder Abschnitt angepasst werden kann.  

Ein Moodle-Kurs kann in verschiedenen Weisen organisiert werden, ob Abschnitte nach Zeit- 

oder Themeneinteilungen erfolgen (vgl. Abschnitt 4.3.1), ist allein der betreuenden Person 

überlassen. 

Die nächste Abbildung zeigt wie ein Kurs nach thematischer Einteilung, die zeitlich definiert 

ist132. Es handelt sich hierbei um den virtuellen Kurs für das Promotionsstudium der 

Deutschabteilung der Universität Oran 2: 

                                                
132 Hier wurden Themenabschnitte nach den Terminen der Veranstaltungen genannt (Sitzung vom …) 
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Abbildung 54: Gestaltung des Kurses „Séminaires des Doctorants“133 

Die Grundidee der Konzeption des Postgraduiertenkurses „Séminaires des Doctorants“ beruht 

darauf, den Doktoranden einen Überblick über die durchgeführten Doktoranden-Ausbildungs-

seminare, den Zugriff über Seminarprotokolls aller Sitzungen und in die Datenbank über bis 

dato verteidigten Dissertationen,  sowie einen Überblick über die laufenden Forschungsarbeiten 

neuer Doktoranden zu gewährleisten. Jeder Doktorand kann sein Forschungsthema mit ggf. 

wichtigsten Aspekte dazu selber in einer Wiki-Aktivität eintragen (siehe Abbildung 54: The-

men der Doktoranden).  

Für die Kommunikation und Kooperation miteinander steht die Aktivität Forum. Forum-The-

men können in verschiedenen Sitzungen für verschiedene formelle und informelle Angelegen-

heiten erstellt werden: 

                                                
133 http://mooddeutsch.com/moodle/course/view.php?id=5 
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Abbildung 55: Forum-Sitzung des Kurses „Séminaires des Doctorants“134 

Die verschiedenen Abschnitte (hier Sitzungen genannt. Vgl. Abbildung 54) auf dem Kurs ent-

sprechen dem Verlauf der Sitzungen an der Universität. So werden auch Abwesende, die zu 

den Seminaren nicht erscheinen konnten, einen Überblick über die Schwerpunkte jeder Sitzung 

behalten. Forum-Beiträge dienten vor allem zur organisatorischen Angelegenheiten, zum Aus-

tausch von Literaturempfehlungen, aber auch zur Diskussion von Themen. Auch wichtige Do-

kumente stehen in einem Ordner klassifiziert zur Verfügung. Ein anderer angelegte Ordner 

wurde für Sitzungsfotos erstellt.  

Die meisten Kurse auf Mooddeutsch wurden nach diesem Strukturaufbau erstellt. Den Grund 

wurde bereits in vorigen Abschnitt erwähnt (vgl. Abschnitt 4.3.1).  

Außer für jedes Fach erstellten virtuellen Moodle-Kurs werden auch Infopools erstellt. Unter 

einem Infopool sind virtuelle Räume, die in schlichterer Struktur organisiert sind, und wo vor-

züglich das Einbinden von Dateien möglich ist. Diese werden für organisatorische Angelegen-

heiten einzelne Studienbereiche angelegt. Auch das Einbinden Moodle-Aktivitäten ist dabei 

möglich: 

                                                
134 http://mooddeutsch.com/moodle/course/view.php?id=5 
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Abbildung 56: Infopool  „Informationen Master HL“ 

Der Inhalt der  Online Phasen muss aber mit dem Inhalt der Präsenzphase übereinstimmen, 

denn „Die Selbstlern- und die Präsenzphasen müssen inhaltlich und didaktisch eng miteinander 

verzahnt werden, damit der Präsenzunterricht eine neue Qualität erhalten und somit ein Mehr-

wert durch das Blended Learning-Modell entstehen kann. Der Mehrwert besteht darin, dass im 

Präsenzunterricht kein oder wenig Zeitaufwand eingesetzt werden muss, um Strukturen zu er-

arbeiten oder durch intensives Üben zu automatisieren. Vielmehr lässt er ausreichend Raum 

für natürliche Sprechsituationen uns setzt sich schwerpunktmäßig zum Ziel, die kommunikative 

Handlungsfähigkeit der Lerner zu fördern“ (Launer, 2008, S.82) 

Der Präsenzunterricht wird dadurch entlastet, und die Studierenden in informellen Lernsituati-

onen orientiert. Inhalte aus dem Präsenzunterricht werden auf der Lernplattform angelegt, die 

später zeitungebunden verarbeitet und diskutiert werden. Eine asynchrone Gruppenarbeit kann 

im Gegenteil zu den Präsenzphasen organisiert werden. 

 

4.4.3.2 Arbeitsmaterial zur Verfügung stellen 

Verwendete Lernaktivitäten : Einbindung Dateien verschiedener Formate, Lektion, Textfeld, 

Textseite, Verzeichnis, Links/URL. 

Lernprozesse sind im universitären Kontext ohne die Unterstützung von Lehrbüchern, Fach-

zeitschriften, Arbeitsblätter und andere Literaturquellen unvorstellbar (vgl. Handke, Schäfer, & 

al., 2012, S. 265). Lernplattformen können hier eine große Nutzung aufweisen, wo Lerninhalte 

(in verschiedenen Formaten und Formen) den Studierenden didaktisch aufbereitet angeboten 

werden (vgl. ebd.). dies wird anhand folgender Abbildung veranschaulicht: 
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Abbildung 57: Moodle-Kurs „èxpression orale“ des 3. Studienjahres 

Studierenden haben dadurch die Möglichkeit, auf Lern- aber auch Projektinhalte auf der Lern-

plattform zurückzugreifen und durch das erneute Durcharbeiten wieder aufzufrischen. Man 

könnte argumentieren, dass der gewonnene didaktische Mehrwert keine große Bedeutung bei-

gemessen wird, jedoch kann die Wissensvermittlung im Präsenzunterricht wegen Zeitbegren-

zung und anderen Störfaktoren nie ausreichend vollzogen werden. Die Einbindung Lerninhalte 

auf einer adäquaten Online-Umgebung kann zur Erweiterung und Vertiefung von inhaltlichen 

Informationen dienen, was für die sprachliche Bildung von großer Bedeutung ist. Eine recht-

zeitige Einbindung des Lehrstoffes kann außerdem dazu dienen, dass sich die Studierenden vor 

den Präsenzeinheiten vorbereiten können und mit mehr Vorwissen an den Präsenzseminaren 

erscheinen. Zur Förderung und Begleitung des Lernprozesses bei den Studierenden haben die 
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Lehrenden die Möglichkeit, entsprechend der Interessen bzw. sprachlicher oder inhaltlicher 

Defizite, die im Präsenzunterricht aufgedeckt werden können, abhelfende Lernmaterialien und 

Aktivitäten auf dem Moodle-Kurs anbieten. Dabei ist die Einbindung des vielfältigen Angebots 

verschiedener Lernportals für DaF als Orientierung möglich. Anders rum können häufige Feh-

ler, die in den Online-Aktivitäten vom System automatisch protokolliert werden, wieder im 

Präsenzunterricht diskutiert und behandelt werden. 

Es scheint hier auch wichtig anzumerken, dass erstellte Kurse mehrmals verwendet werden 

können. So habe ich 2014 den von mir auf Mooddeutsch aufbereiteten Kurs „Ingénierie éduca-

tive“ in verschiedenen weiteren Jahrgängen benutzt. Es ersparte mir viel Zeit, da ich bei der 

Vorbereitung des Präsenzseminars von dem Mooddeutsch- Kurs profitieren konnte. 

Inhalte können auf der Lernplattform ebenfalls in einer Moodle-Textseite erstellt werden. Der 

Vorteil dabei ist die Verlinkungsmöglichkeit an anderen Stellen im Kurs oder auf der Lernplatt-

form, die das Lernen durch Hypermedien zur Erweiterung Wissensstrukturen oder Wiederho-

lung vergessener Lerninhalte begünstigt wird. Beispiel für eine Moodle-Textseite: 

 

Abbildung 58: Liebe und Partnerschaft-Textseite auf dem Kurs „Mündlicher 

Ausdrück“ L1 

Durch das Modul „Links/URL“, wo Linkssammlungen oder –verweise zu interaktiven Web-

seiten und zu Videos, die Informationen zu von Internetseiten, die Informationen oder Lern-

möglichkeiten zum Fach bieten, eingebunden werden können. Auf Mooddeutsch wurden Links 

als Verweise zu weiterführenden Literaturquellen wie in der folgenden Abbildung gezeigt wird: 

 

Abbildung 59: Linksverweis auf dem Kurs „Applications á la sociolinguistique“ 
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In diesem Kurs wurden z. B. Links zu interaktiven Flash-Präsentationen zum Fach Soziolingu-

istik, die von der Universität Düsseldorf erstellt und auf ihrer Seite bereitgestellt haben, und 

von denen auch die DaF-Studierenden der Universität Oran 2 zum Wiederholen und Selbstler-

nen profitieren konnten.  

 

Tafelbilder als Begleiter des Lernprozesses und Anreger Gruppendiskussionen 

Tafelbilder können als Arbeitsmaterial in einem Kurs angeordnet werden (vgl. Hoeksema & 

Kuhn, 2011, S. 196). Dies hat den didaktischen Mehrwert, dass sie nicht wie ihre Pendants in 

Kreide nach der Stunde weggewischt werden (ebd.), sondern in jeder Zeit zur Verfügung ge-

stellt und zur Anregung von Diskussionen in den Foren z.B. genützt werden können (ebd.).  

 

Abbildung 60: Tafelbild im Kurs „mündlicher Ausdruck“ des ersten Studienjahres 135 

 

Abbildung 61: Tafelbild im Kurs „Ingénierie éducative“ des dritten Studienjahres 136 

Das Posten von Tafelbildern auf den Mooddeutsch-Kursen erwies sich bei der jüngeren Gene-

ration als sehr praktisch und sehr ansprechend. Einen didaktischen Mehrwert daran könnte man 

                                                
135 http://mooddeutsch.com/moodle/mod/resource/view.php?id=515 
136 http://mooddeutsch.com/moodle/mod/resource/view.php?id=463 
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feststellen, da die Studierenden in der Präsenzzeit die Zeit nicht mit dem Abschreiben von der 

Tafel vergoldeten, sondern sie zum besseren Folgen und Verstehen des Lernstoffes nutzten. Da 

den Tafeleinsatz meist zur Wortschatzvermittlung von den meisten Lehrenden genutzt wird, 

können außerdem Moodle-Aktivitäten dafür eintreten, und die interaktive Verankerung neuer 

Fachbegriffe erleichtern (siehe Glossareinsatz Abschnitt 4.4.3.2). 

Lektion für eine  bessere Strukturierung der Lerneinheiten 

Lektionen gehören zum Aktivitäts- und nicht zum Ressourcen-Auswahlmenü (vgl. Abschnitt 

4.3.1.2.). Es bietet den Studierenden eine interaktive Strukturierung Lerneinheiten an, da sie 

durch einen Klick zu weiteren Einheiten wechseln können und dabei ggf. auf evaluativen Fra-

gen reagieren müssen. Im Fach „mündlicher Ausdruck“ wurde diese Aktivität mehrfach ange-

boten, da sie auch das Einbinden Grammatik-Lerneinheiten ermöglichte, da während den Prä-

senzseminaren große Grammatik- Defizite bei den Lernenden festzustellen war. 

  

 

 

Abbildung 62 Lektion der 1. Sitzung „mündlicher Ausdruck der L1-Gr. D“ auf Mood-

deutsch137  

                                                
137 http://mooddeutsch.com/moodle/mod/lesson/view.php?id=474&pageid=83&startlastseen=no 
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Grammatik war in diesem Fach nicht die größte Priorität. Aber da das Fach „Grammatik“ erst 

später im Semesterlauf, wegen Mangel der Lehrkräfte, begonnen wurde, waren Grammatikein-

heiten notwendig. Ein Paar Grammatische Regeln konnten im Präsensunterricht jedoch erklärt 

werden aber zur weiteren Vertiefung war Mooddeutsch eine große Hilfe. 

Weitere Praxis-Tipps zum Einsatz der Aktivität „Lektion“ für den DaF-Unterricht nennt 

Höbarth (2013, S.100) wie folgt: 

 Zur eigenständigen Erarbeitung einer Geschichte 

 Im Literaturunterricht zur Analyse eines Textes 

 Zur Förderung der Lesekompetenz 

 Sammlung on Informationsseiten zu einem Thema  

  

4.4.3.3 Einbettung neues Wortschatzes/ Fachwortschatzes durch die Aktivität 

„Glossar“  

Verwendete Lernaktivitäten : Glossar 

Hier bietet sich durch die Moodle-Aktivität Glossar eine Fülle von didaktischen Einsatzmög-

lichkeiten, die zum Erlernen bzw. Einprägung neues Wortschatzes bzw. Fachwörter interessant 

sind. Diese können aber auch, wegen dem Vorteil einer Listen-Darstellung bei verschiedenen 

organisatorischen Aufgaben verwendet werden wie z.B. Erstellung von FAQ (Frequently As-

ked Questions) oder zur Auflistung absolvierter Masterarbeiten. Glossareinträge können außer-

dem automatisch verlinkt werden.  

Auf der Lernplattform Mooddeutsch wurden Glossare besonders für Einbettung und Befesti-

gung neuer Begriffe eingesetzt, die während den Präsenzseminaren behandelt wurden. Die Stu-

dierenden bekamen die Aufgabe, neue Begriffe aus der Lehrveranstaltung an der Universität in 

den zuständigen Glossaren auf Mooddeutsch einzutragen. Diese wurden nach Bestätigung bzw. 

Korrektur meinerseits für die gesamte Gruppe veröffentlicht. Folgende Abbildungen sind Bei-

spiele davon: 
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Abbildung 63: Glossar des Kurses "Mündlicher Ausdruck" 1. Studienjahr138 

 

Abbildung 64: Glossar im Kurs „Ingénierie éducative“ 3. Studienjahr   139 

                                                
138 http://mooddeutsch.com/moodle/mod/glossary/view.php?id=477 
139 http://mooddeutsch.com/moodle/mod/glossary/view.php?id=423&mode=letter&hook=ALL 
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Der Einsatz von Glossaren, in denen einen Listendarstellung alphabetisch organisiert werden. 

Das Einbinden multimedialer Formate zu den Glossarbeiträgen erlaubt eine bessere Darstel-

lungsmöglichkeit bzw. einen Vertiefungsaspekt, die jedem Lernertyp sowohl kognitiv als di-

daktisch bedienen kann. Dies lässt für die Kreativität bei der Gestaltung und dem Einsatz dieser 

Aktivität keine Grenzen.  

 

Abbildung 65: Studenteneinträge im Glossar des Kurses Soziolinguistik (Master) 

Hier handelt es sich um das Fach „Soziolinguistik“ (Applications á la sociolinguistique APSL), 

für das ein Mooddeutsch-Kurs als Ergänzung zu den Präsenzstunden angelegt wurde. 

Die Aufgabe der Studierenden besteht zunächst darin, mindesten einen wichtigen 

Begriff zum den in den Präsenzseminaren behandelten Themen ins Glossar zu schreiben und 

diesen zu erklären. Anschließend werden die Einträge von der Lehrerin gelesen und gegebe-

nenfalls korrigiert und kommentiert. Ziel des Glossar-Einsatzes in diesem Fach war es, den 

Studierenden ein selbstständiges Erarbeiten des Fachinhaltes, das eine bessere Einbettung neuer 

Fachbegriffe fördert. Außerdem erlaubte es den anderen Kursteilnehmenden die Beiträge auch 

zu sehen und sie zu lernen. Diese stellten später eine gute Vorbereitungs- und Wiederholungs-

grundlage für die Prüfungen dar. 

Darüber hinaus führt die Möglichkeit der Einbindung Hypertexte in den Glossarbeiträgen zur 

einer besseren Verankerung der neuen Begriffe, da diese Darstellungsmöglichkeit, wie es viele 
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Studien bewiesen haben, den Aufbau des mentalen Lexikons simulieren und einen erfolgrei-

chen Wortschatzerwerb befördern (vgl. Plieger, 2007, S. 195).  

 

4.4.3.4 Kommunikationsmöglichkeiten zur Förderung der Schreib- bzw. Ausdrucks-

kompetenz 

Verwendete Lernaktivitäten: Forum, Chat, Feedbacks, Dialog 

Didaktisch sinnvoll ist ein E-Learning-Konzept, wenn dabei Feedback-Möglichkeiten gewähr-

leistet sind, d.h. wenn synchrone oder asynchrone Kommunikation zwischen Lehrenden und 

Lernenden besteht (vgl. Kerres, 2013, S. 12), die für die Sprach-Aneignung und die Sprachpra-

xis erforderlich ist. 

  In Moodle bietet sich die Möglichkeit bei verschiedenen Modulen bzw. Aktivitäten, da das 

Konzept Moodle grundsätzlich für eine kollaborative Konstruktion vom Wissen entwickelt 

wurde (vgl. Abschnitt 2.1.3.1.). Facebook-Lerngruppen (vgl. Abschnitte 3.1 und 5.2.1.2.3) sind 

die „virtuellen“ existierenden Beweise dafür, dass die Studierenden den Unterrichtsinhalt kol-

laborativ diskutieren und behandeln. Die Annahme, dass virtuelle Lernumgebungen Lerninseln 

sind, ist heute nicht mehr glaubhaft.  

Forum-Einsatz 

Hier bietet sich die Möglichkeit in geschlossenen bzw. offenen Lerngruppen über Lerninhalte 

bzw. andere Studienangelegenheiten zu diskutieren. Foren können zur organisatorischen For-

malitäten als Informationsquelle dienen (Beispiele:  

Abbildung 66 und Abbildung 67). Dies hat den Vorteil, dass Studierenden mit Fragen oder 

Vorschläge auf eine Ankündigung reagieren können. 

 

Abbildung 66: Forum-Eintrag zur Prüfungsvorbereitung im Fach „Didactique de l’Alle-

mand“ 3. Studienjahr 140 

                                                
140 http://mooddeutsch.com/moodle/mod/forum/discuss.php?d=14 
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Abbildung 67: organisatorischer Forum-Eintrag im Fach „mündlicher Ausdruck“ 3. 

Studienjahr141 

Es handelt sich hier (Abbildung 68) um einen Nachrichtenforum, in dem Nachrichten von der 

Lehrperson zum Kurs gepostet werden. 

 

Abbildung 68: Forum-Beiträge im Fach „Ingénierie éducative“ 3. Studienjahr142 

In der Abbildung 68 z.B. sind Beiträge zwei Lehrenden auf demselben Forum. Dies hat den 

Grund, dass es sich hier, entsprechend dem „2-in-1“ Unterrichtskonzept (vgl. Abschnitt 3.7), 

um eine Online-Zusammenschluss zwei Seminaren, die in der Praxis mit verschiedenen Grup-

pen und von verschiedenen Lehrern stattfinden. 

Laut Höbarth (2013, S. 86ff.) kann diese Form von asynchroner Kommunikation, die in den 

Foren stattfindet, sowohl technische als auch für didaktische Begebenheiten genützt werden. 

                                                
141 http://mooddeutsch.com/moodle/mod/forum/discuss.php?d=78 
142 http://mooddeutsch.com/moodle/mod/forum/discuss.php?d=84#p195 
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Das steht für die Nutzer sowohl für als Kommunikationstool als auch für den Austausch von 

Informationen zur Verfügung (ebd.).  

Besonders für den Fremdsprachenunterricht ist jeder Forum-Beitrag seitens des Lernenden eine 

Schreibpraxis. Die Mehrwerte davon können daher sehr bunt sein und können zu den verschie-

denen Aspekten der Sprachlernprozesse zugeordnet werden. 

Folgende Beispiele stellen verschiedene Einsätze der Forum-Aktivität auf Mooddeutsch zu ver-

schiedenen didaktischen Zwecken dar: 

 

Abbildung 69: Forum-Beiträge als Aufgabe-Lösungen im Fach „Geschichte der deut-

schen Sprache“ Master HL 

Im Kurs „Geschichte der deutschen Sprache“ (Master HL, 2. Semester) befinden sich außer den 

Lektionen, die parallel zu den Präsenzseminaren auf der Lernplattform angelegt werden, Foren 

zum Austausch und zur gemeinsamen Besprechung eines Themas. Es handelt sich in der Ab-

bildung 69 um ein Frage-Antwort-Forum zum im Präsenzseminar bereits projektierten Film 
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„Nibelungen“, das als Einstieg in das Fach dienen soll. Für Studierenden, die in der Projekti-

onsstunde (Präsenzseminar) nicht erscheinen konnten, wurde bereits ein Link zum Film auf dem 

Mooddeutsch-Kurs HLA 2 eingefügt. 

Die Studierenden setzen sich, laut dieses Lernszenario, mit dem Thema im Unterricht und 

selbstständig außerhalb des Unterrichts zusammen, und profitieren von anderen Impulsen an-

derer Kommilitonen im Forum.  

 

In der folgenden Abbildung (Abbildung 70) reagieren zwei Studentinnen wie in einer Präsen-

zunterrichtssituation, wo die Frage eigentlich dem Lehrenden gestellt wird aber spontan von 

einem anderen Studenten beantwortet wird (oder mindestens versucht): 

 

Abbildung 70: Forum im Kurs "Ingénierie éducative L3 SLDA"143 

 

Foren können auch als Diskussionsersatz (Hörbarth, 2013, S. 87), in Form eines dialogischen 

Agieren und Reagieren, genutzt werden: 

                                                
143 http://mooddeutsch.com/moodle/mod/forum/discuss.php?d=84#p195 
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Abbildung 71: Diskusion im Kurs "Séminaires des Doktorands"144 

Foren können die Seminare in ihrer gesamten Dauer begleiten. Spontan können asynchrone 

Einträge inhaltlicher und organisatorischer Aspekte erstellt werden. Der kommunikative As-

pekt kann hier im Sinne der Förderung der Schreibfertigkeit und pragmatischen Kommunika-

tion bei den DaF-Studierenden. 

4.4.3.5 individuelle Förderung 

Verwendete Lernaktivitäten : Dialog, Feedback, Kommentar, Forum 

Hausaufgaben abgeben und nach der Bewertung wiederbearbeiten und verbessern 

Bei dieser Moodle-Aktivität besteht für das Lehrenden die Möglichkeit, Arbeiten von den Stu-

dierenden einzufangen, bewerten und Feedback dazu zu geben. Hier können individuell formu-

lierte Anmerkungen dazu befähigen, detaillierte Kommentare zu einzelnen Arbeiten zu geben 

und dem Studierenden zu ermöglichen, seine Arbeit selbstständig mit Orientierungshilfe zu 

verbessern. Dies entspricht einer konstruktivistischen Auffassung vom Lernen, wo der Lehren-

den den Lernprozess des Lernenden begleitet (vgl. Abschnitt 2.1.3): 

                                                
144 http://mooddeutsch.com/moodle/mod/forum/discuss.php?d=4 
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Abbildung 72: Aufgaben-Abgabe im Kurs "Ingénierie éducative"145 

Die Moodle-Aktivität „Aufgabe“ kann auch als Werkzeug angewendet werden um studentische 

Feedback zum Unterricht einzufangen. Der didaktische Mehrwert davon ist, dass der Lehrer 

sich ein Bild darüber machen, wie die Studierenden im Präsenzunterricht oder im gesamten 

Kurs (Online und Präsenz) mitfolgen können, um einige Umgestaltungen bzw. Änderung bei 

der Unterrichtsform bzw. -methode zu machen oder für die kommenden Gruppen zu berück-

sichtigen: 

                                                
145 http://mooddeutsch.com/moodle/mod/assign/view.php?id=424 
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Abbildung 73: Reflexion und Feedback zum Unterricht „Mündlicher Ausdruck“ 146 

Hier bietet sich in diesem Rahmen die Moodle-Aktivität „Umfrage“ als eine andere Möglich-

keit zur Unterrichtsevaluation: 

 

Abbildung 74: Umfrage zur Unterrichtsevaluation147 

Um den Unterricht lernerzentriert zu organisieren, sind die Kooperation mit den Studierenden 

und die Betrachtung ihrer Erwartungen von großer Bedeutung.  

Diese wissenschaftlich fundierten Umfragen eignen sich gut, um entweder die Einstellungen 

und Erwartungen zu Beginn des Kurses von den Studierenden zu erfragen oder am Ende des 

Kurses die Erfahrungen und kritische Feedbacks zu erheben (vgl. Hörbarth, 2013, S. 107).  

 

 „Test“ für Selbstevaluation und Wissenscheck 

Eine weitere Aktivität, die das wiederholen und Einüben von Wortschatz, Grammatik oder 

Fachwissen ermöglicht, ist die Moodle-Aktivität „Test“.  

                                                
146 http://mooddeutsch.com/moodle/course/view.php?id=28 
147 http://mooddeutsch.com/moodle/mod/choice/view.php?id=479 
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Der Lehrende kann je nach Bedarf online-Test leicht im Moodle-Kurs einbinden. Verschiedene 

Formate von Fragetypen sind hier möglich (Hörbarth, 2013, S. 102):  

- Ankreuzen (Multiple Choice) 

- Ergänzen (Lückentext) 

- Wahr/Falsch-Fragen 

- Eintragen Wörter oder Text (offene Aufgabe) 

Technisch gesehen dienen Moodle-Musterkurse, Podcast oder Hilfetexte dem Lehrenden als 

Anleitung dienen.  

Die Evaluationsart des Tests kann durch den Lehrenden bestimmt werden. Hier kann entweder 

für eine Notengebung oder feedbackartige Evaluation zu Selbstkontrolle des Lernstandes bei 

den Studierenden entschieden werden. 

Die Studierenden im ersten Studienjahr Bachelor bekamen oft diese Möglichkeiten zur Selbste-

valuation, Wiederholung oder Vertiefung ihres Sprachwissenstandes. Besonders Studierenden, 

die Deutsch nie gelernt hatten, waren diese einfache Testfragen (Abbildung 74 und Abbildung 

75), wo sie üben und später mit den Lösungen in den automatisch konfigurierten Feedbacks 

vergleichen können, eine informelle Unterstützung, die sehr gut ankam. Tests wurden auch 

mitunter am Ende eines Themas aber auch vor den Prüfungen als Unterstützung und Förderung 

des Lernprozesses indem sie Wiederholungen der gelernten Inhalte ermöglichten und auf die 

Wissenslücken aufmerksam machten: 
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ist  

Abbildung 75: Lückentest im Fach „mündlicher Ausdruck“ 148 

                                                
148 http://mooddeutsch.com/moodle/mod/quiz/attempt.php?attempt=42 
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Abbildung 76: Listenauswahl-Test zur Selbstevaluation149 
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Sobald Studierende alle Fragen beantworten, reicht einen Klick auf die Schaltfläche „weiter“ 

um auf ein unmittelbares Feedback zu gelangen.  

Bei fehlerhafter Zuordnung werden sie zur nächsten Seite weitergeführt, wo es eine automati-

sche (wenn vom Lehrer so erstellt ist) Korrektur der Fragen mit Hinweisen auf Fehler, um sich 

die richtigen Antworten einmal durchzulesen. 

Eine andere Form der individuellen Förderung auf Mooddeutsch erfolgt in Form vom Dialog, 

wo die Lehrenden synchron oder asynchron auf Fragen der Studierenden reagieren können: 

 

Abbildung 77: Dialog zur individuellen Unterstützung 

 

Bewertung und Evaluation in Moodle  

Für kollaborative und konstruktive Lernform bieten sich viele Aktivitäten der Moodle-Lern-

plattform als didaktisch fundierte Lernarrangements, die online mit dem Präsenzunterricht für 

mehr Effektivität verzahnt werden können.  

                                                
149 http://mooddeutsch.com/moodle/mod/quiz/view.php?id=553 
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Das Einbinde der Aktivität „gegenseitige Beurteilung „ im Kurs „Ingénierie éducative“ des 3. 

Studienjahres ermöglichte eine gegenseitige Beurteilung anderer Mitstudierenden zu den im 

Präsenzunterricht durchgeführten Projekten: 

 

 

 

Abbildung 78: gegenseitige Bewertung der Gruppenarbeiten im Kurs "Ingénierie 

éducative"150 

Dies ermöglicht seitens der Lehrenden mehr über die Wahrnehmung anderer Gruppenmitglie-

der zu den Projekten zu erfahren, die sie später auch als Evaluationskriterium anwenden können 

oder nicht. 

4.4.3.6 Umsetzungsmöglichkeiten des Informationstools 

Unter dem Begriff „Informationstool“ sind hier Foren- und Kalenderbeiträge sowie Beiträge 

auf der Informationsebene (Brèves) der Startseite der Lernplattform gemeint.  

Mit diesen Informations-Modulen der Lernplattform Moodle lassen sich unterrichtsspezifische 

bzw. allgemeine organisatorische Angelegenheiten bekanntgeben. 

                                                
150 http://mooddeutsch.com/moodle/mod/workshop/view.php?id=317 
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Folgende Eintragsmöglichkeiten sind durch diese Module möglich: 

 Ankündigung von Terminen (Prüfungs- Test- Veranstaltungstermine) 

 Ankündigung neuer Aktivitäten auf der Lernplattform 

 Ankündigung Aktivitäten der Abteilung 

 Organisatorische Ankündigungen (Terminänderung bzw. Entfallen von Seminaren) 

 Bekanntgabe von Noten 

 Informationen über Studien- Postgraduationsförderprogramme 
 

 

Abbildung 79: Kalender Zur Termin-Organisation der Abteilung151 

Bekanntgabe Verteidigungen auch im Dienste der Postgraduierung mit Beispielen:   

 

Abbildung 80: Informationen auf "Brèves" 

                                                
151 http://mooddeutsch.com/moodle/calendar/view.php?view=month&time=1459441191&course=1 
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4.4.4 Weitere Ergänzungen /eine formative  Evaluation  

Im Klang zum ADDIE-Modell, sollte eine formative Evaluation in jeder Phase durchgeführt 

werden, um letztlich nur einen Vergleich zwischen dem gewünschten und erreichten Zielzu-

stand ermitteln zu können (vgl. Appel, 2015). Ziel der formativen Evaluation werden Anpas-

sungen bzw. Korrekturen vorgenommen, um die Bedürfnisse der Lernenden zu entsprechen 

(ebd.). 

Anders als im traditionellen Unterricht, werden in mediengestützten Lernszenarien unmittel-

bare Reaktionen der Lerner nicht sofort eingefangen können. Daher wurde in dieser Arbeit ein 

großer Wert auf die Analysen-Phase gelegt, in der möglichst viel über die Lernenden und die 

Rahmenbedingungen zu erfahren, um weitere Anpassungen in der neuen Lernumgebung durch-

führen zu können. Da das Projekt seit fast 3 Jahren (Stand 2016) läuft wurde die Nutzung der 

Lernplattform Mooddeutsch schrittweise durch neue Module und Kurse erweitert.  

 Da ich Absolventin eines DaF-Studiums an den Universitäten Sidi-Bel-Abbes und Oran bin, 

habe ich auch meine Erfahrungen als Studentin mitintegriert. Seit 2013 bin ich auch als Lehr-

person in der Deutschabteilung der Universität Oran 2 tätig und habe damit auch die Gelegen-

heit das Projekt mit ein paar KollegInnen auch als Perspektive eines Lehrenden zu betrachten. 

Zur Ermittlung von Aussagen zum Umgang mit der Lernplattform und somit eine formative 

Evaluation durchzuführen, habe ich spontane Studentenbefragungen während meiner Unter-

richtstunden und Eindrücke paar Kollegen protokolliert (siehe Abschnitt 5.2.2). Nach diesen 

Inputs wurden didaktische und methodische Entscheidungen getroffen bzw. modifiziert.  

Außer der Aneignung von Fachspezifischem Wissen, was das Ziel des Unterrichts ist, besteht 

die Möglichkeit, dass durch online-unterstützende Phasen Lernende andere Kompetenzen 

durch diese Form vom Lernen gewinnen: fächerübergreifendes Wissen sowie Medien-, Kom-

munikationskompetenz und Teamfähigkeit. 

 Umsetzungsmöglichkeiten für das kollaborative Arbeiten 

Das kollaborative Lernen erzielt, so Höbarth (2013, S. 132), eine soziale Konstruktion, wo –

anders als beim kooperatives Lernen, eine Zusammenarbeit mit einem kritischen Denken ange-

leitet werden kann. Lernende können dadurch einer kollaborative aktive Erarbeitung einer Auf-

gabe leisten und in einer sozialen Struktur ihr Lernprozess aktiv und selber fördern (ebd.) 

 Medien als funktionale Mittler (Arbeits- und Kollaborationsinstrument) zu benutzen 

Dies wäre nicht der Fall gewesen, wenn erfahrene Lehrenden der Abteilung virtuelle 

Kursinhalte in einer organisierten kollaborativen Weise dem Nachwuchs zur Verfügung 
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stellen würden, damit diese mindesten eine Anleitung haben können. Denn durch die 

neuen Möglichkeiten der Datenspeicherung im Internet gibt es seiteiniger Zeit immer-

hin verschiedene Ansätze zur Minderung dieser Problematik (Handke, Schäfer, & al., 

2012, S. 80). 

 Virtuelle Klassenzimmer, die durch moderne Lernplattformen möglich sind, bieten die 

Möglichkeit mehr Transparenz in die Lehre einzubringen  

Mooddeutsch war auch im Dienst kollaborativer und kooperativer Arbeit zwischen Kollegen in 

der Abteilung. So konnte ich mein Kurs „Applications á la sociolinguistique“ durch den Zugriff 

auf dem Kurs meiner Kollegin Frau El Mestari, da sie denselben Kurs im vorigen Jahr unter-

richtet und online auf Mooddeutsch errichtet hatte.  

 

 

Abbildung 81: Ein Kurs für die Deutschabteilung der Universität Sidi-Bel Abbes auf 

Mooddeutsch152 

Außerdem ermöglicht die Gruppendynamik (in den Präsenz- und Online-Phasen), durch Aus-

tausch von Lerntipps, Informationen usw., zusätzliche Lerngelegenheiten. 

Die hier beschriebenen Beispiele (Abschnitte 4.4.3 und 4.4.4) für den Einsatz verschiedener 

Lernaktivitäten und –tools im DaF-Unterricht der Universität Oran 2 zeigen unterschiedliche 

Schwerpunktsetzungen im Bezug auf die Bedarfe und sprachliche aber auch fachinhaltliche 

                                                
152 http://mooddeutsch.com/moodle/course/view.php?id=79 
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Förderungen. Die multimediale Lernumgebung bietet eine Ergänzung traditioneller Unter-

richtsabläufe durch online-Lernaktivitäten, führt zu einem flexibleren Unterrichtangebot und 

bildet eine weitere Kommunikationsmöglichkeit für eine authentische Sprachübung und einen 

unterstützenden Übungsraum für leistungsschwächere Studierende dar. Außerdem bedient die 

Lernplattform verschiedene Kooperative Anliegen.  

Das individuelle Arbeiten auf der Lernplattform, das schrittweise angewöhnt wird, stellt eine 

gute Grundlage das autonomische Lernen dar und eine konstruktive Arbeitsweise.   

 

Zusammenfassung 

Nachdem in den letzten Kapiteln eingehend die theoretischen Möglichkeiten der Anwendung 

vom Blended Learning und seiner potentieller Nutzen für den Fremdsprachenunterricht am Bei-

spiel Deutsch als Fremdsprache erläutert wurden, wurde in diesem Kapitel mit Hilfe des ge-

führten Projektkonzeptionsmodells diskutiert, ob die Rahmenbedingungen, die für die Imple-

mentierung dieses Konzeptes notwendig sind, erfüllt sind.   

Es wurde in vielen Schritten anhand des allgemeinen Vorgehensmodells ADDIE (vgl. Ab-

schnitt 4.1) erläutert, welche Etappen, die für das Projekt von der Idee bis zur Umsetzung   

durchgegangen sind. Das Projekt – die Einführung einer Lernplattform im Ablauf des DaF-

Unterrichts der Oraner Universität-  hat als Ziel, den Studierenden weitere Online Phasen in 

Form einer begleitenden und unterstützenden Lernumgebungen zu dem traditionellen Unter-

richt anzubieten. In diesem Sinne wurde eine Lernplattform (www.mooddeutsch.com) den Stu-

dierenden der Oraner DaF-Abteilung seit 2013 zur Verfügung gestellt. 

In weiteren Abschnitten wurden ein paar erprobte Lehrszenarien anhand von verschiedenen 

Lehr/Lernaktivitäten in Praxis gesetzt und diskutiert.  
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5 Untersuchungsdesign, -ergebnisse und -auswertungen  

Nachdem die wesentlichen Begriffe und Aspekte des Blended Learning in vorherigen Kapiteln 

abgegrenzt und definiert wurden, wird mit diesem Kapitel das Ziel verfolgt, einen Überblick 

über die angewandte Forschungsmethodik zur Auseinandersetzung mit der Forschungsfrage 

und zur Problemlösung zu geben. Dabei steht zum einen die Auswahl, Beschreibung und Um-

setzung der Methode und zum anderen die Auswertung der Ergebnisse im Fokus dieses Kapi-

tels. 

Im empirischen Teil dieser Arbeit (Kapitel 6) wird das für die Daf-Ausbildung entwickelte und 

vorgeschlagene Blended-Learning-Modell, nach Auswertung der Befragungen genauer er-

forscht. 

5.1 Forschungsdesign und Untersuchungsmethodik 

Die Auswahl und Entwicklung der im Rahmen dieser Arbeit angewandten Forschungsmethodik 

geschah in Anlehnung an Albert & Marx (2014), Doff (2012), Hartmann (2014) und Kerres 

(2013). 

Zur Auswahl der Forschungsmethodik stand dabei eine Reihe von Möglichkeiten zur Verfü-

gung. Im Betracht der Forschungsfrage und –ziel musste somit die geeignete Form gewählt und 

umgesetzt werden. Albert & Marx (2014) und Doff (2012) stellen diesbezüglich eine Reihe von 

grundsätzlichen Möglichkeiten: 

 Nutzen der schon vorhandenen Forschungsergebnissen, um neue Erkenntnisse zu pro-

duzieren (Literaturuntersuchung) 

 Experimentelle Untersuchungsdesign 

 Datenerhebung durch Beobachtung (qualitative Untersuchung) 

 Datenerhebung durch Umfrage (quantitative Untersuchung) 

 Datenerhebung durch strukturierte, offene, detaillierte Einzel- bzw. Gruppendiskus-

sion oder –interview (qualitative Untersuchung) 

Die Auswahl der Forschungsmethode bzw. die Kombination verschiedener Methoden hat einen 

großen Einfluss auf die weitere Vorgehensweise der Untersuchung und ebenso auf die Qualität 

und Aussagefähigkeit der Ergebnisse. 

Aus rahmenbedingten technischen Gründen (vgl. Abschnitt 4.2.1. und Abschnitt 5.1.1.), war es 

nicht möglich das Projekt „ Einsatz der Lernplattform (www.mooddeutsch.com) an der 

Deutschabteilung der Universität Oran 2 als Experiment durchzuführen. Denn Kern dieser Ana-
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lyse erfordert die Manipulation von Variablen (vgl. Doff, 2012, S. 55). Daher werden die Er-

gebnisse der Nutzung der Lernplattform, die durch Beobachtung und statistische Erhebungen 

entnommen werden konnten, für eine weitere qualitative Untersuchung gewonnen. 

Aufgrund der aufgeführten Gründe sollen in Rahmen dieser Dissertation die folgenden For-

schungsmethoden zur Entwicklung eines hybriden Förderkonzeptes für das DaF-Studium in 

Algerien zur Anwendung kommen: 

 Literaturanalyse; 

 Befragung in Form von Fragebögen, Gruppendiskussionen, Interviews; 

 Beobachtung des Studierenden- und Lehrerverhalten auf der Lernplattform; 

 Statistische Erhebungen auf der Lernplattform „Mooddeutsch“. 

Zunächst wird darauf genauer eingegangen, auf welche Methoden und empirische Daten sich 

die Arbeit stützt (Abschnitt 5.1.1), welche Erkenntnisse und Ergebnisse die Untersuchung ge-

liefert hat (Abschnitt 5.2) sowie wie diese Ergebnisse bei der Entwicklung des hybriden För-

derkonzeptes in Form einer Online-Lernplattform integriert wurden bzw. werden können.  

Im Anschluss findet die Diskussion der relevanten Ergebnisse der Untersuchung statt. 

Im Laufe der im Rahmen dieser Arbeit durchgeführten Untersuchung wurden mehrere Etappen 

durchlaufen. Die folgende Tabelle gibt einen Überblick über den Ablauf der Untersuchung: 

Etappen Schritte der Arbeit 

1  Fragestellung und Ziel der Arbeit 

2 

 Wahl der Datenerhebungsmethoden: 

 Fragebögen /Gruppendiskussion 

 Interviews 

 Beobachtung / statistische Erhebungen auf Mooddeutsch 

3 

 Entscheidung über das Vorgehensmodell zur Entwicklung des didaktischen Mo-

dells:  ADDIE (Abschnitt 4.1) 

 Analyse der E-Learning-Verbreitung in Bezug auf das nationale Programm 

zur Förderung des E-Learning in der universitären Ausbildung in Algerien 

(Abschnitt 2.5.2.) 

 Bedarfsanalyse des DaF-Studiums in Algerien (Beobachtung, Befragungen, 

Literaturanalyse) 

4 

 Realisierung des Projekts "die Lernplattform www.mooddeutsch.com" (Auswahl 

der Lernplattform, Schwierigkeiten bei der Realisierung, Bereitstellung)  

 Einführungsworkshops /-Podcasts /-Anleitung (Anhänge 5 und  6) 

 Vorschläge und Praxisbeispiele 
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5 

 Vertiefung der Bedarfsanalyse des DaF-Studiums in Algerien durch Befragungen 

an der Deutschabteilung der Universität Oran 

 formative Evaluation des Projekts  

 weitere Workshops 

 Anpassung, weitere Lernmodule.  

6 

 Datenerhebung: (auf nationaler Ebene) 

 Fragebögen an Lehrenden und Studierenden vier Deutschabteilungen in Al-

gerien 

 Gruppendiskussion und Interviews in den vier Deutschabteilungen (in Al-

gier, Oran, Sidi-Bel-Abbes und Tiaret) 

 statistische Berichte der Lernplattform Mooddeutsch 

7  Analyse und Interpretation der Ergebnisse 

8 

 Formulierung der Problemlösungen, die durch web-integrative Lehr- und Lernsze-

narien für das DaF-Studium in Algerien al effizient und flächendeckend sein kön-

nen 

 

Tabelle 11: Ablauf der Untersuchung 

Wie es in der Einleitung erläutert wurde, entstand die Idee dieser Arbeit und somit das Plädoyer 

für den Einsatz hybrider Lernszenarien im DaF-Studium in Algerien, aufgrund persönlicher 

Motivation, da ich durch eigene Erfahrung (als Studentin und später als Lehrkraft) die hiesigen 

Probleme und Bedarfe persönlich erlebt habe. Eine Vertiefung in der Fachliteratur ermöglichte 

dann eine wissenschaftlich-fundierte Analyse der Bedarfe und die Konzeption hybrider Lehr- 

und Lernkonzepte im Bereich des universitären Fremdsprachenunterrichts. Wie in den Schritten 

dieser Forschungsarbeit zu sehen ist (Tabelle 12) bildet die Bedarfsanalyse den Ausgangspunkt 

dieser Arbeit. Demzufolge wurden die Bedarfe DaF-Studiums anhand Literaturbeiträge aber 

auch durch Befragungserhebungen untersucht (Abschnitt 1.2.4). Die ermittelten Bedarfe sollen 

als Ausgangspunkt und Entscheidungsfaktoren für die Entwicklung eines web-integrativen För-

derkonzeptes für das DaF-Studium in Algerien dienen. Dabei wird eine kritische Auseinander-

setzung mit den Richtlinien der nationalen Projekte bzw. Programme zur Förderung und Im-

plementierung des E-Learning an den algerischen Universitäten geführt (Abschnitt 2.5). 

In einem nächsten Schritt wurde auf Grundlage der ermittelten Bedarfe ein Konzept in Form 

einer Online-Lernplattform zur Förderung der Sprach- sowie Fachkompetenzen bei den algeri-

schen Deutsch-Studierenden erforscht. 

Davon Ausgehend wurden die Fragestellung und die Zielsetzung dieser Arbeit festgelegt. An-

schließend wurden Entscheidungen über das methodische Vorgehen der Arbeit getroffen. Eine 

vertiefte Bedarfsanalyse wurde unter Zuhilfenahme von mehreren Datenquellen untersucht.  
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In einem nächsten Schritt wurden die Befragungen durchgeführt und eine vorläufige formative 

Evaluation des Projekts „Mooddeutsch“ realisiert. In einem weiteren Schritt fand die Analyse 

und Interpretation der Befragungen, sowie des Online-Verhaltens Teilnehmenden auf der Lern-

plattform durch formative bzw. summative Evaluation statt.  

Diese Formative Evaluation soll den Schwierigkeiten bei der Integrierung des Konzeptes und 

der Akzeptanz Deutsch-Lehrenden und –Studierenden von Online-Lernszenarien auf den 

Grund gehen. Erhebungen der Befragungen untermauern Hypothesen zur Nutzung der neuen 

Web-Technologien im Allgemeinen bei den algerischen Deutsch-Lehrenden und Studierenden. 

Zu diesem Zweck erfolgte die Analyse der Aussagen  Studierenden und ehemaligen Studieren-

den, der Erfahrungen und Anforderungen der Dozentinnen sowie der Richtlinien des nationalen 

Programms zur Implementierung des E-Learning in der Hochschulbildung  sowie die auf dem 

08. Amtsblatt zitierten Anforderungen (Abschnitt 2.5.2.) zur Integrierung der neuen Web-Tech-

nologien in der algerischen Hochschulbildung. 

Darüber hinaus wurden nach formativen Evaluationen flächendeckende Module und Lernsze-

narien auf der Lernplattform „mooddeutsch“ zur weiteren Entfaltung des Konzeptes, erprobt 

(vgl. Abschnitte 4.4.3 und 4.4.4). Die inhaltlichen Aufbau und Entwicklung der Online-Lern-

plattform basieren damit auf den Erkenntnissen und Ergebnissen, die im Rahmen dieser be-

darfsanalytischen Untersuchung und der Auseinandersetzung mit dem nationalen Programm 

zur Integrierung E-Learning-Szenarien an den algerischen Universitäten,  gewonnen wurden. 

5.1.1 Datenerhebungen 

Die vorliegende Arbeit stützt auf nicht experimentelle qualitative und quantitative Forschungs-

methoden, die auf unterschiedlichen methodologischen Überlegungen basieren. Damit werden 

die Schwächen jeder Untersuchungsmethode durch die Stärken anderer Untersuchungsmethode 

ausgeglichen. Ziel ist dabei, die Validität der Forschung zu erhöhen (vgl. Albert & Marx, 2014, 

S. 14, 34). Die Forschungsmethode ist nicht experimentell, da es in dieser Arbeit nicht möglich 

war, eine experimentelle Vorgehensweise wegen Mangel technischer Ausstattung an der 

Deutschabteilung der Universität Oran durchzuführen. Da der Internetzugriff nicht bei allen 

Studierenden eine Gruppe gewährleistet war, konnte keinen Vergleich zwischen Lerngruppen 

mit Änderung der Variablen (Einsatz Online Lernszenarien auf der Lernplattform) durchgeführt 

werden. Quantitative Vorgehensweisen sind bei der Erfassung Daten noch unerforschter Ge-

genstandsbereiche u.a. sinnvoll um Erklärungsansätze zu entwickeln (vgl. ebd.), um Vorannah-

men zu bestätigen bzw. zu widerlegen, sollen  statistische Auswertung  bei großer Probanden-

zahlen durchgeführt (vgl. Settinieri, 2012, S. 250). Qualitative Vorgehensweisen sind dagegen 
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interpretative Auswertungen, die explorative Untersuchungen mir offener Herangehensweise 

ermöglichen (vgl. ebd.). So sind in dieser Arbeit die quantitativen und qualitativen Datenerhe-

bungen für eine Erfassung didaktischer und rahmendbedingter Defizite des DaF-Studiums in 

Algerien sowie eine Voranalyse zur Implementierung hybrider Lernszenarien im DaF-Studium 

an den algerischen Universitäten von großer Relevanz. Diese durchleuchten die Akzeptanz 

webintegrativer Unterrichtsszenarien sowie Nutzung der neuen Web-Technologien von den 

Lehrenden und Studierenden der Deutschabteilungen algerischer Universitäten.  

Gegenstand der Untersuchung sind Beobachtungen und Fragestellungen, die den didaktischen 

Mehrwert des webintegrativen DaF-Unterrichts gegenüber traditionellen Unterrichtskonzepten 

aufzeigen sollen. Die Untersuchung widmet sich dem didaktischen Potential von Blended Lear-

ning im universitären Fremdsprachenunterricht im Allgemeinen und im DaF-Studium insbe-

sondere. Das Erkenntnisinteresse betraf somit in erster Linie das DaF-Studium, ich gestaltete 

meine Fragen an die Untersuchungsteilnehmende aber stets so, dass sie auch Erfahrungen aus 

anderen fremdsprachlichen Kursen einfließen lassen können. 

Für die Befragungsdatenerhebung wurden verschiedene Verfahren gewählt: Fragebögen, Inter-

views, Gruppendiskussion sowie statistische Erhebungen und Verhaltensbeobachtungen der 

Nutzer, die die Lernplattform Mooddeutsch benutzen. Es wurden verschiedene Erhebungstech-

niken kombiniert um möglichst viele Daten und auch Anregungen für die Auswertung zu ge-

winnen, damit es einen verlässlichen Überblick über die Einsatzmöglichkeiten des Blended 

Learning im DaF-Studium sowie dessen didaktische Wirkungsfähigkeit darzustellen. 

Untersuchungsgegenstand wird somit mit unterschiedlichen Methoden unter Zuhilfenahme von 

mehreren Datenquellen untersucht: 

1. Befragungen:  

a. Fragebögen;  

b. Gruppendiskussion;  

c. Interviews;  

2. Statistische Erhebungen und Verhaltensbeobachtungen der Mooddeutsch-Nutzer  

5.1.1.1 Fragebögen  

Fragebögen werden in der Studie eingesetzt, um das Verhalten der Befragten, das nicht direkt 

charakterisiert werden kann, zu verstehen und zu erklären (Doff, 2012, S. 117). Diesbezüglich 

wird die Nutzung der Web-Technologien im Allgemeinen und der Lernplattform Mooddeutsch 

insbesondere von Lehrenden und Studierenden untersucht um eine deduktiv-analytische Er-

kenntnisgewinnung zu erzielen.  
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In dieser Studie wurden 2 Fragebögen erstellt, für Lehrenden und für Studierenden.  

Die Fragebögen wurden in zwei Phasen geführt. Die erste Befragung wurde im SomMESRSe-

mester 2014 bei Lehrenden und Studierenden der Deutschabteilungen der Universität Oran 2 

und Sidi-Bel-Abbes durchgeführt. Grundintention dieser Fragebögen bestand darin, seitens der 

Studierenden Aussagen über bestehende Probleme des Deutsch-Studiums zu treffen. Außerdem 

erzielten weitere Fragen einen Überblick über die Rezeption des Blended-Learning-Konzepts 

von den Studierenden sowie über die Bereitschaft es zu adoptieren zu schaffen. Dabei interes-

sierte ich mich für die Erfahrungen, die die Studierenden im Laufe ihres Studiums mit dem 

Online-Lernen und ggf. mit der Lernplattform Mooddeutsch gemacht hatten, und für ihre per-

sönlichen Einstellungen zum Forschungsgegenstand. Fernerhin verfolgte diese das Ziel eine 

formative Evaluation des Projekts abzuleiten (vgl. Abschnitt 4.4.), die die ersten Eindrücke über 

die Nutzung der Lernplattform und ihre Mehrwerte entnehmen ließ.  

Die zweite Befragung wurde am Anfang des Wintersemesters 2015-2016. Diese Befragung 

wurde in allen Deutschabteilungen Algerien durchgeführt: in Algier, Oran, Sidi-Bel-Abbes und 

Tiaret. Die Fragen hatten das Ziel, einen gesamten Überblick über die Nutzung der neuen Web-

Technologien in den algerischen universitären DaF-Lehre und Studium, und über die Nutzung 

des Internets im Allgemeinen, zu gewährleisten. Darüber hinaus sollen die Fragen Lehrer- und 

Studentenkenntnisse über Lernplattformen und das nationale Programm über das E-Learning 

aufdecken. Bei der Deutschabteilung der Universität Oran verfolgten die Fragebögen das Ziel, 

eine Datentriangulierung zu gewährleisten. Dabei geht es darum Daten derselben befragten Per-

sonen zu unterschiedlichen Zeitpunkten zu kontrollieren um die Validität der Ergebnisse zu 

kontrollieren (Albert & Marx, 2014, S. 35).  

Außerdem sollten offene Fragen der gesamten Fragebögen bei den vier Deutschabteilungen, 

bei denen die Befragten frei antworten können, und die Gelegenheit haben, eigene Formulie-

rungen und Gedanken einzubringen (vgl. Albert & Marx, 2014, S. 67), die Akzeptanz hybrider 

Lehr- und Lernkonzepte im universitären DaF-Studium untersucht werden, die durch die Lern-

plattform Mooddeutsch animiert sind.  

Die Fragen an den Lehrenden und  Studierenden und ehemaligen Studierenden der vier Abtei-

lung  weisen deutliche thematische bzw. inhaltliche Ähnlichkeiten auf, wobei sich die Fragen 

an Lehrenden und Studierenden der Deutschabteilung in Oran zusätzlich auf die Nutzung der 

Lernplattform Mooddeutsch  beziehen, während die letzteren Informationen über Nutzungser-

fahrungen der Lernplattform erfragen. Alle Fragebögen finden sich im Anhang dieser Arbeit 

(siehe Anhang 2). 
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Die Erarbeitung, die Durchführung und Auswertung   der Fragebögen verliefen nach folgenden 

Schritten (in Anlehnung an Doff, 2012, S. 119f.): 

 Exploration: Die Erkenntnisse, die für die Analysenphase des ADDIE-Modells (Ab-

schnitt 4.2.) gewonnen werden sollten, sind teilweise Ergebnis dieser Explorationsphase 

der universitären Deutsch-Ausbildung Algeriens; 

 Auswahl der Stichproben: Die Auswahl erfolgte bei einer befragten Gruppe gesteuert 

und bei einer anderen zufällig d.h. die ausgewählten Untersuchungsgruppen waren ge-

zielt und ungezielt ausgesucht. Gezielt ausgesucht waren die auf der Lernplattform 

Mooddeutsch angemeldete Nutzer. Zufällig ausgewählt waren verschiedene Lehrenden 

und Studierenden Deutschabteilungen der Universitäten Alger 2, Oran 2, Tiaret und Sidi 

Bel Abbes. Bei der zweiten zufällig ausgewählten Gruppe wurden Personen in Bezug 

auf unterschiedliche individuelle Merkmale (Alter, Geschlecht, Lernhintergrund und 

Jahresstufe) ausgesucht um eine repräsentative Datenerhebung zu gewinnen (vgl. Albert 

& Marx, 2014, S. 38); 

 Strukturierung der Unterrichtskategorien und Kodierung der Skalen des Fragebogens 

für spätere Datenerhebung und -auswertung; 

 Festlegung der Auswertungsmodalitäten (Skalenniveau, Zuordnung numerischer 

Werte); 

 Durchführung der Befragungen in den jeweiligen relevanten Hochschulinstitutionen; 

 Sicherung des Rücklaufes; 

 Aufbereitung der Datensätze für die Auswertung (u.a. durch die Computer-Software) 

 Eingeben der Daten in den Computer; 

 Auswertung und Interpretation der Datensätze; 

 Schriftliche und graphische Präsentation der Ergebnisse.  

Funktion der Fragen 

Die Fragebögen beinhalten sowohl offene als auch halb-offene und eingeschränkte Fragen.  

Die eigeschränkten Fragen bezwecken quantitative Antworten (vgl. Zydatis, 2012, S. 122), die 

unterschiedlicher Art gehören (ebd.): geschlossene Fragen, Fragen nach Häufigkeit, Fragen 

nach Mengenangaben und Fragen mit Antwortauswahl.  
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Qualitativ gesehen werden dabei die Schwierigkeiten, womit die DaF-Studierenden in ihrem 

curricularen Ablauf konfrontiert werden, sowie ggf. genauere Beschreibung von Nutzungser-

fahrungen mit der Lernplattform Mooddeutsch, durch offene und halboffene Fragen aufge-

deckt.   

Hinsichtlich ihrer Funktion lassen sich die Fragen eines auf die fremdsprachliche Domäne fo-

kussierten Fragebogens drei große Gruppen zuordnen (in Anlehnung an Zydatis, 2012,  

S. 120f.): 

 Biographisch-demographische Fragen, wo persönliche Informationen des Befragten 

wie z.B. Alter, Geschlecht. Außerdem wurden den Lehrenden Fragen über den Grad, 

und den Studierenden über das Fachsemester, das Berufsziel und den Heimatsort, ge-

stellt.  

 Fragen zu subjektiv-internen, nicht direkt beobachtbaren Phänomenen, die Meinungen, 

Einstellungen, Präferenzen der Studienreden und Lehrenden im Bezug zu methodischen 

Vorstellungen vom DaF-Unterricht und den Schwierigkeiten dabei, sowie zu der Nut-

zung neuer Medien, neuer Webtechnologien und  ggf. der Lernplattform Mooddeutsch 

im DaF-Studium  sondieren. Hier werden auch Selbsteinschätzungen auch erfragt, wie 

z.B. Selbsteinschätzung über eigene Deutsch-Kenntnisse bei den Studierenden.  

 Fragen zum Erfassen konkreter Verhaltensweisen der Beteiligten, wo die Befragten 

Auskünfte zu selbst verantworteten Handlungen und zur eigenen Befindlichkeit geben 

(Zydatis, 2012, S. 121). Fragen dieser Art erkunden die individuelle Nutzung der neuen 

Medien und der neuen Webtechnologien im Allgemeinen und ggf. hybrider Lehr- und 

Lernszenarien im DaF-Studium. 

 

5.1.1.2 Gruppendiskussionen  

Gruppendiskussionen wurden auch als ein weiteres Verfahren zur Datenerhebung, da ich mich 

der Meinung bin, dass schriftliche Befragungen auf die  Fremdsprache (hier Deutsch) besonders 

bei Studierenden in den ersten Studienjahren, auf Verständnisschwierigkeiten bei den Befragten 

stoßt, da sie in schriftlichen Befragungen keine weitere Erklärungen bekommen wie bei der 

mündlichen. Fragen können spontan je nach Sprachniveau der Befragten angepasst oder in der 

Muttersprache übersetzt werden. Eine weitere Stärke der Methode, die für die vorliegende Un-

tersuchung von zentraler Bedeutung ist, besteht darin, dass eine mündliche Gruppendiskussion 

dynamisch und spontan erfolgt, und dass auch seitens der Befragten Fragen abgefangen können, 

die weitere Impulse für die Studie geben können (vgl. Albert & Marx, 2014, S. 69). Dabei steht 
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es im Mittelpunkt, die konkreten und individuellen Bedarfe, Interessen und Erfahrungen der 

Befragten herauszufinden. 

Das wesentliche Kennzeichen dieses Verfahrens sind die Interaktion und der Meinungsaus-

tausch zwischen den Teilnehmern einer Diskussion. Relevant sind hierzu vorwiegend die Re-

aktion der Beteiligten sowie ihre Anregungen und Einsichten zum Konzept des Blended Lear-

ning. 

Teilnehmende an den Gruppendiskussionen waren verschiedene Gruppen von Studierenden aus 

den Deutschabteilungen der Universitäten Algier 2, Oran 2 und Sidi-Bel-Abbes: 

Die erste Gruppe bestand aus Deutsch-Studierenden verschiedener Jahrgänge der Deutschab-

teilung der Universität Oran 2. 

Die zweite Gruppe bestand aus Deutsch-Studierenden verschiedener Jahrgänge der Universität 

Alger 2 

Die dritte Gruppe bestand aus Masterstudierenden der Deutschabteilung der Universität Sidi-

Bel-Abbes. 

Außerdem wird in dieser Arbeit die Gruppendiskussion berücksichtigt, die meinem Beitrag in 

der LMD-Tagung vom 18. April 2013 folgte, wo ich einen Beitrag über das Blended-Learning 

präsentiert hatte. Teilnehmer dieser Diskussion waren Lehrenden sowie Lernende der Sprach-

abteilungen der Universität Oran. 

Die Gruppendiskussionen wurden durch Audio-Aufzeichnungen festgehalten, damit sie später 

zur Auswertung benutzt werden. Zur Diskussion in der LMD-Tagung wurden Notizen gemacht. 

5.1.1.3 Qualitative Interviews 

Ein wesentlicher Vorteil der Methode des Interviews, wo sich die befragte Person frei auf of-

fene Fragen äußern kann, besteht für die vorliegende Untersuchung folglich darin, dass die per-

sönliche, individuelle Ebene der Befragten erfasst werden können, um an ihren Erfahrungen 

oder Denk- und Wahrnehmungsmuster zu gelangen (vgl. Trautmann & Lenz, 2012, S. 218). 

Ein weiterer Vorteil dieser Methode liegt darin, dass der Ablauf der Befragungssituation anpas-

sungsfähig und offen für „klärende Nachfragen“ ist (vgl. Hartmann, 2014, S. 104). 

Die Interviews in dieser Arbeit waren an Lehrenden gerichtet, wobei zwei davon vor dem In-

tegrierung der Lernplattform Mooddeutsch (das Projekt) und ein vor kurzem (Wintersemester 

2015-2016) geführt wurden. 
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Der erste Befragte, Herr Prof. Dr. Seddiki Aoussine, unterrichtet seit mehreren Jahren Didak-

tik und Methodologie des DaF-Unterrichts an der Universität Oran und ist außerdem Leiter der 

Sprachforschungsstelle Tradtec (Traduction et Langues) und Initiator des Mastergangs Sprach-

wissenschaften und Didaktik DaF. 

Die zweite Befragte ist Frau Dr. Mokaddem Fatima, eine dynamische Dozentin in der Oraner 

Deutschabteilung und Studiengangkoordinatorin. Ihre Forschungsschwerpunkte liegen im Di-

daktik-DaF und in der Literaturwissenschaft. 

Der dritte Befragte ist Herr Prof. Dr. Lachachi Djamel-Eddine, der zu den erfahrenen 

Deutsch-Hochschullehrern zählt. Er ist Initiator des Masterstudiengangs Geschichte der deut-

sche Sprache und Herausgeber der Zeitschrift Historiolinguistik. 

Dieses Interviews widmete sich der Sichtweise der Lehrenden und befasste sich mit ihrem Er-

fahrungswissen in Bezug auf Sprachaktivitäten im Rahmen des online gestütztes Lernens und 

wie dies durch das Konzept Blended Learning gestärkt werden könnte.  

Das Interview mit Herr Prof. Lachachi bezweckte einen Erfahrungsmäßigen Bericht über die 

Nutzung der Lernplattform Mooddeutsch im Masterstudiengang HL. 

Die Interviews wurden anhand strukturierten Fragebögen als Interviewleitfaden gedient haben: 

Im Rahmen der vorliegenden Arbeit wurden zwei Interviewleitfäden erstellt. Einen vor der Ein-

führung der Lernplattform zum Abfangen von Anregungen und Erwartungen von einem hybri-

den Konzept im DaF-Studium und einen anderen nach der Implementierung und eine mehr als  

zweijährige Nutzung hybrider Lehr- und Lernformen, die durch die Lernplattform Mood-

deutsch getätigt werden konnten. Zweck ist es ein Vergleich zwischen den Erwartungen und 

den erlangten Ziele zu gewährleisten. Im Folgenden wird die Vorgehensweise bei der Vorbe-

reitung und Erstellung der Interviewleitfäden im Rahmen dieser Arbeit verdeutlicht. Die be-

schriebene Vorgehensweise gilt für die Aufstellung aller drei Interviewleitfäden. 

Die Fragen des ersten Interviewleitfadens (an Frau Dr. Mokaddem und an Herrn Prof. Seddiki) 

waren allgemeine Fragen, die die globalen und differenzierte Einsichten zu dem vorgesellten 

Blended-Learning-Konzept. 

Die Fragen des zweiten Interviewleitfadens (an Herrn Prof. Lachachi) waren vorzüglich den 

Fragen der Fragebögen ähnlich. Durch das Interview wird erwartet, wie oben geschildert, eine 

dynamische Diskussion, wo auch spontan Anmerkungen und andere Fragen auftreten können.  

Die inhaltliche Struktur der Leitfäden für die Interviews wird in den folgenden Abbildungen 

veranschaulicht: 
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Inhaltliche Skizze zu den Fragen  des ersten Leitfadens für die Interviews der Vorimple-

mentierung der Lernplattform Mooddeutsch 

 Erfahrungen mit der Nutzung des Internets insbesondere der neuen Web-Technologien 

in der DaF-Lehre 

 Anforderungen und Erwartungen  an hybrider Lehr- bzw. Lernkonzepte in der algeri-

schen DaF-Lehre 

 Rahmenbedingte Fragen zum algerischen DaF-Studium 

 Rahmenbedingte Fragen zur Implementierung einer Lernplattform 

 

Abbildung 82: Leitfaden für die ersten Interviews (Vorimplementierungsphase der 

Lernplattform Mooddeutsch) 

Inhaltliche Skizze zu den Fragen  des zweiten Leitfadens für die Interviews nach der Imple-

mentierung der Lernplattform Mooddeutsch 

 Rahmenbedingte Fragen zum algerischen DaF-Studium und DaF-Lehre  

 Bedarfe und Schwierigkeiten des Deutsch-Studiums und der DaF-Lehre 

 Erfahrungen mit der Nutzung des Internets insbesondere der der neuen Web-Technolo-

gien in der DaF-Lehre 

 Erfahrung mit der Nutzung der Lernplattform Mooddeutsch 

 Resultierende hybrider Lehrszenarien durch die Nutzung der Lernplattform  

 Vorteile und Nachteile der Nutzung 

 Schwierigkeiten bei der Nutzung 

 Perspektive hybrider Lernszenarien im algerischen DaF-Studium 

 

Abbildung 83: Leitfaden für die Abschluss- Interviews (nach einer zweijährigen Im-

plementierungsphase der Lernplattform Mooddeutsch) 

Für jede Interviewte wurde ein einzelner ‚Dokumentationsbogen zu den wissenschaftlichen In-

terviews‘ in Anlehnung an Hartmann (2014, S. 122) erstellt. Der Dokumentationsbogen enthält 

Angaben zu dem Datum, dem Ort und der Dauer des Interviews, der Interviewerin sowie zu der 

Person der Interviewten. Die konkrete Gestaltung der Dokumentationsbögen resultiert aus den 

Forschungsinteressen dieser Arbeit d.h. aus der Forschungsfrage und der Bedarfsermittlung.   
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5.1.1.4 Statistische Erhebungen und Verhaltensbeobachtungen auf der Lernplattform 

Mooddeutsch 

Beobachtung werden als Verfahren der Datenerhebung verwendet, um ein Gesamtbild von ei-

ner Lernsituation machen möchte, das durch Befragungen (Einfluss der Fragestellung, gesell-

schaftliche Normen etc.) nicht aufgeschlossen werden kann (Albert & Marx, 2014, S. 45).  

Die Verhaltensbeobachtung hier zu Grunde wurde durch das integrierte Bericht-Modul der 

Lernplattform Moodle vereinfach, da es dadurch möglich ist, für eine Zeitspange statische Be-

richte über die Nutzung jeder angebotene Aktivität in den Kursen oder auf der geteilten Ebene 

der Lernplattform abzurufen. Außerdem können Logdaten153 von jedem Nutzer abgerufen wer-

den. Ziel der Beobachtung von Nutzerverhalten ist es zu herausfinden, welche Aktivitäten die 

meiste Nutzung fanden, wann der Besuch der Online-Kurse am häufigsten war, welche Art von 

Studierenden nutzen die Lernplattform regelmäßig, und wie spiegelt sich diese Nutzung auf 

dem Präsenzunterricht. Außerdem, wurde dazu Gruppendiskussionen geführt, um zu erfahren, 

welche Schwierigkeiten gab es bei der Nutzung der Lernplattform, Wie bewältigen erfolgreiche 

Lerner diese Schwierigkeiten? Wie sieht ein erfolgreicher Nutzer? und wieso sich bei einigen 

Studierenden keine Nutzungsaktivitäten auf Mooddeutsch aufzeichnen?  

 

Durch die Lernplattform ist es möglich, die Nutzungsdaten jedes auf dem System registrierten 

Nutzers abzurufen. Diese sind mittlerweile 467 Nutzerinnen und Nutzer, die auf Mooddeutsch 

ein Nutzerkonto haben (stand Februar 2016).  

5.2 Auswertung der Ergebnisse 

Das nächste Kapitel ist der Übergang zum Auswertungsteil dieser Arbeit. Dazu gehörend sind 

die entnommene Statistiken der Nutzung der Lernplattform „Mooddeutsch“ und die empirische 

durchgeführte Studie zur Nutzung des Internets in allen Deutschabteilungen der algerischen 

Universitäten. 

Die summative Evaluation wird im Gegensatz zur formativen Evaluation nach der Durchfüh-

rung des vollständig entwickelten Lehrkonzepts angewandt. Ziel ist die abschließende Bewer-

tung oder Überprüfung des Erfüllungsgrades (vgl. Appel, 2015). Es handelt sich somit um eine 

Ergebnisevaluation.  

                                                
153 Logdaten geben in Berichtsform Auskunft darüber, welche Aktivitäten auf der Moodle-Site passieren, d.h. 
welche "Klicks" die Nutzer/innen machen. Logdaten sind im Kurs und auf Systemebene verfügbar. 
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Wie bereits in vorigen Abschnitten geschildert, soll hierbei der Lernprozess bei den Studieren-

den durch eine vorbereitende online-Bereitstellung der Unterrichtsmaterialien und Verkündung 

der Unterrichtsvorhaben (Lernziele) unterstützt werden.  

Hinzu sollte das Konzept den Lehrenden ein langes zeitaufwändiges Erklären und Wiederholen 

des Stoffes, durch die zweite online-Phase: die Wiederholungsphase (siehe Abbildung 45 ) er-

sparen und somit auch einer Entlastung der Lehre bezwecken.  

Auch die Kollaboration zwischen Lehrenden ist auf der Plattform praktisch gefördert, da das 

einfache Anklicken auf einem Lehrernamen eine Kontaktmöglichkeit öffnet. Außerdem ist die 

Organisation eines virtuellen geschützten Raums für den Austausch von Information und Da-

teien auf der Lernplattform einfach einzurichten. So könnte fachspezifisch relevantes Informa-

tionsmaterial oder Lehrprogramme für andere Lehrenden aus demselben Fachbereich verfügbar 

gemacht werden.  

Kurse speichern, wiederbenutzen, teilen oder einfach zugänglich machen kann auch als weitere 

kollaborative Form zwischen Lehrenden betrachtet werden. Als Beispiel hierfür wurde der Kurs 

APSL von Herrn Lachachi (Master HL) von mir wiederverwendet und erweitert. Auch mehrere 

Lehrende konnten davon bei anderen Gelegenheiten profitieren.  

Eine Andere Feststellung zur Benutzung der Lernplattform ist hierfür ist die Binnendifferen-

zierung, denn jeder Studierenden hatte sein eigenes Lerntempo und gerade für Lernende, die 

ein langsames Lerntempo haben, bestand hier die Möglichkeit der Wiederholung des Stoffes 

durch die Online-Phasen oder eine individuelle Betreuung durch verschiedene Funktionen der 

Lernplattform. 

Anderseits konnten Studierenden, die ein gewisses Niveau erreicht haben und dessen Lernpro-

zess schneller ist, ohne Rücksicht auf andere langsame Lerner, ihre Lernziele schneller errei-

chen, da dieses Konzept ein Individuelles und kooperatives Lernen ermöglichte.  

Wie ich nach einem einjährigen Einsatz der Lernplattform feststellen konnte, konnte die Auf-

wand in der täglichen Praxis bei der Begleitung und Koordinierung des Unterrichts einerseits 

verringert werden, und anderseits erzielte dieser Einsatz trotz anfänglicher Verzögerung mehr 

Beteiligung bei den Studierenden. Fernerhin konnte diese Arbeitsweise das medienintegrative 

Lernen bei den Studierenden fördern. 

Diese Arbeit ist quasi eine Zukunftsbestrebung für die Deutschabteilungen der algerischen Uni-

versitäten, in der es versucht wird, nach den aktuellsten didaktisch-fundierten Konzepten, einen 

Vorschlag für die Probleme der hiesigen Präsenzlehre zu etablieren. 
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Folgendes wird ein Überblick über Lehrende- und Studierende-Zugriffe auf das Informations-

tool „Bréves" sowie über einige Module, die auf der Startseite der Lernplattform angelegt wur-

den.  

 

Abbildung 84: Zugriffe auf die Informationstools der Lernplattform Mooddeutsch154 

Die Lernplattform fungierte in der Deutschabteilung der Universität Oran 2 als Kommunikati-

onsquelle für Termine, organisatorische Angelegenheiten der Abteilung und einiger Fächer, 

deren Lehrenden die Lernplattform regelmäßig verwendeten. Die Zahl von 28479 Zugriffen auf 

das Informationstool Bréves zeigt die Häufigkeit und die Wichtigkeit der Lernplattform für den 

Austausch der Informationen in dieser Abteilung.  

5.2.1 Fragebögen 

5.2.1.1 Fragebögen an Lehrenden  

Zur Bewertung des Projekts Mooddeutsch und zur globalen und differenzierten Einsichten in 

die Einstellungen der einzelnen Lehrenden zu dem vorgesellten Konzept – Blended Learning- 

zu erhalten, dienten auch Lehrer-Fragebögen. Diese Befragung erfolgte im Sommersemester 

2015 und im Wintersemester 2015-2016. Die Fragebögen bestanden aus geschlossenen Fragen 

zur quantitativen Auswertung zu Internets- und ggf. Lernplattform-Nutzung und offenen Fra-

gen zum Verlauf und zu ihrer Zufriedenheit mit der Lernplattform bzw. zur persönlicher Mei-

nung.  

  

                                                
154 http://mooddeutsch.com/moodle/report/outline/index.php?id=1 
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5.2.1.1.1 Übersicht über die Erhebung (Lehrenden)   

Die befragten Lehrerinnen und Lehrer waren unterschiedlicher Grads -von Assistenten zu Pro-

fessoren, die an den Deutschabteilungen der Universität Oran in der Deutschabteilung tätig 

sind. 40 Lehrenden wurden befragt, aber nur 17 haben Feedbacks gegeben.  

In der folgenden Tabelle wird eine Übersicht über die Zahl und die Zielgruppe dargestellt: 

 

Studie Untersuchungs-
instrument 

Stichprobe Untersuchungs-
zeitraum 

Rezeption/ Erwartun-

gen von dem  Blended 

Learning-Konzept von 

den Lehrenden 

Online- sowie  

gedruckte Frage-

bögen 

 17 Lehrenden (fest- und 

nicht festangestellte) aus 

verschiedenen 

Deutschabteilungen (Al-

gier, Oran,  Sidi-Bel-Ab-

bes und Tiaret 

 Alter:  

von 24 bis 66 Jahren  

Sommersemester 

2014/2015 

Wintersemester 

2015/2016 

Evaluation der Nut-

zung der Lernplattform 

Mooddeutsch 

Online- sowie  

gedruckte Frage-

bögen 

 9 Lehrenden  (fest- und 

nicht festangestellte) aus 

der Deutschabteilung der 

Universitäten Oran 2 

 Alter:  

von 24 bis 65 Jahren  

Wintersemester 

2015-2016 

 

Tabelle 12: Übersicht über die Erhebung bei den Lehrenden 

Das Durchschnittsalter der Kursteilnehmer war 38,41% Jahre, wobei mehr als die Hälfte 

(78,6%) unter 35 Jahre alt sind.  

58,8% der Befragten waren weiblich. Das entspricht den realen Frauenteil des Lehrenden-

Teams an den Deutschabteilungen. 

5.2.1.1.2 Fragen zum DaF-Studium 

Wie Viele Kandidaten betreuen Sie durchschnittlich pro Jahr? 

10 der befragten Lehrenden gaben an, dass sie durchschnittlich 7 (n=10) Kandidaten pro Jahr 

betreuen. Das entspricht eine enorme Arbeit neben dem Unterrichts und Prüfungsvorbereitung, 

-durchführung und die aufwändige Korrektur. 



 

 187

Pro Gruppe werden laut der Aussagen der Befragten durchschnittlich ca. 48 Studierenden un-

terrichtet, bei Manchen sogar 65. Die große Studentenzahl im Unterrichtsraum ist für die Leh-

renden eine Herausforderung, besonders wenn die Räume und die technische Ausstattung noch 

weitere Mangeln aufzeigen (kein Mikrophone z.B.). Hierzu kommt das Problem Heterogenität, 

da das Vorwissen der Studierenden in einer Gruppe unterschiedlich ist.  

Auf die Frage, „die Zahl der neuimmatrikulierten Deutsch-Studierenden steigt jährlich 

zu. Wie bewerten Sie diese Tendenz?“, wurden folgende Antworten155 festgehalten: 

 „es müssen mehr Investitionen bei der Qualität unternommen werden“ 

 „Das ist ganz normal, dass die Zahl der neuimmatrikulierten Deutschstudenten steigt 

jährlich zu. Was ist aber nicht normal, dass viele Studenten in Masterstudium sich ein-

schreiben können und das Masterdiplom schreiben, obwohl sie dazu nicht in der Lage 

sind. Es sollte eine Lösung gefunden werden, um das Niveau der Deutschstudenten in 

Algerien zu erhöhen, und den Lehrern zu unterstützen, da der Aufwand ihrer Arbeit 

mit diesen Zahlen, immer höher wird.“ 

 „erfreulich doch ziemlich problematisch“ 

 „gute aber die Bedingungen dafür als weniger gut“ 

 „sehr positiv, wenn die entsprechenden Lehr- und Lernumstaende dafuer bereitgestellt 

werden“ 

 „Ich sehe ein großes Interesse am Erlernen der deutschen Sprache und sehe auch eine 

gute Zukunft dafür. Die haben auch Lust und Spaß Deutsch zu lernen und zwar mehr 

als die vorherigen Generationen.“  

 „Es kann positiv sein wenn die Studenten Germanistik mit ihrem eigenen Willen Ger-

manistik wählen aber leider die Realität ist anders. Die Studenten, die wenig als 11/20 

in Abitur haben, sind direkt in Germanistik Abteilung orientiert und das ist so Schade, 

denn das Lernen einer Sprache sollte auf dem Wille, der freien Wahl und der Motiva-

tion basieren“ 

 „Quantität hoch, Qualität niedrig!!!“ 

Eine kurze Analyse der Bewertung steigender Tendenz Deutsch zu studieren lässt vor allem 

den Schluss zu, dass die Schätzung des Niveaus der Studierenden von den Lehrenden eher als 

unbefriedigend eingestuft wird. Die Auswertung der nächsten Frage „wie bewerten Sie die die 

Eigenarbeit (Hausarbeiten, -aufgaben) der Deutsch-Studierenden “, die vom Skala 0 bis 100 (0 

ist schlecht und 100 ist perfekt) einzustufen war, konnte diese Aussagen noch weiter bekräfti-

gen, da das Mittelwert bei 18,27 lag.  

  

                                                
155 1:1 Übernahme der originalen Aussagen (Sprachliche oder Rechtschreibfehler wurden nicht ausgebessert) 
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5.2.1.1.3 E-Learning in der DaF-Lehre 

Benutzen Sie das Internet bei Ihrer Arbeit als Lehrenden? 

 

 

Abbildung 85: Ergebnis zur Internetnutzung bei DaF-Lehrenden 

Zunächst kann festgestellt werden, dass alle Lehrenden das Internet bei der Arbeit nutzen. Den 

Angaben zufolge benutzen alle befragten Lehrenden Internet zu unterschiedlichen Häufigkeiten 

bei ihrer Arbeit. Das ist nicht erstaunlich, da das Internet in der algerischen Gesellschaft eine 

hohe Verbreitung hat, und das widerspiegelt sich auch im Bildungsbereich. Dennoch gaben 

23,5% der Befragten an, dass sie eher selten zum Internet greifen, um die Lehrarbeit zu tätigen. 

Dies sagt über die private Nutzung des Internets bei diesen Befragten für andere Angelegenhei-

ten aber nicht aus.  

Diese Nutzung bedient laut den Aussagen der Lehrenden vorwiegend die Unterrichtsvorberei-

tung und den Informationsaustausch zwischen den Kollegen und bei manchen Angelegenheiten 

(Termine, Hausaufgabenabgabe u.a.). 5 der Befragten gaben an, das Internet jedoch bei der 

Bereitstellung von Unterrichtsmaterialien und Hausaufgaben. Zu der Aussage eines Befragten 

„Internet bei der  Korrektur von Doktor-, Magister- und Masterarbeiten sowie einige Beleg- 

und Hausarbeiten von ernsthaften Studenten, die diese nicht direkt aus dem Internet abschrei-

ben und so Gefahr laufen, ertappt zu werden; Suche nach neuen Quellen zur Aktualisierung 

meiner eigenen Kenntnisse“ schlossen sich auch andere Antworten.  

Dies bestätigt umso mehr die Behauptung, dass das Internet bei manchen Lehrenden als Ar-

beitsmittel und ein wesentlicher Tool bei der Gestaltung des Unterrichts dient.  

  

immer
11,8%

oft
17,6%

gelgentlich
47,1%

selten
23,5%

nie
0,0%

Benutzen Sie das Internet in Ihrer 
Arbeit? (n=17)
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Welche Medien setzen Sie gern in Ihrem Unterricht ein?  

Tafel und Kreide (bzw. Stift) bleiben die unverzichtbaren Arbeitsmittel, die bei allen Lehrenden 

eine Nutzung finden. Alle Befragten gaben an, diese meistens zu Begriffserklärungen zu nut-

zen. 

Was das Druckmaterial angeht, scheint das Problem, dass es keine Vervielfältigungsmöglich-

keiten an der Universität gibt, bei einigen Lehrenden gelöst. Sie verteilen ein Exemplar während 

des Unterrichts und überlassen das Kopieren den Studierenden. Ca. der drittel der Befragten 

(29, 41%) verzichten auf Druckmaterials aus diesem Grund. 

Die Art der Lehrbücher bei den befragten Lehrenden resümiert auf Sprach-Lehrbücher (Ten-

denzen der deutschen Sprache, Unsere Muttersprache, Linguistik, interkulturelle Didaktik, Sti-

listik, Studio D (B1, B2), Schritte (B1, B2), Menschen (B1, B2), Lagune) oder auf Romane. 

Nur einige Lehrenden (12,5%, n=16) listeten bei dieser Frage sprachwissenschaftliche Fach-

lehrbücher (Reihe Langenscheidt Fernstudien und Narr Studienbücher) auf, aber begründeten 

dies mit „selbst gekauft“. 18,75% der Befragten verzichten auf die Nutzung Lehrbücher bei 

ihrer Arbeit mit der Begründung, dass es keine gute Verfügbarkeit in der Abteilung gibt. 

Der Einsatz von PP-Präsentationen, Videos und Filmen findet bei den Befragten unterschied-

lich statt. Allerdings verzichten die meisten der Befragten (66,7%, n=15) auf multimediale Dar-

stellungen im Unterricht aufgrund der mangelnden technischen Ausstattung wie diese Aussage 

es ausdrückt: „Material muss vorher bestellt werden usw. Technische Unannehmlichkeiten“  

Veranschaulichung und Abwechslung oder für die Präsentationen Studenten-Projekte sind die 

Argumente für diese Nutzung bei den anderen Befragten.  

Filme bzw. Videos können wie in dieser Aussage einer Befragte erfasst werden: „Zur Behand-

lung bestimmter landeskundlicher und historischer und sozialer Themen sowie zur Entwicklung 

der Sprech- und Schreibkompetenz der Studierenden“ 

Anschließend lässt die technische Ausstattung der Abteilungen an einigen grundlegenden Be-

reichen, die benötigt werden, wie z.B. PC und Internet zu wünschen. Diese wurde bei allen 

Befragten als ungenügend und mangelhaft bewertet. 

Facebook ist zwischen den Studierenden auch für Unterrichtsangelegenheiten verbreitet. 

Wie stehen Sie dazu? 

Obwohl die soziale Netzwerkeinsbesondere Facebook bei den algerischen DaF-Studierenden 

eine große Verbreitung kennt, bleibt die Nutzung seitens der Lehrenden eher bedingt.  
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Eine Skepsis seitens der Lehrenden wurde im Bezug der sozialen Netzwerke und deren Ver-

wendung bei den Studierenden als Lernumgebung aufgezeichnet: 

 „Ich bin dessen skeptisch, weil die Inhalte massenhaft reproduziert werden.“ 

 „Facebook ist für private Angelegenheiten geeignet, für Bildungsangelegenheiten finde 

es ich nicht geeignet.“  

 „Facebook hat sich mittlerweile vulgarisiert, ich will nicht mit meinen Studenten auf 

Facebook kommunizieren“ 

 „Ich benutze Facebook mit meinen Studenten aber nur zur Ankündigung wichtiger In-

formationen“ 

Diese Skepsis bei den befragten Lehrenden ist wegen des Nutzerverhaltens, das auf diesen Um-

gebungen der eigenen Unterhaltung bedient, und wegen des möglichen Verletzens der Pri-

vatsphäre nachvollziehbar. Obwohl Facebook und Co. einen großen Einsatz bei den Jugendli-

chen und somit den Studierenden findet, sind solche Internetumgebungen bei der älteren Gene-

ration wenig angesehen.  

Institutionelle adäquate online-Lernumgebungen, die im Rahmen eines Blenden Learning-Kon-

zept eingesetzt werden können, bieten im Gegensatz zu den herkömmlichen sozialen Netzwer-

ken wie Facebook eine geschützte rechtgeregelte Umgebung zum sicheren Austausch von In-

formationen zwischen Lehrenden und Lernenden und dies immer im Rahmen des universitären 

Bereiches. 

Die Bereitschaft Blended Learning als neues Konzept im Unterricht anzuwenden: 

 

 
 

Abbildung 86: Die Bereitschaft Blended Learning im Unterricht anzuwenden 

 

Die Einstellung gegenüber Blended Learning wurde von 80 % der befragten Lehrenden als 

positiv bewertet. Die Frage, ob Sie bereit sind, das Konzept in der Zukunft anzuwenden, wurde 

überwiegend positiv beantwortet. Dazu einige Anregungen: 

Ja
80%

Nein
20%

Könnten Sie sich vorstellen, Ihren Unterricht 
mit Hilfe dieses neuen Lernkonzepts BL zu 

gestalten? (n=15)
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 „Es wäre schön, das Konzept ermöglicht Informationen über die Aktivitäten der Abtei-

lung regelmäßig zu erhalten.“ 

 „Eine gute Gelegenheit Internet sinnvoll für den Unterricht zu nutzen“ 

 „Eine gute Mischung aus lebendigem Kurs und Technik und ist sehr wünschenswert 

im 21. Jahrhundert.“ 

Einige Befragten nannten trotz ihrer Bereitschaft für das Konzept einige Hürden, die die Ein-

führung solcher Konzepte, im Wege stehen könnten: 

 „Unerfahrenheit mit dem neuen Medium“ 

 „Die schlechte Verfügbarkeit von Internetzugängen“ 

 „Die geringe Verbindungsgeschwindigkeit“ 

 „Die verbundenen hohen Kosten“ 

 „Skepsis gegenüber neuen Arbeitsweisen“ 

Neben technischen und finanziellen Gründen (Gewährleistung des Internetzugangs bei den Stu-

dierenden) sind auch ausgesprochene Bedenken von Lehrenden, die teilweise auf die wenig 

starke Medienkompetenz, aber auch auf eine Befürchtung von einer neuen Arbeitsweise, die 

nicht unbedingt passend ist, anzudeuten.   

 

Die Rezeption des nationalen E-Learning-Programms bei den DaF-Lehrenden: 

Die Auswertung der Frage „Im Rahmen der Förderung des E-Learning in der universitären 

Bildung Algeriens ist 2007 ein nationales Programm zur Implementierung web-gestützter Lehr-

angebote ins Leben gerufen worden. Sind Sie darüber informiert?“ hat ergeben, dass die Über-

wiegende Mehrheit (84,6%) über das nationale Programm zur Förderung und Verbreitung des 

E-Learning an den algerischen Universitäten nicht informiert sind. Die Auswertung der nächs-

ten Frage „Die Universität verfügt über eine zentrale Lernplattform, wo begleitende virtuelle 

Kurse erstellt werden können. Sind Sie darüber informiert? Wenn ja, verwenden Sie diese beim 

Unterrichten“ (vgl. Abbildung 87) beweist darüber hinweg, dass die von den Universitäten be-

reitgestellten Lernplattformen bei den DaF-Lehrenden übermäßig noch unbekannt geblieben 

sind: 
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Abbildung 87: Rezeption der zentralen Lernplattform der Universität bei den Lehren-

den 

Die zentrale Lernplattform, die jede der vier Universitäten auftreibt, ist lediglich nur bei 25,6% 

der Befragten bekannt und von keinem davon verwendet. Eine der Befragten gab an, dass dort 

das Downloaden von Dateien sehr oft unmöglich sei. Seit der Teilung der Univ. Oran in Oran 

1 und Oran 2 seien viele Funktionen auf der Webseite der Univ. Oran 2 immer noch in Bear-

beitung. 

Bei keiner der Deutschabteilungen fanden die zentral eingerichteten Lernplattformen Anwen-

dung. Wie es bereits im Anschnitt 2.5.2 durchleuchtet wurde, finden institutionell webintegra-

tive begleitende E-Learning-Konzepte eher bei den technischen insbesondere Informatik-Fä-

chern Ansatz. Bei den Fremdsprachlichen Fächer sind E-Learning-Angebote an den algerischen 

Universitäten noch ungenügend repräsentiert.  

Die Lernplattform Mooddeutsch scheint hingegen schon nach einem einjährigen Einsatz in der 

Deutschabteilung der Universität Oran eine große Resonanz gewonnen zu haben. Alle Befrag-

ten Lehrenden der Deutschabteilung Oran gaben an, auch wenn sie nicht verwendet haben, die 

Lernplattform Mooddeutsch zu kennen. 

Die Bewertung der Benutzeroberfläche der Lernplattform wurde bei den Lehrenden, die die 

Lernplattform schon angewendet haben eher als einfach eingestuft (77,7%, n=9). 

  

Ja
25,6%

Nein
74,4%

Sind sie über die zentrale 
Lernplattfrom der Universität 

informiert? (n=13)
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Angegebene Vorteile der Lernplattform Mooddeutsch von den Lehrenden: 

 

 
 

Abbildung 88: Vorteile der Lernplattform Mooddeutsch für das DaF-Studium 

 

Auf die allgemeine formulierte Frage „Was würden Sie als Vorteile der Lernplattform Mood-

deutsch zuerkennen?“ erzielten die Online-Bereitstellung Unterrichtsmaterialien und der si-

chere Austausch von Informationen die meisten Nennungen (über 70%). Diese Werte scheinen 

nachvollziehbar, da es in der Deutschabteilung, aus eigener Erfahrung, allein wegen curricula-

ren Informationen, oft zu Missverständnisse gekommen ist. Daher scheint die Nützlichkeit einer 

institutionalisierten Plattform für den sicheren Austausch von Informationen von großer Be-

deutung. 

Im Allgemeinen scheinen, dass alle im Fragebogen genannten Nutzungsmöglichkeiten der 

Lernplattform einen guten Dienst für die Lehrenden leisten zu könnten. Einige Erledigungen 

wie Notenvermittlung, Bereitstellung des Unterrichtsmaterials und Hausaufgaben oder Erstel-

lung des Unterrichts können anhand der Lernplattform erleichtert werden und somit zeitsparend 

erledigt. Dazu kommt es, dass die Interaktivität der Plattform auch eine nicht zu unterschät-

zende Rolle im Fremdsprachunterricht hat. Üblich ist, dass viele Lehrenden der Universität 

Oran während des Semesters in kontinuierlichen Kontakt -meistens per Email- zu ihrer Studen-

tInnen stehen. Sie greifen zum Internet um Ihre StudentInnen bei der Erstellung Hausarbeiten 

zu unterstützen, oder um über organisatorische Gelegenheiten zu informieren.  

0 10 20 30 40 50 60 70 80 90 100

Werkzeuge zur Erstellung des Unterrichts

lehren undc lernen in multimedialer Umgbung

Simulationen (interaktiver Lehrstoff)

Kommunikationsmöglichkeiten zwischen…

Online Betreuung

Online Bereitstellung des…

Online Weitergabe der Noten

selbstständiges, zeitlich und örtlich…

schneller und sicherer Informationsaustausch

Lehrerangaben in %

Welche Vorteile würden Sie der Lernplattform 
Mooddeutsch zuerkennen (n=9)
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In diesem Konzept – Blended Learning- können die Funktionalitäten der Lernplattform 

Moodle, wie Wikis, Foren, Chat oder einfach Email von großer Bedeutung sein. Im Besonderen 

können Wikis- und Foren-Einsätze die Gruppendynamik auch außerhalb des Unterrichts för-

dern.  

Entstandene Lehrszenarien durch die Aktivitäten der Lernplattform Mooddeutsch: 

Auf die Frage "Welche Lehrszenarien sind durch die Aktivitäten der Lernplattform Mood-

deutsch entstanden?“ konnten folgende kurze Erfahrungsberichte von den Befragten gesammelt 

werden156: 

 „Die Studierenden hatten dadurch mehr Support und Orientierung. Sie fanden dabei 

viele Anmerkungen und hinweise zur Vertiefung und Recherche“ 

 Mit der Gründung der eigenen Lernplattform für die DaF-Abteilung stellte sich fest, 

dass die Studierenden mehr Interesse und Engagement zeigten. Die „Modernisierung“ 

des interaktiven Lernens bzw. Lehrens ist ein Zeichen für Innovationsansprüche, die 

diese Generation und deren Erwartungen entsprechen“ 

 „Regelmaessiger und klarer Kontakt mit den Studierenden. Lehrprogramm, Seminar-

materialien und Arbeitsblaetter sind schon am Anfang des Semesters online gesetzt. 

Handouts zu bestimmten Themen werden immer ein paar Tage vor der Praesentation 

im Seminar von den Studenten selber auf Moodle gesetzt, was uns vor allem Energie 

und viel zu viel Papier und Kopieren erspart. Dadurch ist Zeit fuer Diskussion und 

Praxis im Seminar gewonnen. Einsatz von Zusatzmaterialien wie Buecher und oder 

Online-Quellen zur Fachliteratur, damit die Studenten ihre -im Seminar- erworbenen 

Kenntnisse erweitern und vertiefen koennen, was mehr Raum fuer fachorientierte Dis-

kussionen im Seminar und im Forum schafft:  Aktivitaeten und Aufgaben auf Mood-

deutsch unter andere ermoeglichen eine konkrete Praxis- und Handlungsorientierung 

des DaF-Unterrichts in Algerien. Koordinierung zwischen Studenten, dem paedagogi-

schen und dem administrativen Personal unserer Deutschabteilung, was wichtige Ter-

mine, Studien- und Pruefungsplaene sowie Ergebnisse betrifft.“ 

 „Die Lernplattform Mooddeutsch stellt die verschiedenen Kurse aller Fächer zur Ver-

fügung. Die Nutzer bzw. die Studierenden können untereinander zum Austausch von 

Kursinhalten vernetzt werden. „ 

                                                
156 1:1 Übernahme der originalen Aussagen (Sprachliche oder Rechtschreibfehler wurden nicht ausgebessert) 
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 „Die StudentInnen sind immer informiert und zwar über aktuelle Ereignisse und be-

kommen sowieso Kurse, Aufgaben sondern auch ihre Noten. Sie können auch dazu mit 

ihren Lehrern diskutieren, chatten und ihren Themen besprechen.“ 

 „Es war praktisch für mich als Lehrerin, da ich die Aktivitäten meiner Studierenden 

beobachten könnte und auf ihre Schwierigkeiten eingehen.“ 

 „Die meisten Studenten haben nach den Dezemberferien ihre Aufgaben nicht abgege-

ben, weil sie einfach nicht informiert waren. Entweder sind sie selber über die Platt-

form nicht informiert, oder sie haben kein Internet zu Hause (was ich eher denke!) 

weil sie doch durch ihre Kommilitonen hätten informiert werden können,das ist die 

Facebookgeneration!; Außerdem stellte ich fest, dass die Frage, die ich stellte, völlig 

falsch notiert wurde.Warum? Weiss ich nicht.“ 

 Es war auch praktisch, da ich nicht in Oran wohne, ich konnte durch die Lernplatt-

form mit Lehrenden und Studierenden kommunizieren, Noten bekanntgeben. Feed-

backs zur Förderung des Lernprozesses geben und Aufgaben und Tests zum Üben on-

line erstellen 

In der Realität haben von den 30 Lehrenden nur 5 Lehrenden der Deutschabteilung Oran die 

Lernplattform regelmäßig benutzt. Das Projekt, das diese Arbeit leitet, stellt anhand der Lern-

plattform Mooddeutsch das hybride Lehr- und Lernkonzept in der DaF-Lehre bzw. im DaF-

Studium vor, und wurde so gestartet, dass alle einen leichten kostenlosen Zugang zu der Lern-

plattform bekommen. Die Akzeptanz von dieser neuen begleitende Lehr- und Lernform, die 

durch die Einführung Online Phasen gekennzeichnet ist, war bei den Kollegen sehr gespalten.  

Folgende Argumente konnten diesbezüglich aufgefasst werden157: 

 Die Plattform ist an und für sich etwas Gutes, Positives für unser Departement.Ohne 

Ihre Initiative, Engagement und Medienkompetenz hätten wir sie nicht mal im Traum 

gehabt! Wir müssen sie so oft und effektiv wie möglich benutzen (mea culpa!!!!) Ich 

glaube, Sie sollten diese Plattform auch für SBA und Algier, Tiaret etc.ausbauen. 

Wenn dies nicht schon getan wurde? Vielleicht auch international sichtbar machen. 

 Hab bis jetzt nicht alle moeglichen Aktivitaeten auf der Lernplattform genutzt. Es 

bleibt mir noch viel dabei zu unternehmen, auszuprobieren und zu entdecken. Moodle 

ist ein großes Plus fuer unsere Abteilung und kann uns und unseren Lernern sehr be-

hilflich sein, wenn wir es gezielt zu verwenden versuchen. 

                                                
157 1:1 Übernahme der originalen Aussagen (Sprachliche oder Rechtschreibfehler wurden nicht ausgebessert) 
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 Die Mooddeutsch Lernplattform finde ich voll interessant und hilfreich aber parallel 

für die Mehrheit der anderen Leute (Lehrer + Lernen) nicht sehr häufig benutzt. Es ist 

einfach zu nutzen und für alle erreichbar.  

 Ich finde es sehr interessant, durch die Lernplattform Mooddeutsch die Studierenden 

zu motivieren sich mehr für das Lernen der deutschen Sprache zu investieren und an 

Autonomie zu gewinnen 

 

Wahrnehmung Online-gestützter Lernszenarien als flächendeckende Lösung:  

Auf der nächsten Frage zur Ermittlung der Wahrnehmung Online-gestützter Lernszenarien als 

flächendeckende Lösung für die hiesigen Probleme des Deutsch-Studiums, konnten folgende 

Anregungen gesammelt158:  

 Das ist ein langatmiges Vorhaben. Es bedarf grosser Kompetenz, nicht nur der Tech-

nologie und Medien, sondern der Stoff, das Unterrichtsmaterial sollte von uns , von 

allen algerischen Deutschlehrenden und -lernenden erarbeitet werden und original aus-

gedacht werden, nicht aus dem Net "plagieren", natürlich könnten viele Webseiten be-

sucht werden aber klug und überdacht integriert werden. 

 Einsatz von Moodle deckt den grossen Mangel an technische Ausstattung an unserer 

Abteilung. Die meisten Studenten haben einen privaten PC und oder Notbook und ver-

fuegen ueber einen regelmaessigen Internetzugang. Dies ist in Betracht zu nehmen und 

im modernen DaF-Unterricht zu nutzen. Mangel an fachliche Literatur und Fachmate-

rial zu Seminaren, Forschungs-, Master- und oder Doktorarbeiten kann durch Einsatz 

von online Quellen, Buecher und wiss. Beitraege im PDF-Format geloest werden.; Ein-

fuehrung von Umfragen via Moodle kann im Rahmen von Forschungsarbeiten Zeit und 

Papier ersparen.; Oft haben wir nicht genug Zeit zum Ausueben im Kurs, darum ist 

Moodle mit der Moeglichkeit der online-Aufgaben sehr behilflich.; Via Moodle-Foren 

ueben die Studierenden unter sich ihre Sprache aus und tauschen ihre Erfahrungen, 

Ideen und Material aus. Vor allem den erfahrenen alten Studenten im L3 oder M1 und 

M2 den Jungen im L1 und L2 gegenueber. ; Unsere Deutschabteilung wird universell 

sichtbar und anderen Abteilungen bekannt. Viele KollegInnen aus dem Ausland folgen 

regelmaessig, was auf unsere Moodle-Plattform geschieht. Ermoeglicht den interuni-

versitaeren Kontakt z. B. zwischen den Deutschabteilungen von Oran, Tiaret, Algier 

und Sidi Bel Abbés. 

                                                
158 1:1 Übernahme der originalen Aussagen (Sprachliche oder Rechtschreibfehler wurden nicht ausgebessert) 
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 Was meinen Lernern ein Plus mitbringt, unternehme und gebrauche ich. ; Mehr Lehr-

kraefte sollten diese Lernplattform verwenden, weil sie ihnen und ihren Studenten sehr 

nutzbar und behilflich sein kann. Es geht um die Entwicklung eines modernen Lehrkon-

zepts im DaF-Unerricht an der univ. in Algerien, das unter Lehrkraeften und Studieren-

den debattiert und entwickelt sein sollte. Dabei soll es mit mehr Transparenz und Aus-

tausch gerechnet werden. Dies benoetigt mehr Engagement, Arbeit und Zeit von den 

Lehrern und Lernern. bin total dafür aber nur wenn die Lehrer und Lerner dazu unter-

richtet werden. Wir leben in der Zeit der Technologie und wir müssen damit sehr gut 

umgehen. Man sagt, der heutige Mann der nicht mit den neuen Technologien umgehen 

kann weiß, der ist unwissend 

Weitere Kommentare 

 Neue Technologien und digitale Medien sollen für die alle beigebracht sein, ohne neue 

Medien kann man nicht weiter machen, ich bin der Meinung, dass die alten archaïque 

Methoden schon geendet sind und man muss mit seiner Zeit leben. Manche Pädagogen 

befürchten solche neue Methoden des Unterrichts wo man neue Medien einführt, weil 

sie selber nicht wissen wie man damit umgehen kann.  

Abgesehen davon, dass die Studierenden die Zielsetzungen, die Arbeitsweise und die 

didaktisch-methodischen Prinzipien von jedem Kursinhalt kennen werden, haben sie die 

Möglichkeit, den erteilten Stoff jederzeit abrufen und ggf. herunterladen,  selber weiter 

zu lernen bzw. zu recherchieren (Fort- und Weiterbildung), somit können sie aktiv am 

Unterrichtsgeschehen beteiligen, sich ihre Sprach- und Methodenkompetenz fortschritt-

lich aufbauen, kollaborativ arbeiten und sich selber testen. 

 Um den Unterricht ohne Langweile zu erteilen bzw. zu optimieren, böte es sich an, ab-

wechslungsreiche Tools zu integrieren. Die Plattform wirkt vorteilhaft auf das Sprach-

niveau aller Studierenden. Der algerische Studierende könnte diesen virtuellen Kurs-

raum Moodle an jeder Zeit betreten, wenn er vor allem einen Internetzugang hätte. Da 

Moodle eine Ergänzung zu den (DaF-)Lehrwerken(L1, L2, L3) ist, wollte ich auf ein 

gemeinsames Fortbildungsprogramm verweisen, an dem viel gearbeitet werden soll. 

 Abgesehen davon, dass die Studierenden die Zielsetzungen, die Arbeitsweise und die 

didaktisch-methodischen Prinzipien von jedem Kursinhalt kennen werden, haben sie die 

Möglichkeit, den erteilten Stoff jederzeit abrufen und ggf. herunterladen,  selber weiter 

zu lernen bzw. zu recherchieren (Fort- und Weiterbildung), somit können sie aktiv am 
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Unterrichtsgeschehen beteiligen, sich ihre Sprach- und Methodenkompetenz fortschritt-

lich aufbauen, kollaborativ arbeiten und sich selber testen. 

 Ich kann nur sagen toi toi toi! Ich wünsche Ihnen viel Erfolg und Unterstützung von 

Ihren Kollegen, von uns allen! Ich werde mich bemühen, künftig hin die Plattform ein 

bisschen mehr zu berücksichtigen. 

 Ich werde es das nächste Semester mehr einsetzen 

 

5.2.1.2 Fragebögen an Lernende 

Diese Erhebungsmethode stellte in meinem Untersuchungsdesign neben der Gruppendiskus-

sion ein wichtiges Erhebungsinstrument zur Ermittlung der Sichtweise der Lernenden dar. 

 

Diese Studie wurde folgendermaßen durchgeführt: 

Vor der Verteilung des Fragebogens, wurde nach Absprache mit der Lehrperson eine kleine 

Präsentation bei vielen Gruppen der Deutschabteilungen über das Forschungsgegenstand ge-

führt, um die StudentInnen mit dem Konzept –Blended Learning- vertraut zu machen.  

Nach der Präsentation wurden die Fragebögen verteilt, die StudentInnen bekamen ausreichend 

Zeit um sie auszufüllen, so konnte ich sie gleich sammeln und mitnehmen. Dementsprechend 

konnte verhindert werden, dass die meisten Fragebögen nicht zurückkommen und dafür ge-

sorgt, dass die StudentInnen auf alle Fragen antworten, da ich ihnen dann spontan die unver-

standenen Fragen erklären konnte.  

Die erste Befragung an den Studierenden erfolgte während dem Sommersemester 2014. Dabei 

konnten 70 Studierenden und 14 Absolventen des DaF-Studiums befragt werden.  

Die zweite Befragung erfolgte im Wintersemester 2015-2016. Die Stichprobe war hier wesent-

lich umfangreicher, da Studierenden aller Abteilungen und aller Stufen befragt werden konnten. 

An dieser Befragung nahmen 153 Studierenden und 6 Absolventen aus den vier Deutschabtei-

lungen bzw -sektionen (von Algier, Oran, Sidi-Bel-Abbes und Tiaret) teil. 

Die Auswertung der insgesamt 243 Fragebögen, die von Studierenden verschiedener Jahresstu-

fen des DaF-Studiums an den Universitäten Algier, Oran, Sidi-Bel-Abbes und Tiaret zum 

Thema „Blended Learning in der algerischen universitären DaF-Ausbildung“ ausgefüllt wur-

den, ist wie folgt:  
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5.2.1.2.1 Übersicht über die Erhebung (Studierenden)   

In der folgenden Tabelle wird eine Übersicht über die Zahl und die Zielgruppe dargestellt: 

Studie Untersuchungs-
instrument 

Stichprobe Untersuchungs-
zeitraum 

Rezeption/ Erwartun-

gen von dem  Blended 

Learning-Konzept von 

den Studierenden 

Online- sowie  

gedruckte Frage-

bögen 

 70 Studierenden und 14 

Absolventen  aus ver-

schiedenen Fachsemes-

tern des DaF-Studiums in 

der Deutschabteilungen 

der Universitäten Oran 

und Sidi-Bel-Abbes 

 Alter:  

von 20 bis 34 Jahren  

Sommersemester 

2014 

Rezeption/ Erwartun-

gen von dem  Blended 

Learning-Konzept von 

den Studierenden 

Evaluation der Nut-

zung der Lernplattform 

Online- sowie  

gedruckte Frage-

bögen 

 153 Studierenden und 6 

Absolventen aus ver-

schiedenen Fachsemes-

tern der DaF-Studiums in 

der Deutschabteilungen 

der Universitäten Alger 

2, Oran 2, Sidi-Bel-Ab-

bes und Tiaret 

 Alter:  

von 18 bis 37 Jahren  

Wintersemester 

2015-2016 

 

Tabelle 13: Übersicht über die Erhebung 

Von den insgesamt 300 verteilten Fragebögen bekam ich 243 zurück. Die hohe Rückgabequote 

lag teilweise daran, weil, wie oben erwähnt wurde, ich darauf bestanden habe, gleich nach den 

Seminarbesuchen die Fragebögen zu sammeln und mitzunehmen.  

Das Durchschnittsalter der Kursteilnehmer war 22,88 Jahre, wobei der Jüngste 18 und der Äl-

teste 37 Jahre alt war. Die Herkunftsstädte der Kursteilnehmer waren unterschiedlich. Sie ka-

men aus insgesamt 23 verschiedenen Städten von Algerien (Sidi-Bel-Abbes, Djelfa, Bejaia, 

Tiaret, Bayadh, Naama, Skikda, Mostaghanem, Tamenrasset, Tizi Ouzou, Algier und Oran u.a.) 

und einigen aus anderen Ländern (aus Mali und aus den Komoren).  

83% der Befragten waren weiblich. Das ist hier keine Überraschung, da der Frauenanteil in der 

universitären Fremdsprachenbildung in Algerien proportional hoch ist. Es entspricht jedoch den 

realen Frauenteil der Studierenden in den Seminargruppen an der Deutsch-Abteilungen und 

auch in den Moodle-Kursen (im fall der Deutschabteilung)  
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10,1% der Befragten waren im ersten Jahr Licence, 25,1 % der Befragten waren im 6. Fachse-

mester Licence, 48,6% davon befanden sich im Masterstudium und 16,2% waren Masterabsol-

venten. 

 

Abbildung 89: Überblick über die Fachsemester der Befragten 

Die Motivation der meisten Kursteilnehmer, Deutsch zu studieren, haben sowohl berufliche 

(90,8%) als auch private Gründe (9,2%): 

Berufliche Gründe Private Gründe 

Ich möchte Deutschlehrer werden (Angabe 

von 53% der Befragten) 

Ich möchte Übersetzer werden (Angabe von 

17% der Befragten) 

Ich möchte Dolmetscher werden 

Ich möchte in deutschen Firmen arbeiten 

Ich arbeite bereits bei einem deutschen Kon-

zern in Algerien  

Ich möchte in Deutschland arbeiten 

Ich möchte in Deutschland heiraten 

Ich möchte in Deutschland weiterstudieren 

Ich möchte in Deutschland oder in der 

Schweiz leben 

Weil ich die deutsche Sprache mag  

 

Tabelle 14: genannte Gründe, Deutsch zu studieren oder studiert zu haben 

Bereits nach diesen Angaben zeichnete sich ab, dass die Befragtengruppe hinsichtlich ihres 

Alters, ihres Studienjahres, ihrer Herkunftsorte und Interessen äußerst heterogen ist. Die Stich-

probe erfüllt damit den Anspruch, die Unterrichtssituation und den Studierendeninteressen und 

-präferenzen in der universitären DaF-Ausbildung Algeriens authentisch widerzuspiegeln.  

6. 
Fachsemester 

Licence
33,3%

2. und 3. 
Fachsemester 

Master
46,1%

Master-
Absolventen

5,3%

1. 
Fachsemester 

Licence
15,3%

in welchem Fachsemester befinden Sie sich? 
n=243
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Die Probleme, die die Studierenden durch diese Befragung identifizieren sollen, sind Probleme, 

mit denen sie an der Universität und im Alltag in konfrontiert werden können. 

5.2.1.2.2 Fragen zum DaF-Studium und zur methodischen Vorstellung des DaF-Unter-

richts 

 

Abbildung 90: individuelle Einschätzung Sprachkenntnisse von algerischen DaF-Studie-

renden  

Die Selbsteinschätzung der Studierenden über ihre Sprachkenntnisse in Deutsch liegt im posi-

tiven Bereich. Dies entspricht nicht die Aussage der Lehrenden (Abschnitt 5.2.1.1.2), wo sie 

das Sprachniveau der Studierenden im Allgemeinen als unzureichend bewerten. 

Es ist hier anzumerken, dass es sich um individuelle Selbsteinschätzungen geht, die eher sub-

jektiv zu bezeichnen sind. Sprachniveaus können objektiv eher durch Sprachtests ermittlet wer-

den. 

Kommunikationsmöglichkeiten auf Deutsch: 

Auf die Frage „Wie oft und bei welchen Gelegenheiten kommunizieren Sie mit Anderen auf 

Deutsch?“ kreuzten die meisten Befragten (78,8%, n=236) „gelegentlich“ als Antwort auf die 

Frage „wie oft reden Sie auf Deutsch?“. Kleinere Zahlen gab es jedoch für „oft“ und „selten“ 

(8,5%, 12.7%). Für die Auswahlkästchen „nie“ gab es keine Angaben.  

Die nächste Abbildung (Abbildung 91) werden die Ergebnisse zur der Frage „Bei welchen Ge-

legenheiten kommunizieren Sie auf Deutsch? Dargestellt: 

0%

10%

20%

30%

40%

50%

60%

70%

80%

Wie schätzen Sie ihre Sprachlkenntnisse in 
Deutsch ein? n=236

sehr gut gut mittel schlecht
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Abbildung 91: Sprachpraxis-Gelegenheiten algerischer DaF-Studierender 

Auf Deutsch reden die Studierenden meistens zwischen sich, da das gleiche Interesse „Deutsch 

zu lernen“ wahrscheinlich geteilt ist. Allerdingst gaben nur 7,2 % der Befragten an, dass sie 

während des Unterrichts, die Möglichkeit haben, auf Deutsch zu kommunizieren.  

Bei anderen Gelegenheiten gaben die Befragten zu ihrem Deutsch-Sprachgebrauch meistens 

„mit Deutschen chatten“ und „auf Facebook“ an. Auf Deutsch wird im Internet, in den sozialen 

Netzwerken, in Chat aber auch bei Treffen außerhalb des Unterrichts gesprochen. Die Studie-

renden zeigen gerne, dass sie Deutsch können und sprechen gern mit anderen Kommilitonen 

auf Deutsch um ihr Niveau selbst zu prüfen und um die Sprache zu praktizieren.  

21,5% davon bringen ihre Sprachkenntnisse durch Chatten mit Muttersprachlern in Schwung. 

8,4% der Befragten verwenden die deutsche Sprache in anderen Gelegenheiten, wie auf der 

Arbeit u. A. 

Schwierigkeiten im Unterricht: 

Zur Ermittlung der von den Studierenden empfundenen Schwierigkeiten im Unterricht wurde 

die folgende Frage gestellt „Welche Schwierigkeiten haben Sie im Unterricht?“. 

Wie es in der Abbildung 92 zu entnehmen ist, scheint das Inhaltverständnis das größte Problem 

bei den Studierenden im Unterricht zu sein (71,3% der Befragten). Auch das Autonome Lernen 

stellt im universitären DaF-Studium laut dieser Befragung eine Hürde bei den Studierenden. 

Fast die Hälfte der Befragten (49,4%) gab an, dass eine selbstständige Arbeitsweise für sie 

schwierig ist.  

Weiteres stellt das Sprachverständnis bei 36,7% der Befragten eine kritische Bremse im DaF-

Unterricht dar. Grund dafür kann die Heterogenität bei dem Wissenstand der Studierenden in 

den einzelnen Gruppen sein.  

43,4%

6,3%

15,2%

36,7%

7,2%

Andere

Teilnahme an Foren

Emails an Lehrenden

mit Kommilitonen

während des Unterrichts

Bei welchen Gelegenheiten kommunizieren Sie auf 
Deutsch (n=237)
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Abbildung 92: empfundene Schwierigkeiten im DaF-Unterricht 

Andere freiformulierte Angaben konnten wie folgt zusammengefasst werden: 
 

 Fachbegriffe  

 Zeitdruck 

 Mangel der Unterrichtsmaterialien 

 Kein festes Programm  

 Methoden einiger Lehrenden  

 Mangel an Büchern 

 Konzentrationsprobleme, da der Unterricht meistens nicht interaktiv ist 

 Angst beim Deutschsprechen 

 Kommunikation 

Festzustellen aber war, dass der Mangel an Büchern, langweilige Unterrichtsmethoden und feh-

lende Kommunikation mehrfach erwähnt wurden. Folgende Zitate sind inhaltlich repräsentativ 

für die meisten Angaben159: 

 „Die Lehrer und lernenden sind nicht im Einklang“ 

 „Der Student hat immer Angst zu versuchen, weil der Lehrer spricht immer über das 

Niveau und Vergisst ihre Aufgabe wie das Niveau erhöhen kann, das Problem von Ni-

veau schafft eine Psychische Problem für Lernenden und entmutigen Sie, denn er 

Falsch gesteuert ist. Das löst eine groß Hemmung aus, sowohl beim verstehen als 

beim Sprechen“ 

 „es gibt zu wenige Bücher …“ 

                                                
159 1:1 Übernahme der originalen Aussagen (Sprachliche oder Rechtschreibfehler wurden nicht ausgebessert) 

27,3%

49,4%

19,0%

71,3%

36,7%

Andere

autonomes Arbeiten

Erledigen von Hausaufgaben

Inhaltsverständnis

Sprachverständnis

Welche Schwierigkeiten haben Sie im Unterricht 
(n=237)
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 „Viele Lehrer machen einen frontalen Unterricht, geben uns Polycops und wir müssen 

es auswendig lernen“ 

 „Der Unterricht ist meistens langweilig“ 

Lehrbücher im DaF-Studium algerischer Universitäten: 

Den Angaben auf die Frage „Welche Lehrbücher im Studium eingesetzt? „ zufolge gaben die 

meisten Befragten (81%, n=211) an, Bücher während des Studiums zu benutzen, allerdingst 

handelt es sich bei den angaben um Sprach-Arbeitsbücher (Lagune, Berliner Platz, Goethe-

Institut-Lehrwerke) oder Romane bei literarischen Fächern wie „Medea Stimmen“ von Chirta 

Wolf.  

Sie drückten ihre Sorgen zum Mangel der DaF-Fachbüchern, die sie gern in den Bibliotheken 

hätten wie folgt: 

Der Mangel an Bücher 

 „macht das Lernen kompliziert“; 

 „ist Grund für Schwierigkeiten mit dem autonomen Arbeiten“; 

 „ist erforderlich“; 

 „nicht gut / schade für uns“. 

Im Grunde genommen wurde die Frage zur Ermittlung der Bedarfe an Print- sowie elektroni-

schen Büchern gestellt. Hier reagierten die befragten Studierenden nur zu dem Bedarf der Print-

medien. Anscheinend werden Bücher in elektronischer Fassung nicht als Literaturträger mit 

gleichem Potenzial wie herkömmliche Bücher wahrgenommen. 

Gründe Misserfolge in ihrem DaF-Studium (Studenteneinschätzung): 

Gründe für die Misserfolge in Bezug auf den Ablauf des DaF-Studiums nennen die befragten 

Studierenden in folgenden Zitaten (die meistvorgekommenen und repräsentativen Gründen 

wurden hier ausgewählt n=182)160: 

 „keine Motivation im Unterricht, und kein spaß beim Lernen“;    

  „ich kann mich im Unterricht nicht konzentrieren“; 

 „keine bzw. wenige  Sprachpraxismöglichkeiten „; 

 „Mangel der Bücher „; 

 „Lernbedingungen sind an der Uni schlecht (Lärm, keine Lernmaterial,  Ausfall von 

Unterrichtsstunden)“; 

                                                
160 1:1 Übernahme der originalen Aussagen (Sprachliche oder Rechtschreibfehler wurden nicht ausgebessert) 
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 „Die Methoden im Unterricht sind schlecht“; 

 „Es gibt keine neue Medien im Unterricht“; 

 „Die Methode des Unterrichts ist manchmal durcheinander und der manche Lehrer 

haben keine Kommunikationskompetenz“;  

 „Streiks“; 

 „Es wird nur an der Uni auf Deutsch geredet“; 

 „Frontaler Unterricht und alte Methoden“; 

 „weniger Medieneinsatz“; 

 „Kein festes Programm“; 

 „Man gibt Interesse an Noten mehr als an das Wissen“; 

 „Vieles hängt von Rahmenbedingungen ab, daher wird es schwierig Misserfolgsgründe  

im DaF-Studium einzuschätzen“; 

 „Ich bin zu faul“; 

 „Wenig Unterstützung im Studium“; 

 „Probleme bei der Verwaltung der Abteilung und der Noten„; 

 „Schlechte Evaluierung, nur Prüfungen sind wichtig": 

Bei vielen Lehrenden wird im DaF-Unterricht die formale Korrektheit der Äußerungen ver-

nachlässigt, da die inhaltliche Ebene im Vordergrund steht, sodass sich einige Studierenden 

sich kritisch dazu äußerten: 

 „Ich hab bemerkt dass die meisten Lehrkräfte nicht auf der Grammatik und die münd-

liche Seite basieren, sie vernachlässigen die Grundlage der Sprache .Es gibt einige 

Fächer, die nutzlos für die Verbesserung des Niveaus sind“; 

 „keine gute Basis in der Grammatik“. 

Eine ähnliche Einschätzung findet sich in vielen anderen Aussagen wieder. 

Teilweise wird die sprachliche Qualität und die Methoden von einigen Lehrenden, teilweise 

die Fokussierung auf den Noten auf kosten des erzielten Wissens bemängelt.  

Mitunter wird auch kritisiert, dass es keine festen Fächerprogramme gibt, woran sich die Stu-

dierenden orientieren können. Darüber hinaus stehen andere Störfaktoren in Hintergrund wie 

z.B. „Streiks“ und „Probleme bei der Verwaltung der Abteilung und der Noten„  
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5.2.1.2.3 Internetverwendung im DaF-Studium 

Für die Ermittlung der Häufigkeit der Internetverwendung zum Studienzweck bei den Studie-

renden wurde die folgende Frage gestellt: „Wie oft benutzen Sie das Internet bei Ihrem 

 Studium? „ 

 

 

Abbildung 93: Ergebnis zur Internetnutzung bei den DaF-Studierenden 

Den Angaben zufolge haben 88,9 % angegeben dass sie Internet in unterschiedlichen Häufig-

keiten bei ihrem Studium benutzen. Das ist nicht erstaunlich, und entspricht den Zahlen der 

Studie zur Nutzung des Internets bei den Jugendlichen (siehe Abschnitt 1.3.). Ein Beweis dafür, 

dass sich die junge algerische Gesellschaft an den Forderungen des digitalen Zeitalters nach-

geht.  

Allerdings ist dies nicht der Fall von Allen 9,6% der StudentInnen gaben an das Internet für das 

Studium gar nicht zu benutzen, dies sagt über die private Nutzung des Internets bei diesen Be-

fragten für andere Angelegenheiten Nichts aus.  

  

immer
2,1%

oft
16,2%

gelgentlich
53,5%

selten
17,1%

nie
11,1%

Wie oft benutzen Sie das Internet 
bei Ihrem Studium? (n=234)
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Art der Verwendung des Internets für das Studium 

 

 

 

Abbildung 94: Ergebnis zur Frage: „Anwendung des Internet fürs Studium“ 

Auf die Frage “Wozu nutzen Sie das Internet für das Studium?” äußerte sich die überwiegende 

Mehrzahl der Befragungsteilnehmer (89,7% der Befragten) für den Austausch der Informatio-

nen zwischen Studierenden positiv. Es ist nicht überraschend, denn wegen Mangel der 

Deutschliteratur an den Universitäten, ist das Internet die Hauptquelle für alle mögliche Infor-

mationen zum Unterricht geworden. Deutsch-Lernen suchen sowie das Erledigen von Hausauf-

gaben erfolgen danach mit überzeugenden Zahlen. Außerdem scheint es üblich, dass Lernende 

zum Internet greifen um nach Büchern und Informationen zu suchen. 

Einige Befragten erwähnten das Chatten mit deutschen Freunden, wodurch sie auf Deutsch 

schreiben und ihre Sprachkenntnisse zu pflegen versuchen. 

Es ist auch anzumerken, dass alle Befragten mindestens eine Angabe gegeben haben, dies ist 

ein Beweis dafür, dass alle befragten StudentInnen während ihres Studiums vom Internet Ge-

brauch machen. 

Für die StudentInnen aus den verschiedenen Orten Algeriens kommen, kann Internet als Infor-

mationsquelle eine große Hilfe sein. Denn sie werden alle nützlichen Informationen zu ihrer 

Ausbildung auf der Lernplattform finden, was ihnen den ständigen hin und zurück wegen Ter-

mine und Anmeldungen erspart. 

  

68,3%

12,4%

89,7%

63,2%

22,2%

19,6%

47,4%

Deutsch Lernen

E-Mail Austausch mit Lehrenden

Austausch von Informationen mit anderen…

Hausaufgaben machen

Online-Bücher lesen/herunterladen

Stipendiensuche

Sonsitiges

Wozu nutzen Sie das Internet in ihrem Studium? 
(n=234)
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Welche Internet-Anwendungen werden bei den Studierenden Benutzt: 

 

Abbildung 95: verwendete Internet-Anwendungen bei algerischen DaF-Studierenden 

Die Befragten bestätigen vorige Studien zur Beliebtheit Facebook bei den algerischen Jugend-

lichen. 97,9% der Befragten gaben an, Facebook für Studienzwecke zu benutzen. Die meisten 

Web-2.0-Tools sind noch unbekannt bei den Studierenden, wie der Fall von Pinterest, ScoopIt 

und Blogs. Andere mobil web-basierte Anwendungen wurden unter anderen auch benannt wie 

Skype, WhatsApp, Viber. 

Das entspricht umso mehr der Tatsache, dass soziale Netzwerke und Besonders Facebook und 

YouTube heutzutage einen wichtigen Platz im Leben der Jugendlichen gewonnen haben. Dieser 

Auswertung zur Folge wird bestätigt, dass die Lernenden zu ihnen auch für das Studium grei-

fen.  

Die Facebook-Verwendung, wie laut der Befragung festzustellen war, ergab sich in Gruppen. 

97,4% der Befragten gaben an, mindestens zu einer Facebook-Lerngruppe zu gehören. Diese 

wurden wie folgt benannt:  

„Deutsch lernen und Freundschaft“, „Master Beni Messous/Bouzerea“, „Master 2 Allemand“, 

„Sprechen wir Deutsch“, „lasst uns Deutsch lernen“, „Universität Alger 2-Germanistik“, „Mas-

ter 1 SBA“, „Lassen wir Deutsch in SBA lernen“, „Die Begabung“, „Deutsch Lernen und Deut-

sche Freundschaft“, „Deutsche Sprache für Fortgeschrittene“, „Deutsche Sprache und Kultur“, 

„DaF-Lehrer Gemeinde“, „SLDA. G.A“, „L1 Gr. C“, „L1 Groupe D“, 2MASTER 2 ALLE-

MAND LMD LLCG“, „Master 2 (G A SLDA) Uni.Oran“ 

34,6%

21,8%

16,7%

97,9%

3,8%

68,4%

16,7%
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Es war unerwartet festzustellen, dass einige Licence-Studierenden auch teil der Master-Ge-

meinschaften in Facebook waren.  

Bei einer Studentengruppe (Gruppe D des ersten Studienjahres Deutsch 2015-2016)  wurde 

sogar festgestellt, dass ihnen die Nutzung der Lernplattform teilweise schwierig fiel, so dass 

einige Studierenden, die regelmäßig den Moodle-Kurs des Faches „Mündlicher Ausdruck“ be-

suchten, Inhalte aus diesem Kurs herunterluden und für die anderen in ihrer Facebook-Gruppe 

veröffentlichten. 

 

Abbildung 96: Moodle-Kursinhalte auf der Facebook-Gruppe L1 Gr.D  161 

Dies wurde allerdings nur bei der L1-Gruppe (des ersten Studienjahres Deutsch) festgestellt. 

Die meisten Studierenden bewerteten die Nutzung der Lernplattform als eher kompliziert, an-

ders als die Masterstudenten, die während des Studiums mehr Medienkompetenz erlangen 

konnten. 

Über das Nützen dieser Gruppen äußerten sich die Befragten wie folgt: 

 Informationen austauschen  

 Terminankündigungen  

 Mit Muttersprachlern zu sprechen   

 Wortschatz lernen 

 Hilfe bei anderen Studierenden suchen 

 Meinungsaustausch   

 Sprachpraxis 

                                                
161 https://www.facebook.com/groups/236162960047960/?fref=ts 
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 Deutsch Verbessern 

 Deutschgrammatik lernen  

 Bekanntgabe der Noten  

 Mit anderen auf Deutsch zu sprechen  

 Hilfe bei den Hausaufgaben  

 Fragen zum Unterricht stellen   

 Projekten besprechen 

 Unterricht verstehen 

Eine Befragte äußerte sich über Facebook im Bezug zum Unterricht an der Universität wie 

folgt: 

„Ich verstehe den Unterricht in Facebook besser als an der Universität, da alles was im Un-

terricht gemacht wird, in der Gruppe besser erklärt“ 

Die meisten Befragten (78,6%, n=229) gaben allerdings zu, dass Facebook keine geeignete 

Lernumgebung sei, da sie von anderen Nutzern und Beiträgen vom Lernen abgelenkt werden. 

 
Die Bereitschaft Blended Learning als neues Konzept im DaF-Studium  

Auf die Frage „Würde Sie das in der Einleitung erwähnte Konzept (Blended Learning = tradi-

tioneller Unterricht + Online-Lernen) als Unterstützung der zurzeit angewandten Unterrichts-

methoden ansprechen (mit Begründung)?“ konnten folgende Angaben gesammelt werden: 

 

Abbildung 97: Die Bereitschaft Blended Learning als neues Konzept im Studium 

Ja
86,3%

Nein
13,7%

Würde Sie ein hybrides Konzept 
im Studium ansprechen? (n=226)
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Die eindeutige Mehrheit der Befragten befürwortete den Einsatz dieses Konzeptes im  

Studium. 86,3 % halten von dem vorgestellten Konzept – dem Blended Learning- für eine gute  

Begleitung des klassischen Unterrichts. Sie gaben dazu als Anregungen162: 

  „Ich finde den modernen Unterricht mehr effektiv um Deutsch zu lernen“ 

 „Austausch“ 

 „Um die Deutsche Sprache besser zu beherrschen“ 

 „Weil beide miteinander einen Ziel erreichen können als wenn  sie getrennt 

stattfinden“ 

 „Guter Mix“ 

 „Es ist vielfältiger und interessanter als der normale Unterricht“ 

 „Der traditionelle Unterricht ist zeitlich und räumlich beschränkt aber wenn 

das online Lernen gibt man kann außer der Universität und in jeder Zeit weiter 

lernen“ 

 „Das entspricht dem technologischen Zeitalter“ 

  „Ich hoffe, eines Tages, dass  wir dieses Projekt in Algerien erreichen können“ 

 „Ergänzend und Defizitausgleichend“  

 „E-Learning hat mir viel geholfen, meine deutsche Sprache zu verbessern. Das 

heißt er hilft Hindernisse im Studium zu überwinden!“ 

 „Durch die Plattformen steht man bereits bei einer sprachlichen Reproduktion 

und man meidet auch die sogenannte Fossilisierung.“  

 „Wir brauchen eine moralische kommunikative Plattform! Ja warum nicht 

durch dieses neues Konzept!“ 

 „Es ist super, der Kontakt zwischen Studenten und Lehrern wird leichter“ 

 „Sehr positiv“ 

 „Ein Bisschen Moderne! Und Flexibilität“ 

 „Erleichtert die Interaktion“ 

  „Mit dem Internet zu lernen ist total normal“ 

  „Sehr interessant“ 

 „Die Medien dürfen im Studium nicht fehlen“ 

  „Die Langweile des traditionellen Unterrichts wird dadurch beseitig, mehr au-

tonomes Lernen, Verständnis, Schnelligkeit, was für unsere Studium wichtig ist“ 

  

                                                
162 1:1 Übernahme der originalen Aussagen (Sprachliche oder Rechtschreibfehler wurden nicht ausgebessert) 
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Die restlichen 13,7 % haben für das Konzept kein Interesse. Ihre Argumente waren, wie schon 

in dieser Arbeit schon angeführt, reine technische Besorgnisse. Dazu wurden folgende Anmer-

kungen gegeben:  

 „kein Internetzugang an der Universität und im Studentenheim“ 

 „Weder Strom- noch Internetanschluss ist an der Universität vorhanden“ 

Denn diese negativen Anregungen deuten wieder auf den Mangel bei der technischen Ausstat-

tung vieler Universitätsabteilungen und noch für telemediale Konzepte unreife Rahmenbedin-

gungen. 

Online-gestützte Lernszenarien können als flächendeckende Lösung für die hiesigen 

Probleme des Deutsch-Studiums. Wie stehen Sie dazu? 

Für die Bedarfe algerischer DaF-Studierenden erfassen die meisten befragten Studierenden on-

line-Lernphasen als eine Lösungsmöglichkeit, wie folgende Antworten andeuten: 

 „Ich halte es für sehr positiv, dass Internet zum Erklären und Vereinfachen 

vom Unterricht benutzt wird“ 

 „Ich bin dafür, weil sie sehr hilfreicher wären, und den Austausch der Infor-

mationen zwischen den Studierenden verstärken“ 

 „ich bin persönlich damit 100% einverstanden um der Lernprozess zu entwi-

ckeln“ 

 „Ich finde es gut, aber wenn alle Lernenden über Internet verfügen“ 

 „Studenten werden mehr dadurch berücksichtigt (Meinung, Probleme…)“ 

 „Mit Internet arbeiten schon alle Studenten, wieso nicht“ 

 „Ich finde es super, weil mit Internet man flexibler lernen kann“ 

 „Austausch zwischen Lehrer und Studenten verstärken“ 

 „Das hilft uns bestimmt sehr „ 

 „Lernen im Internet macht mehr spaß als im Unterricht“ 

 „Das Thema ist sehr interessant und aktuell“ 

 „Internet ist heutzutage unverzichtbar im Studium“ 

 „Ich glaube nicht, dass die Bildung durch die Bildschirm allein genug ist, aber 

es soll moderne Ausbildung geben und von beiden formen (traditionell und 

modern) profitiert werden.“ 

 „Ich stimme definitiv dazu, denn solche Lern-Lehrformen geben Studierenden 

einen wesentlichen Bonuskick der den erschließen an mehr Interaktion und 

Motivation vorantreibt.“ 

 „Dadurch bekommt man mehr Motivation, mehr Autonomes Arbeit und Selbst-

vertrauen, da man den Überblick über alle Beiträge von anderen Studierenden 

auch evaluieren kann. Das Niveau kann dadurch gefördert werden.“ 

 „Ist gut für ein aktives Lernen“ 
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Eine kurze Analyse der Studentenantworten lässt vor allem den Schluss zu, dass der neue As-

pekt des Unterrichts, der durch Online-Phasen begleitet wird, für sie eine explizit wichtige Rolle 

zukommt. Ein subjektives Empfinden des Lernens im Internet in Anbetracht der Antworten ist 

mit der selbstverständlichen Online-Nutzung der jungen Generation zuzuordnen. 

 

5.2.1.2.4 Fragen zum Einsatz der Lernplattform Mooddeutsch 

Die folgenden Fragen der Fragebögen waren, im Grunde genommen, nur den Studierenden der 

Deutschabteilung der Universität Oran 2 gerichtet, da die Lernplattform fast ausschließlich nur 

dort Einsatz fand. Da einige Studierenden der Deutschabteilungen von Sidi-Bel-Abbes und Ti-

aret die Lernplattform nach Anfrage schon verwendet haben, wurden ihre Antworten auch be-

rücksichtigt.  

Diese Fragen umrundeten die Nutzung der Studierenden der Lernplattform Mooddeutsch, wie 

sie sie wahrnehmen aber auch wo die Lernplattform sie bei ihrem Lernprozess unterstützt hatte. 

Ferner sollen sie beurteilen, ob ihre Erwartungen von der Lernplattform erfüllt wurden, und 

ihre Erfahrungen beim Lernen auf der Lernplattform beschreiben. 

Benutzung der Lernplattform Mooddeutsch:  

Mittlerweile ist Mooddeutsch in der Deutschabteilung in Oran so bekannt, sodass viele Studie-

rende die Lernplattform regelmäßig besuchen. Allerdings erzielte diese Nutzung nur bei einigen 

Studierenden, bei denen die Lernplattform auch im Lehrprozess einbezogen wurde, einen di-

daktischen Einsatz. Die großzügige Angabe 69,2% von den Befragten gibt bis zu diesem Schritt 

noch keine Auskunft über verwendete Aktivitäten der Lernplattform (vgl Abbildung 98). 

 

Abbildung 98: Verwendung der Lernplattform Mooddeutsch bei den DaF-Studierenden 

(Universität Oran)  

Ja
64,6%

Nein
35,4%

Haben Sie die Lernplattform 
Mooddetusch schon benutzt? 

(n=82)
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Die Benutzerfreundlichkeit der Lernplattform wurde von mittelmäßig bis einfach bewertet. 

Jedoch wurde festgestellt, dass die Antwort der befragten Studentengruppen, die an Moodle-

Workshops teilnahmen eher auf „einfach“ eintraf. Daraus kann abgeleitet werden, dass um das 

Konzept für eine nachhaltige Praxis zu planen, müssten regelmäßig Einführungsworkshops für 

Studierenden organisiert werden. 

Auf die Frage „Sollten Sie die Lernplattform Mooddeutsch noch nicht benutzt haben, welche 

Gründe würden Sie nennen?“ antworteten die Befragten wie folgt: 

 

Abbildung 99: Gründe für die Nicht-Verwendung von Mooddeutsch 

Von den 82 befragten Studierenden, die die Gelegenheit hatten sich auf Mooddeutsch zu regist-

rieren, gaben 29 davon an, dass sie Mooddeutsch nie benutzt zu haben. 13,5% hatten für solche 

Lernform keine Interesse und weitere 21 % keine Zeit. Ein Viertel von den Studierenden, die 

Mooddeutsch nicht benutzt haben, wiesen auf Schwierigkeiten mit dem Umgang mit der lern-

plattform. Ein paar Anmerkungen bekam ich dazu wie: 

- „ Ich habe kein PC und muss für Internet ins Internetcafé“ 

- „ Ich habe keine Internet im Studentenheim“  

- „Viele Lehrer benutzen sie nicht“ 

- „Meine Kurse finde ich dort nicht“ 

Bei der Frage - An welchen Aktivitäten von Moodle haben Sie teilgenommen?- erzielte das 

„up-download von Unterrichtsmaterialien“ gefolgt von „Forum“ die häufigsten Nennungen. 

Hier ist wichtig anzumerken, dass unter Forum auch die Beiträge auf der Startseite, die Diskus-

sionsmöglichkeit haben, auch berücksichtigt. Die Beiträge in allen Foren auf Mooddeutsch 

keine Zeit
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kein Interesse
13,5%

Ich habe 
Schwierigkeite

n beim 
Umgang mit 

dem PC
24,9%

Ich habe es im 
kommenden 
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23,6%

Andere
17,0%

Welche Gründe können Sie ggf. nennen, 
warum Sie Mooddeutsch nicht verwenden 

konnten? (n=29)
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wurden ausschließlich auf Deutsch verfasst. Besonders die Diskussionen auf der Startseite der 

Lernplattform, die rund um verschiedene Angelegenheiten des Studiums gingen, wurden gut 

aufgenommen. „Test“, „Glossar“ und „Aufgabe“ fanden einen mittelmäßigen Einsatz bei den 

befragten Studierenden. 

 

Abbildung 100: verwendete Moodle-Aktivitäten 

Die nachstehenden Fragen erlauben einen Überblick über die Aktivitäten der Lernenden auf 

Mooddeutsch im Bezug des DaF-Studiums: 

Vorteile der Lernplattform Mooddeutsch  

Auf die Frage „Welche Vorteile würden Sie der Lernplattform Moodle zuerkennen bzw. davon 

erwarten?“ wurden folgende Erhebungen entnommen: 
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Abbildung 101: Ergebnis zur Frage: „Anwendungsgebiete der Lernplattform“ 

 
Besonders häufig hoben die Studierenden in positiver Hinsicht die praktischen Vorteile der 

Lernplattform vor. „Kursunterlagen flexibel abrufen“ und „Übermittlung von Terminen und 

Auskünfte über die Aktivitäten der Abteilung“ wurden von den Befragungsteilnehmern favori-

siert (100%, 90,6%). Lediglich sprachen einen großen Teil der eingegangenen Antworten sich 

für das Lernen in multimedialer Lernumgebung und das Fördern selbständiges Arbeitens. Kom-

munikationsmöglichkeiten zwischen Lernern und Vorbereitung des Unterrichts haben auch po-

sitiv geschnitten. 

  

Auf die Frage „Finden Sie, dass die Lernplattform Ihnen bei der Verbesserung der deutschen 

Sprache hilft?“ sind 54,7% (n=53) der Befragten der Einsicht, dass ihre Teilnahme auf der 

Lernplattform bei ihrem Sprachlernprozess unterstützt hatte. Was die Gründe für ihre Entschei-

dung zu Einschätzung der Nützlichkeit von Moodle bei der Verbesserung ihre Sprachfertigkei-

ten und kommunikative Kompetenz angeht, äußerten sich die Befragten grundsätzlich folgen-

dermaßen163: 

 „Bei der Teilnahme an den Foren, wo wir Themen besprechen konnten, habe ich 

meine Lese- und Schreibkompetenz verbessert“ 

 „Fachwortschatz in den Glossaren war für mich eine Orientierung und Hilfe für die 

Prüfungen“ 

 „Durch die Übermittlung von Informationen, Unterrichtsstoff ,Aktivität und Gescheh-

nisse im Bezug  zur deutschen Abteilung und vom Studium“ 

                                                
163 1:1 Übernahme der originalen Aussagen (Sprachliche oder Rechtschreibfehler wurden nicht ausgebessert) 
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 „Man ist ständig im Kontakt mit den Lehrern auf der Lernplattform, arbeitet kontinu-

ierlich durch die Aktivitäten der Lernplattform (Tests, Diskussionen, Online Aufga-

ben…usw.)“ 

 

 

Erfahrungen mit dem Lernen auf der Lernplattform Mooddeutsch wurden wie folgt beschrie-

ben: 

 „Ich habe gute Erfahrungen auf mooddeutsch für mein Studium gewonnen. Sie war 

der schnellste Weg Informationen zu bekommen. Von den online-Kursen habe ich auch 

sehr profitiert“    

 „Nach meiner Auffassung und meiner eigenen Erfahrung find ich die Mooddeutsch ein 

Plus für Dafler, damit der Lehrer mehr mit euren Lernenden kennenzulernen, und so 

kann die lernenden immer in der Standleitung bleiben sein. Aber ich denke, dass die 

Studenten sind nicht vorbereitet, damit in dieser Lernplattformen tätig sein. Denn Sie 

sind nicht offen auf diesen Neuigkeiten, Lebensfähigkeit des Lernens und der Entwick-

lung mit Hilfe der Lehrer, denn der Spielt nicht ihre richtige Rolle bei der Orientie-

rung. Anschließend  der Lehrer  hängt nur  von Theoretischen Methoden, und das 

kann auch eine schlechte Auswirkungen auf der Niveau der Lernenden, und Es macht 

den Schüler als Geiseln zwischen lernen was er im Unterricht gemacht hat (Theo-

rie).oder selbstlernen und diese letzte wäre wertlos in der Klasse , und denn die Not 

wird  Ein Maß für den Grad der Student und ihre Niveau“ 

 „Die Studenten werden gerade abgelenkt, von Idee der Verbesserung und Studium, 

verbindlich zum Unterricht“ 

 „Somit wird der Student nicht übermütig mit ihrem eigenen Style schreiben „ 

 „es kann Hilfreich sein, und viele Hemmungen abschieben, deswegen muss man mehr 

Freiheit für Studenten geben, und ermutigen mit euren eigenen Style zu schreiben, 

bzw. mehr Gelegenheiten auszudrucken und Präsentation .im Unterricht zu machen. 

Und der Lehrer nur als Beobachter im Unterricht sein . Dazu sage ich ja es kann On-

line-gestützte lernen eine sehr effektive Lernmethode in Deutsch Studium, nur wenn 

wir kennen wie es ausnutzen.“ 

 „ein angenehmes Gefühl der mir Sicherheit und Proffezionalität zu spüren gibt, da die 

Fremdsprachen Abteilung in Oran noch einen weiten Weg vor sich hat, auch wenn ich 

diese Plattform gelegentlich benutze, bin ich sehr zufrieden damit zumindest eine Ge-

wisse Ordnung die noch zu wünschen lässt. Nur eine negative Bemerkung wäre die 

quasi Abwesenheit der Teilnahme von den meisten Lehrenden“ 

 „ Ich habe keine Große Erfahrung mit dieser lernplattform, aber ich finde es gut, weil 

sie viele Planungen programmiert und auch und wichtige Informationen enthält .das 

spielt eine wichtige Rolle für den Austausch zwischen Lehrer und Lerner.“ 

 „Ich finde die Arbeit mit Mooddeutsch sehr vorteilhaft, Sie ermöglichte mir mein 

deutsch zu verbessern durch die Foren, Chat, Lehrerfragen. Sie ist eine neue interak-

tive form des Lernens, die man einfach zugeht.“  

 „Ich finde die Idee gut, so kann man seine Referate, Arbeiten nicht verlieren“ 
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Als Ergebnis auf die Frage nach der Erfahrung mit dem Lernen auf der Lernplattform Mood-

deutsch ergab sich eine positive Resonanz. Allerdings ist hier anzumerken, dass die Zahl der 

Studierenden, die regelmäßig Mooddeutsch benutzten für diese Pilotphase bedeutend ist.  

Das Lernen auf dieser virtuellen Umgebung, die von der LMS Mooddeutsch vertreten wurden, 

wurde als Besonders empfunden und für den Lernprozess positiv bewertet. Als etwas Besonders 

galt die Verknüpfung von Lernen und Organisation mit der Lernplattform.  

Die Antworten wiesen außerdem auf einen Motivations- und Steigerungscharakter, insbeson-

dere dass die Lernplattform für Kommunikation und Kollaborative Arbeitsweise sorgte. Für 

den DaF-Unterricht ist es umso mehr vorteilhaft, da es für viele Lernbereiche spricht, nämlich 

das Lesen, Schreiben, Kommunizieren sowie Informationsgewinnung. 

 

Für weitere Kommentare oder Anregungen haben sich einige befragten mit folgenden 

Antworten geäußert: 

 

 Man könnte vielleicht eine Option hinzufügen: eine Sprachprüfung für Deutsch (A1-C1) 

  „Internet und online Lernen ist sehr unterstützend für das Lernen und für die weitere 

Fort- und Weiterbildung“ 

 „Man muss auf das Niveau und Aussprache basieren, anstatt auf die Noten. Durch das 

Internet ist es möglich“. 

 Internet ist heutzutage meistens zugänglich, aber in manchen Orten ist man gezwungen 

über das 3G sich zu verbinden, und das ist für Studenten nicht sehr billig 

  

Einige Befragten fügten ein paar Anregungen hinzu, die doch für wohlmögliche weitere Poten-

zialnutzungen der Lernplattform aufweisen, und die das Potenzial der Vernetzung ihrer Gene-

ration für das Lernen für mehr Leistungsvermögen sehen.  

 

5.2.2 Gruppendiskussion 

Im Fall von Fragebögen sind zwar die Antwortmöglichkeiten meistens geschlossen und eine 

Formulierungsarbeit seitens der Befragten ist nicht erforderlich, aber auch hier können die im 

schriftsprachlichen Stil verfassten Items eine sprachliche Herausforderung für die Befragten 

darstellen. 

Nach meinem Beitrag in der LMD-Tagung, bekam ich viele Fragen und Anregungen, die die 

Interesse der Zuhörer deuteten, die zum größten Teil Lehrenden waren.  

In der Deutschabteilung in Oran hatte sich mehrmals die Gelegenheit Gruppendiskussionen zu 

führen (Wintersemester 2014-2015 und Wintersemester 2015-2016), da ich auch zum Lehrer-
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Team gehöre. Die Auswertung dieser Diskussionen hat dazu geführt, dass didaktische und me-

thodische Entscheidungen getroffen bzw. modifiziert wurden:  

Da die Arbeit mit der Lernplattform Mooddeutsch für alle Studierende etwas Neues war, habe 

ich während meiner Unterrichtsstunden an der Universität oft die Frage gestellt: „gibt es Prob-

leme mit der Nutzung der Lernplattform Mooddeutsch?“ 

Es hat sich dabei herausgestellt, dass sich die manuelle  Registrierungsmethode, wo ich selbst 

als Admin die Nutzer anhand ihrer Mailadresse im System eintrage und daraufhin die Nutzer-

daten per Mail zuschicke, als nicht ganz effizient erwies, denn für viele war die Mailadresse-

Angabe im Unterricht falsch geschrieben, sodass sie die Zugangsdaten nicht bekamen. Daher 

entschiede ich mich für eine Selbstregistrierungsmethode mit Admin-Bestätigung, wo die Stu-

dierenden geleitet von einem Podcast (Aboura, 2015), sich selber im System registrieren kön-

nen und nach einer Bestätigung von mir die Kurse besuchen können. Auch die Anmeldung auf 

der Lernplattform erwies sich für viele Studierende als Schwierig, aber mit dem Laufe der Zeit 

bekam ich schrittweise eine positivere Resonanz zu deren Nutzung.  

Der Umgang mit der Lernplattform erwies sich außerdem bei den Studierenden, die auch im 

Unterricht wenig Motivation zeigen, als wenig erfreulich. Ob dies technisch oder nur wegen 

der wenigen Interesse so war, konnte ich nur durch die später geführten Befragungen anhand 

von Fragebögen ermitteln. 

Abgesehen von dieser Frage habe ich während meiner Unterrichtstunden an der Universität die 

Mankos bei den Studierenden und besonders bei den wenig-leistungsstarken Studierenden ein-

zuschätzen versucht und ggf. Lernaktivitäten dazu auf der Lernplattform angeboten. 

In den Deutschabteilungen der Universitäten Alger 2 und Sidi-Bel-Abbes hatte ich die Gele-

genheit bekommen Gruppendiskussionen im Wintersemester 2015-2016 mit vielen Studenten-

Gruppen durchzuführen. 

Die einleitende Präsentation vor der Diskussion erörterte das Konzept und beschrieb das für die 

DaF-Ausbildung ausgewählte Modell vom Blended Learning. (vgl. Abschnitt 4.3) 

Nach Ausführung meiner Präsentation über die Implementierung des Blended Learning an den 

Universitäten als innovative unterstützende Unterrichtsmethode, kam es immer zu einer dyna-

mischen und kollektiven Diskussion über das Thema.  

Das Verhältnis zwischen positiven und negativen Einstellungen war insgesamt ausgeglichen, 

verschob sich jedoch wegen Mangel der technischen unerfüllten Rahmenbedingungen jedoch 
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in Richtung der Skepsis. Die Universität hat, wie bereits in dieser Arbeit erwähnt wurde (Ab-

schnitt 4.2.1), für eine zufriedenstellende technische Ausstattung noch viel zu leisten. Dazu 

kommt es, dass, so die Studierenden, die Breitbandverbindung in Algerien nicht immer gut ist.  

Nichtdestotrotz war die Neugier vieler Studierender der Deutschabteilungen groß. Sie schilder-

ten einige Schwierigkeiten, die sie in ihrem Studium empfinden, wie den Verlauf des Unter-

richts, den sie meistens al Frontal bezeichnen, den Mangel der Medieneinsatz zur Visualisie-

rung und Dynamisierung des Unterrichts. Die Studierende würden  PPT-Präsentationen, Sie 

Finden Bilder und Videos sehr hilfreich bei der Visualisierung und Aneignung des Lerninhaltes 

bevorzugen. Auch das Thema Evaluation blieb bei den Diskussionen nicht unerwähnt. Viele 

meinten, dass sie die Evaluationskriterien vieler Lehrender nicht verstehen und demotivierend 

finden. 

Nach dem Tagungsbeitrag beteiligten sich auch Lehrenden an der Diskussion über meine Vor-

haben Sie brachten andere lehrenden Argumente, die für die Integrierung des Konzeptes an der 

Hochschullehre plädierten. Zusammenfassend kann man diese Argumente wie folglich darle-

gen: 

 Die Lernplattform kann zur Förderung des Informationsaustauschs zwischen den Leh-

renden. Besonders für die neuen Aushilfslehrer ist es von großer Bedeutung, sie können 

von anderen erfahrenen Lehrenden in den jeweiligen Fächern mehr über den Lehrplan 

unterrichtet werden.  

 Ein gutes Instrument um verschiedene Daten zu archivieren (Noten, Hausaufgaben...) 

 Es wäre sehr fortschrittlich, besonders dass die Informationen über alle Aktivitäten der 

Abteilung sicher und schnell ausgeliefert werden. 

 

Ach negative Rückmeldungen waren nach dem Beitrag zu empfangen wie die Aussage 

eines DaF-Dozent der Deutschabteilung der Universität Oran 2 z.B.: 

„Neue Lehrmethoden hin und wieder, die kommen dann verschwinden, es zeigt sich in 

Endeffekt dass doch nicht so gut funktionieren, wie man es erwartet hatte… am Ende 

bleibt nur der traditionelle Unterricht“ 

Eine kurze Analyse dieser Aussage lässt schlussfolgern, dass das Konzept teilweise als neue 

Lehrmethode wahrgenommen wurde, und dass es wenig Aufklärung über die Arbeit mit den 

neuen Technologien bzw. Medien gibt, die eher organisatorisch als methodologisch einzureihen 

ist. 
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Vermutlich, weil dieses Konzept in der universitären Fremdsprachenlehre in Algerien noch 

keine große Aufbereitung kennt, und dass die Lehrenden das Klischee haben, Internet sei mehr 

zur Kommunikation als für den Lernprozess erforderlich. Die Module der Lernplattform wie 

Wikis, Foren, Online-Aufgaben164, die zur Förderung des Schreibprozesses dienen können, sind 

noch nicht bekannt und daher können diese Einsichten nicht verächtlich betrachtet werden. 

 

Die grundsätzliche Einstellung gegenüber die Implementierung der Lernplattform im Unter-

richt betrifft, zeigte sich in den Studentengruppen ein unterschiedliches Bild: Während sich in 

zwei Gruppen Ablehnung und Akzeptanz die Waage hielten, äußerte sich eine Gruppe wegen 

den technischen Ausstattungsmangel vorwiegend kritisch über den Forschungsgegenstand. 

Eine andere Gruppe wiederum rückte die wahrgenommenen Vorteile in den Vordergrund. 

 

5.2.1 Interviews 

Diese Interviews widmeten sich der Sichtweise der Didaktik-Lehrenden und befasste sich mit 

ihrem Erfahrungswissen in Bezug auf Sprachaktivitäten im Rahmen von Online-Lernen und 

wie dies durch das Konzept Blended Learning gestärkt werden könnte. Sie wurden am 

26.05.2014 an der Universität Oran geführt. 

Außerdem wurde eine Interview mit Herrn Prof. Lachachi, dem Initiator des Masterstudiengan-

ges „Histoire de la langue allemande“, am 29.02.2016 an der Universität Oran 2 geführt. Die-

ses Interview gilt als besonders bedeutend, da die Lernplattform Mooddeutsch bei der Unter-

richtsorganisation des Master-Studiengangs „HL“ im Jahrgang 2013-2014 regelmäßig verwen-

det wurde. Die Möglichkeit, das Internet für die Präsentation und Distribution von Lernmateri-

alien und/oder zur Unterstützung der Kommunikation zwischen Lernenden und Lehrenden so-

wie das Moderieren verschiedener Lernaktivitäten zu nutzen, wurde hier genutzt. 

 

Der erste Befragte, Herr Prof. Dr. Aoussine Seddiki, unterrichtet seit mehreren Jahren Didak-

tik und Methodologie des DaF-Unterrichts an der Universität Oran und ist außerdem Leiter der 

Forschungsstelle Tradtec (ein wissenschaftliches Sprachforschungslabor) und Lehrgangskoor-

dinator des Deutschlehrgangs. 

 

Der Befragte führte zahlreiche Vorteile an, die das Hybride-Lernen für die DaF-Ausbildung im 

Allgemeinen und der DaF-Ausbildung insbesondere, mit sich bringen könnte. 

                                                
164 vgl. Kapitel 4.2.1.4 
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Für ihn ist jede didaktische Bereicherung und Modernisierung in der universitären Ausbildung 

einen Plus, den man unbedingt erkunden sollte, denn Aufgabe der Didaktik ist es das Lehren 

und Lernen durch didaktisch-sinnvolle Methoden zu vereinfachen und dabei fördernde Unter-

richtsformen zu betrachten: 

  

„Das Konzept Blended Learning passt zu allgemeinen Didaktik-Rahmen und die Haupt-

sorge der Didaktik besteht darin, dass die Vermittlungs- und Aneignungsprozess zu mil-

dern. Das Blended Learning hat auch einen Beitrag dazu zu leisten um dieses schwierige 

Prozess, der mit etlichen Schwierigkeiten verbunden ist, zu vereinfachen. 

Diesbezüglich möchte ich natürlich bestätigen, dass dieses Interessante Thema, das die 

Didaktik direkt betrifft, und das es empfehlenswert diese Thematik ausführlich zu unter-

suchen.“ 

 

Die Rahmenbedingungen für die Realisierung dieses Konzept sind eher technisch und institu-

tionell. Neue Kosten für die technische Ausstattung sind das Hauptproblem. Hierzu spielt noch 

die Bereitschaft der Lehrenden und Lernenden für neue Lehr- und Lernmethoden eine wesent-

liche Rolle. Wie stehen Sie dazu? 

Der Professor ist hier der Meinung „Aller Anfang ist schwer“ und besonders für den Fremd-

sprachenunterricht sind neue Medien und Technologien von großer Bedeutung:  

 

„Hier geht es vor Allem darum, eine Fremdsprache zu lernen, die Bereitschaft neue Tech-

niken und Unterrichtsformen zu adoptieren müsste da sein. 

 

Was die Rahmenbedingungen angeht, so der Professor,  spielt die Bereitschaft der Verwaltung 

und der Lehrkraft hier eine wesentliche Rolle, die Kosten sollten hier nur als Nebensache sein 

denn „ es geht hier vor Allem um eine Investition und von Nichts kommt Nichts!“ 

Wichtiger sei auch die Lernenden immer im Mittelpunkt zu setzen, und dass sie immer die 

Hauptsorge bleiben, koste es was es koste! Dazu betonte er: 

 

„Bedenken und Vorbehalte von hiesigen Experten deuten darauf, dass das Blended Lear-

ning ein gutes Konzept ist, aber dass es die Lerner möglicherweise überfördert. Die Kon-

kretisierung dieses Konzeptes ist mit vielen Kosten verbunden ist, aber heute leben wir in 

einem digitalen Zeitalter. Man kann nicht alles auf Kosten zurückschieben. Hier geht 

auch um eine andere Investition“ 
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Sollten die Bedingungen erfüllt sein, gibt es noch weitere Mehrwertpotenziale, die das Konzept 

befördern könnten. Als Beispiel die Interaktivität der virtuellen Lernumgebung, die auch eine 

Motivationsquelle für die Lernende sein kann: 

 

„Damals in den 70. Und den 60. Jahren waren die sog. Audio- visuellen Sprachlabors 

die modernen Lehr- und Lernkonzepte. Sie waren auf ihren Mangel an Interaktivität und 

Dynamik stark kritisiert. Moderne Konzepte wie das Blended Learning, die multimediale 

Lernumgebungen auch im Einsatz bringen, sind motivierender und interaktiver.“ 

 

Auf die Frage „Wie können Sie sich die Mehrwertpotenziale vom Blended Learning für den 

DaF-Unterricht vorstellen?“ antwortete Prof. Seddiki:  

    

„Wir streben stets danach, die Lehr- und Lernmethoden zu vereinfachen, und das ist ein 

toller Beitrag: Das Blended Learning mit seiner Lernplattform, das ein optimales Fens-

ter, aus dem man die ganze deutsche Sprachige Umgebung unter Augen haben kann, be-

schleunigt den Lernprozess und fördert die Kommunikation. Deswegen ist dessen Integ-

rierung wichtig weil es zur Optimierung des Lehr und Lernprozesses im DaF-Unterricht 

dient“  

 

Das Blended Learning, so Prof. Seddiki, kann als einen riesen Sprung nach Vorne im DaF-

Unterricht betrachtet werden, in dem es auch die weltweite Vernetzung unterstützt und die Me-

dienkompetenz der Lehrenden und Lernenden stärkt. Denn Grundkenntnisse in der Informatik 

müssten sie auch haben um schrittzuhalten. Verschiedene Funktionalitäten bietet das Netzt zum 

Austausch und zum ständigen Lernen und Üben. Das ist für das Erlernen einer neuen Sprache 

von großer Bedeutung.  

 

Die zweite befragte Lehrende ist die Frau. Dr. Fatima Mokaddem, die auch an der Universität 

Oran als wissenschaftliche Mitarbeiterin im Lehrbetrieb tätig ist. 

Für sie ist ein Konzept wie das Blended Learning vor Allem kommunikationsstärkend: 

 

„Ich stehe immer im Kontakt mit meinen Studenten außerhalb der Universität per Mail 

oder auch durch die Sozialen Netzwerken. Hausaufgabenabgabe, Betreuung der Ab-

schlussarbeiten, Sprechstundenvereinbarung oder einfach auf Fragen der Studenten ein-

zugehen... all dies erfolgt bei mir per Internet.“ 
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Die Lernplattform Moodle kann dem DaF-Unterricht mehrere Vorteile einliefern. Wie die För-

derung der Kommunikation, die zur Verbesserung der Sprachfertigkeiten wichtig ist. Das 

Schreiben und das Lesen werden ungeahnt durch die Plattform verbessert.  

Außerdem bleibt das Ganze im Rahmen der Universität, was auch eine sehr wichtige Sache ist.  

„Das Konzept Blended Learning bietet die Kommunikationsmöglichkeit durch die Lern-

plattform.. Dabei bleibt das Ganze institutionell und nicht vulgarisiert wie Facebook oder 

Chahed. Es wäre schön diesen Schritt zu machen.“ 

 

Nach Einschätzung der befragten Hochschullehrerin beschränkt sich der Einsatz neuer Medien 

und Technologien bisher überwiegend auf die Verwendung von PowerPoint-Präsentationen im 

Rahmen der Präsenzlehre sowie auf E-Mail-Nutzung außerhalb des Unterrichts. 

Ein anderer Punkt hebt die Befragte Dozentin hervor, dass die Kommunikation in einer institu-

tionell geschützten Umgebung für sie sehr wichtig sei. Sie hält die sozialen Netzwerke dagegen 

als vulgarisierte Kommunikationstools, die eher privat und nicht formell sind. 

„Facebook und Co. Sind mittlerweile vulgarisiert worden, und bieten keine adäquate Austau-

schumgebung, die das Lernen fördern.“ 

Für Sie gilt es aber auch, dass im Allgemeinen die Medien in dem Fremdsprachenunterricht 

nicht mehr fehlen dürften, und dass man sich vielmehr mit der Integrierung neuer adäquater 

und moderner Konzepte, die den Einsatz von neuen Technologien unterstützt und fördert, be-

schäftigen sollte: 

 „Medien sind nicht mehr das aktuelle Diskussionsthema, mehr geht es darum die neun 

Medien effizienter einzusetzen. Ich schätze, das Konzept Blended Learning könnte das 

unterstützen. Lehrer und Lerner müssen sich anpassen denn das ist eine Herausforde-

rung. Denn es geht auch darum, die Germanistikausildung an der algerischen Universität 

zu modernisieren, dass sie Zeitgemäß und beispielhaft wird.“ 

 

Das Interview mit Herrn Prof. Lachachi hatte, wie oben erläutert wurde, als Ziel eine Evalu-

ation des Konzeptes von der Seite eines Lehrenden zu betrachten. 

Prof. Lachachi hatte zum dem Zeitpunkt der Interviews mehrere Lehraufträge im Fachgebiet 

„Geschichte der deutschen Sprache“ und unterrichtete somit nur Masterstudierenden. Er zeigte 

großes Interesse an dem Forschungsvorhaben und an dem zu entwickelnden Förderprojekt.  

Er war sehr bereitwillig die Lernplattform in seinem Masterstudiengang zu implementieren. 

Hier teilte er uns seine wertvolle Erfahrung gern mit.  
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Herr Prof. Lachachi ist ein der erfahrenste Lehrende der Abteilung. Er kennt die hiesigen Be-

darfe und Probleme, womit Deutschlehrende und –studierende konfrontiert sind. 

Der Mangel an Lehrpersonal stellt eine große Hürde für den Ablauf des DaF-Studiums. Allein 

betreut er zwischen 15 und 20 Master-Kandidaten pro Jahr. 

„Die Betreuung der Masterkandidaten ist eine andere Hürde„ Er bewertet die Einstellung man-

cher Studierenden und als negativ, da „Das abschreiben ist hier das größte Problem, viele Stu-

dierenden nutzen das Internet nur um abzuschreiben und machen keinen richtigen Gebrauch 

davon und zum anderen die Betreuung folgt nicht so ganz richtig, denke ich. Die Studenten 

kommen ab und zu (da die Meisten weit weg wohnen) oder einige kommen gar nicht. Es besteht 

keinen richtigen Kontakt zwischen Lehrenden und Studierenden in dieser Phase. Viele haben 

Sprachhemmungen schriftlich und mündlich und wissen gar nicht wie sie ihre Arbeit erledigen“ 

 

Die Zahl der neuimmatrikulierten Deutsch-Studierenden steigt jährlich zu. Wie bewerten sie 

diese Tendenz?  

„Die steigende Studentenzahl stellt eine große Herausforderung für das DaF-Studium, denn 

die Studienordnung ist richtig gemacht worden. Normalerweise gibt es andere Arbeitsformen, 

Hauptseminare, die hier nicht richtig verteilt werden. Es wurde schon mal versucht Hauptse-

minare zu machen, und das hat nicht bei allen Seminaren geklappt“ 

Für ihn sei die Ausbildung neuer involvierten Lehrenden auch ein Schlüsselaspekt, der nicht zu 

vernachlässigen ist, wenn man höhere Leistungen erstreben will. Ein einheitliches Programm, 

woran sich alle richten sollen, muss in diesem Sinne auch erstellt werden: 

 

„Neue involvierte Lehrenden sollten besser ausgebildet und begleitet werden. Erfahrene sollen 

mehr von sich geben um ein einheitliches Programm zu erstellen, woran sie sich halten. Hos-

pitation kann hier von großer Wichtigkeit sein“ 

 

Der befragte Prof hebt hier einen wichtigen Punkt vor. Die Arbeitsform in der Deutschabteilung 

der Universität Oran sei für ihn der Grund für die unzufrieden stellenden Studentenleistungen. 

Für ihr ist das Fehlen von Hauptvorlesungen, die von kleinen Arbeitsgruppen gefolgt werden 

sollen sehr problematisch. Nämlich ist die Arbeitsbedingung in dieser Deutschabteilung wegen 

der großen Zahl der Studierenden und den kleinen Unterrichtsraumes schlecht. Nicht selten 

sitzen die Studierenden gequetscht in einem Raum und können den Unterricht nur schwer fol-

gen.  

Eine begleitende Lernumgebung wäre eine sinnvolle Lösung bei der großen Studentenzahl. Die 

Praxis hat uns gezeigt, dass besonders bei einigen erfahrenen Mastergruppen, die Einbindung 
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Online-Aktivitäten außerhalb der Unterrichtszeit, den Lernprozess der Studierende fördert und 

ihnen die Gelegenheit gibt, ihre Sprachproduktion in informellen Situationen zu trainieren. 

Die mangelnde Ausstattung bei der Abteilung und den schweren Internetzugriff bei manchen 

Studierenden waren hier als Hürden zu bezeichnen, die aber in der Zukunft beseitigt werden 

können. Ab dem nächsten Jahr wird die Deutschabteilung Oran nach einem besser ausgestatte-

ten Gebäude umziehen. Außerdem bilden die verlockenden Angebote für die 3G-Verbindung 

eine optimistische Aussicht.  

  

Andere Probleme spricht Prof. Lachachi an, die seiner Meinung nach, den reibungslosen Ablauf 

des DaF-Studiums sehr beeinträchtigen, da viele Studierende, den Semesterlauf erst spät anfan-

gen und im Unterricht nicht mitfolgen können:  

 

„Wegen verwaltungsmäßigen Verzögerungen kommen einige Studierenden erst später im Laufe 

des Semesters dazu und haben große Verständnisprobleme bei den Fachinhalten“ 

 

Gleich erwähnte er die Lernplattform, die er begleitend zum Unterricht, für Wiederholung, Ver-

tiefung und Einüben des Lerninhalts, genützt hatte: 

 

„Der Einsatz der Lernplattform hatte neue Aktivitäten außerhalb des Unterrichts ermöglicht, 

was ich für sehr wichtig halte. Das hatte einen guten Einfluss auf die Leistungen der Studieren-

den“ 

 

Ein weiteres Aspekt des DaF-Studiums bewertete Prof. Lachachi als sehr problematisch: Die 

Bewertung der Studierenden: 

 „Die Bewertung ist das schwerste was gibt, die Evaluierung ist noch einfach, da viele Faktoren 

eine Rolle spielen. Das Niveau vieler Studenten ist niedrig, wenn man ihre Arbeite gründlich 

bewertet wird es problematisch, denn bekommen nur die wenigen ihren Durchschnitt.“  

 

Der Umgang mit der Lernplattform Mooddeutsch bewertete der Befragte als „einfach und be-

nutzerfreundlich“. 

 

Die Aktivitäten Aufgabe, Umfrage, Dialog und Foren wurden 2013-2015 im Masterstudium 

HL regelmäßig genutzt. Welche Lehrszenarien sind dadurch entstanden? Was war anderes bei 

Nutzung dieser hybriden Unterrichtformen? 

 

„Es war eine gute Erfahrung. Die Teilnahme der Studenten war durch die Implementierung 

der Lernplattform aktiver und für ihre sprachliche Produktion sehr fördernd. Es bot sich die 
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Gelegenheit an schriftlich mit anderen zu kommunizieren, ohne Angst dabei bewertet zu wer-

den. Auch wenn es viel Fehler dabei gab, war es eine gute Lernumgebung die die Sprachpro-

duktion bei den Studierenden fördert“ 

 

„Auch die die Bereitstellung der Unterrichtsmaterialien erwies sich als sehr praktisch. Beson-

ders wurde diese Art von Ressourcenbereitstellung gebraucht, da es Probleme bei der Verviel-

fältigung Unterrichtsmaterials gibt.“ 

 

„Die Betreuung durch Mooddeutsch ist hier erleichtert“. Noch hatte der Befragte wenige Ge-

legenheiten genutzt, äußerte sich in dieser Hinsicht wie folgt „und werde ich auf jeden Fall in 

der Zukunft mehr nützen“ 

 

Herr Boufaden, ein Doktorand und Lehrperson an der Abteilung hat sich dazu getan und äußerte 

sich zu seiner Nutzung der Lernplattform wie folgt: 

 

„Ich fand Mooddeutsch besonders gut bei der Informationsweiterleitung, das hier sehr proble-

matisch. Ich würde sie auf jeden Fall weiterhin benutzen“ 
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5.2.2 Statistiken Mooddeutsch 

Am 20.12.2013 wurde die Moodle-Lernplattform (www.mooddeutsch.com) für die Studieren-

den und die Lehrenden der Deutschabteilung online bereitgestellt und zugänglich gemacht. Die 

Moodle-Kurse zu den einzelnen Fächern des DaF-Studiums der Universität Oran wurden als 

Leere Räume für Lehrenden zur Verfügung gestellt, so dass jeder Lehrenden seine Kurse frei-

gestalten kann und selbst entscheidet, welche Aktivitäten von Moodle in seinen Kursen er ein-

binden möchte. 

Didaktisch und inhaltlich wurden im Laufe des zweijährigen Einsatzes der Lernplattform ca. 

15 Kurse insgesamt gebildet. In dieser Arbeit wird vor allem auf folgende Kurse eingegangen: 

  „Mündlicher Ausdruck“ des ersten und des dritten Studienjahres (L1 Gr. D, L3, 

Gr.A),  

 „Neue Lehrdesigns“ (Ingénierie éducative) von  verschiedenen Gruppen (Gr. A, B, C. 

L3),  

 „Soziolinguistik“ für Mastergruppen (M1 HL und M1 SLDA), 

  „Einführung in Informatik“ (M1 HL),  

 Fachsprache/Wissenschaftsprache DaF (langue de spécialité, M1 HL); 

 „ wissenschaftliches Arbeiten für DaF-Studierenden  (Formation á la recherche, M2 

HL). 

Die Moodle-Plattform wurde seminarbegleitend und im Themenmodus genutzt. Die Studieren-

den nahmen an den Präsenzseminaren wie üblich teil.  

Die Gruppen in den Seminaren stellten sich als sehr heterogen heraus. Neben einigen sehr leis-

tungsstarken Studierenden mit sehr guten Deutschkenntnissen, gab es vor allem sehr viele leis-

tungsschwache. In manchen Fällen (im ersten Studienjahr) gab es sogar einige Studierende, die 

keine Vorkenntnisse in Deutsch hatten. 

Die Anmeldung und den ersten Kontakt mit der Moodle-Plattform erledigten die Studierenden 

eigenständig. Zu diesem Zweck erhielt jede/r Studierenden eine E-Mail mit seinen Moodle-

Zugangsdaten. Für die Studierenden, die diese Etappe nicht erfolgreich durchgeführt werden 

konnte, gab es um Zeit zu sparen, Anmeldungssitzungen im Computerraum und in einigen Un-

terrichtsstunden. Es folgten außerdem wie bereits erwähnte mehrere Einführungsworkshops 

und –podcasts. 

Zurzeit sind es mittlerweile 467 Nutzerin und Nutzer aus verschiedenen Jahresstufen und Rol-

len, die auf der Lernplattform Mooddeutsch registriert sind (Stand April 2016). Im Vergleich 
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zu dem ersten Einsatzsemester, dem Wintersemester 2013-2014, haben sich demzufolge ca. 

300 weitere Nutzer auf der Lernplattform registriert.  

Der folgende aus der Moodle-Berichtsfunktion entnommene Graphen stellt einen Überblick 

über die mehr als zweijährige Nutzung der Lernplattform (vom 1. Januar 2014 bis 21.  März 

2016) dar: 

 

Abbildung 102: Bericht über alle Nutzeraktivitäten von Januar 2014 bis März 2016165 

Des Weiteren können Aussagen getroffen werden in welchem Umfang Mooddeutsch an der 

Deutschabteilung der Universität Oran 2 genutzt wird. 

Die höchste Nutzung fand im Sommersemester 2014 statt, dabei wurden 15319 verschiedene 

Aktivitäten von den Nutzern gezeichnet, davon 1772 seitens der Lehrenden, 7908 seitens der 

Studierenden. Außerdem wurden 5789 Gastbesuche erfasst.   

Da ich viele Meldungen von Studierenden bekam, die Ihr Passwort vergessen haben, habe ich 

für viele Module den Gastzugang freigeschaltet, sodass die Studierenden sich einfach als Gast 

anmelden um auf der Lernplattform lernen zu können. Dies erklärt teilweise die steigende grüne 

Kurve, die die Quote der Gastbesuche repräsentiert. 

                                                
165 http://mooddeutsch.com/moodle/report/stats/index.php 
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Erstaunliche Weise wurde die Lernplattform Mooddeutsch auch während den Ferien166 genutzt. 

Im Vergleich zu ihren aussagen in den Fragebögen, benutzten viele Studenten die Lernplattform 

mehr zuhause, als während des Studiums, wo sie im Studentenwohnheim keinen kostenlosen 

Internetzugang haben. 

Die Nutzung der Lernplattform von den Lehrenden ist hier wegen der kleinen Zahl der Lehren-

den, die die Lernplattform regelmäßig verwendet haben (5 Lehrenden), proportional bedeutend 

zu bezeichnen (vgl. Abbildung 102). 

 Während des Semesteranfangs und besonders des Wintersemesteranfang ist es nicht nur in der 

Abteilung wenig produktiv sondern auch auf Mooddeutsch festzustellen. Grund dafür sind die 

ständigen Studentenstreiks, die am Anfang jedes Studienjahres stattfinden, die nicht selten zur 

Demotivierung der Studierenden führen.  

Das Interesse an die Arbeit auf der neuen Lernumgebung war bei den Nutzern unterschiedlich 

zu erfassen. Im Vergleich zu den Lehrenden greifen die Studierenden öfter zu der Lernplatt-

form. Die Nutzungskurve ist Bei den Studierenden allerdings unterschiedlich definiert, wie es 

in den folgenden Graphen von 4 Studenten derselben Gruppe abzulesen ist: 

 

 

                                                
166 Die Ferientermine in Algerien sind: 1. Juli – 15. September: Sommerferien, die zweite Hälfte der Monate De-
zember und März 
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Abbildung 103: aufgezeichnete Nutzungsaktivitäten von verschiedenen Nutzern 

Auch die Aktivitäten in den Kursen demonstrierten sich bei den einzelnen Studierenden sehr 

unterschiedlich, was auf ungleiche Präferenzen bei den Studierenden hindeutet: 
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Abbildung 104: Überblick über verschiedene Kursbeteiligungen auf Mooddeutsch 167 

Es war hier deutlich festzustellen, dass die Studierenden, die sich auf Mooddeutsch-Kurse mehr 

beteiligt haben, die Selben, die in den Präsenzunterrichteinheiten aktiv waren.  

Die Gruppen in den Seminaren stellten sich, wie bereits erwähnt, als sehr heterogen heraus. 

Neben einigen sehr leistungsstarken, gab es vor allem sehr vielen leistungsschwachen Studie-

renden. Leider war es zu beobachten, dass viele leistungsschwächere Studierenden weder im 

Unterricht noch in den Online-Phasen Motivation zeigten. 

 

                                                
167 http://mooddeutsch.com/moodle/report/graphic/  Letzer Zugriff am 20.03.2016 
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Die meisten Nutzer verwenden Französisch als Profilsprache. Deutsch und Englisch finden eine 

geringe und Arabisch trotz dieser Auswahlmöglichkeit im Sprachmenü keine Verwendung. 

Moodle bietet, wie bereits in vorigen Abschnitten erörtert wurde ein breites Spektrum von Nut-

zungsmöglichkeiten. Die Ergebnisse zeigen jedoch dass der große Einsatz der Lernplattform 

Mooddeutsch vor allem dafür ist, um Informationen zu den verschiedenen Studium-Angele-

genheiten auf der Pinnwand-ähnliche Startseite von Mooddeutsch auszutauschen. Es ist hier 

anzumerken, dass die Startseite der Lernplattform Mooddeutsch, die mit verschiedenen Kom-

ponenten ausgestattet ist, auch eine Kommunikationsumgebung für die Studierenden darstellt. 

  

Abbildung 105: Überblick über Zugriffe auf der Lernplattform Mooddeutsch168 

Das Projekt befindet sich noch in der Anlaufsphase, und gehört nicht zum Curriculum des Stu-

diengangs, daher sind nicht alle Fächerkurse auf der Lernplattform belegt. Die Kurse IE 

(Ingénierie éducative) des dritten Studienjahres (vgl. Abbildung 108), ApSL SLDA (Applica-

tions á la sociolinguistique) des ersten Masterstudienjahres (vgl. Abbildung 109) und andere 

Kurse in den Masterstudiengängen im DaF-Studium fanden in dieser Hinsicht die größte Nut-

zung auf der Plattform.  

Es hat sich auch herausgegeben, dass wie Schulmeister (2003, S. 151) erläutert hat, dass nicht 

die Lernplattformen, in diesem Fall Moodle, in sich selbst das didaktische Potenzial haben, 

sondern viel mehr ihre Nutzung und die Art ihrer Nutzung. Es wurde im Laufe des Einsatzes 

festgestellt, dass je mehr die Studierenden, durch den Maß der Integrierung der Online-Phasen 

im Unterrichtverlauf und die Bereitstellung weitere begleitende Aktivitäten in den online-Pha-

sen angelockt wurden, desto größer war ihre Beteiligung an den Kursen auf der Lernplattform. 

Auch das Feedback zählte hier als ein Motivationsfaktor für die Studierenden, um sich mehr an 

den online-Lernaktivitäten zu beteiligen.  

                                                
168 http://mooddeutsch.com/moodle/report/outline/index.php?id=1     Letzer Zugriff am 20.03.2016 
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Diese Vermutung verstärkte sich auch angesichts der Frage an den Studierenden (siehe Frage-

bogen Abschnitt 5.2.1.2.4) „Warum nutzen Sie die Lernplattform nicht bzw. selten?“ wo viele 

Studierende die Abwesenheit vieler Lehrenden auf der Lernplattform erwähnten, was dazu ge-

führt hatte, dass ihre Kurse online unbelegt blieben.  

Bei den betreuten und belegten Kursen auf der Lernplattform war immer Aktivität seitens der 

Studierenden zu beobachten.  

Vorwiegend wurden Kursmaterials geholt, Informationen von den Foren gelesen und mitunter 

in den Forendiskussionen ausgetauscht. Online-Test zur Wiederholung und Selbsteinschätzung 

wurden zu unterschiedlichen Zeiten durchgeführt. Zur Auswahl konnte die Abgabe der Haus-

aufgaben durch die Aktivität Aufgabe erledigt werden. Dies ermöglichte spontane Feedbacks 

von der Lehrperson, und verschaffte einen Überblick über die Aktivitäten der Studierenden, 

was auch als Bewertungskriterium genutzt werden konnte.  

Auch der Einsatz der Aktivität Glossar, die sich eine große Beliebtheit erlangen konnte, hat 

dazu geführt, dass die Studierenden sich in den Online-Phasen aktiv beteiligten und die Fach-

begriffe bzw. neue Begriffe entweder selber eingetragen oder einfach gelesen und wiederholt 

haben. 

Im Kurs „Applications á la sociolinguistique der Mastergruppe B SLDA » wurden 275 Zu-

griffe auf dieser Aktivität erfasst (vgl. Abbildung 106)   
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Abbildung 106: Überblik über Kursaktivitäten APSL M1 SLDA 

In allen Kursen wurde außerdem festgestellt, dass die Aktivitäten Abstimmung, Chat, Umfrage 

und Wiki vergleichsweise wenig genutzt wurden, da sie selten eingesetzt worden sind.   

Um zu erfahren, warum sich ein paar Mooddeutsch-Nutzer für eine lange Weile (mehr als ein 

Jahr) nicht mehr auf der Lernplattform sich angemeldet haben (136 Nutzer), wurde eine Mel-

dung über die Lernplattform am 21.01.2016 geschickt: 

 

 

Abbildung 107: Benachrichtigung an Mooddeutsch-Nutzern, die sich auf der Lernplatt-

form für eine lange Zeit nicht angemeldet haben 

Liebe Moodle-Nutzer, 

Auf der Lernplattform www.mooddeutsch.com haben Sie bzw. wurde für Sie einen 

Zugang angelegt. Allerdings wurde festgestellt, dass es seit über einem Jahr keine 

Aktivitäten auf Ihrem Konto gibt. 

Es wäre für mein Forschungsvorhaben sehr Hilfreich, wenn Sie ein paar Gründe 

nennen würden, warum Sie dazu nicht gekommen sind, mooddeutsch weiter zu 

nutzen (keinen Internet-Zugang, einen anderen Konto angelegt, Passwort verges-

sen, keine Zeit, kein Interesse....) 
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Es kamen nur von 12 Nutzern Rückmeldungen, die folgenden Gründe enthielten (ähnliche Aus-

sagen wurden gestrichen)169: 

 „Ehrlich gesagt und wie du es weißt hatte ich letztens keine Zeit, da ich sehr mit der 

Dissertation beschäftigt war. Du kanntest schon die Lage, aber das war nicht der ein-

zige Grund dafür. Ich habe auch das Passwort vergessen.“ 

 „ich habe das mooddeutsch leider nie benutzt. Ich sage leider, weil ich viel Interesse 

daran habe. Ich habe es noch nicht benutzt, weil ich keine Zeit habe und nicht zu viel 

davon weiss. es wäre gut und nett von dir( wenn Sie Zeit haben), dass sie mir mehr 

Informationen darüber geben und bitte schicken Sie mir noch einmal mein Konto und 

mein Kode. Die summative Evaluation der Implementierung der LMS“ 

 „Zu Ihrer Umfrage: leider habe ich keine Zeit, es gibt so viele Foren, da verliert man 

auch den Überblick und schafft es zeitlich nicht“ 

 « je suis désolé pour le retard mais je n’arrive pas a m'inscrire sur mooddeutsch et je 

ne sais pas pourquoi j trouvé trop de difficulté de m'inscrire et merci2 

 « je n'utilise pas la plateforme parceque tout simplement je trouve qu'il faut un temps 

pour la didacticielle et pour se familiariser avec cet outil. » 

 

  

Abbildung 108: Aktivitäten im Kurs Ingénierie éducative 

 

                                                
169 1:1 Übernahme der originalen Aussagen (Sprachliche oder Rechtschreibfehler wurden nicht ausgebessert) 
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Abbildung 109: Aktivitäten im Kurs "Application á la sociolinguistique" 

Die Beteiligung der Studierenden auf Mooddeutsch-Kursen schwankte von Gruppe zu Gruppe, 

ebenso wie die inhaltliche Vielfalt der Beiträge und ihre Relevanz für mein Forschungsinte-

resse.  

 

In diesem Kapitel (Kap. 5) erfolgte eine ausführliche Darstellung der methodischen Vorgehens-

weise der Untersuchung. Zuerst wurde einen Überblick über den Ablauf der Untersuchung ge-

geben (Abschnitt 5.1). Anschließend wird die Forschungsmethode der Arbeit, die auf eine Be-

darfsanalyse und auf eine empirische Untersuchung stützt, beschrieben (Abschnitt 5.1). Dann 

wurden die Datenerhebungsmethoden sowie die Forschungsteilnehmer (Abschnitt 5.1.1) the-

matisiert. 

Überdies wurde anhand von Befragungen ermittelt, wie online-Phasen von den Lehrenden und 

Studierenden wahrgenommen wurden und welche Lernszenarien daraus vorgeschlagen werden 

können, die für den hiesigen universitären DaF-Unterricht von Bedeutung sind. 
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Schluss  

Der Wandel der Informations- und Wissensgesellschaft macht vor dem Bildungswesen nicht 

halt: Kommunizieren, Lehren, Lernen verändern sich durch digitale Medien nachhaltig. Daher 

scheint es von großer Wichtigkeit, dass sich die universitäre Ausbildung auch mit modernen 

aber auch didaktisch-sinnvollen Konzepten bereichert.  

Heutzutage haben Internet-Anwendungen im Leben des Studierenden bereits einen großen 

Platz gefunden. Vorige Studien haben gezeigt, dass die Internetnutzung in Algerien in eine ex-

ponentielle Entwicklung steht (siehe Abbildung 9, Abschnitt 1.3), und dass die größte Zahl der 

Internetnutzer sich im Jugendalter befindet (vgl. Abschnitt 1.3). 

Der adäquate Einsatz Internet-Anwendungen als Lehr- und Arbeitsmittel in einer entsprechen-

den Lernumgebung ist ein langgeforschtes Thema der modernen Fremdsprachendidaktik. Als 

Fazit gilt hierbei längst, dass die neuen Technologien ein Potenzial zur Förderung und Berei-

cherung für den Fremdspracheunterricht tragen, und dass der adäquate Einsatz eine große rolle 

spielt (vgl. Abschnitt 2.3.3.).  

Das Blended Learning ist ein didaktisch fundiertes Konzept, das Präsenzlernen mit online-

Lehr-/Lernaktivitäten sinnvoll verknüpft, und dies ohne den klassischen Ausbildungsablauf ab-

zuschaffen. Wichtig dabei ist nicht nur eine didaktisch durchdachte Zielsetzung dieser Ver-

knüpfung, die die Erkenntnisse der Lerntheorien sowie die Bedarfe der vernetzen Generation 

berücksichtigt, sondern auch die Bereitschaft für eine Verzahnung der beiden Lehr/Lernformen, 

die den Studierenden eine kontinuierlich Betreuung bietet. 

Zunächst wird der Frage nachgegangen, wie die Ergebnisse im Lichte der Forschungslücke und 

der Fragestellung der Arbeit zu interpretieren sind.  

Die Befunde der vorliegenden Untersuchung lassen Forschungslücken zur Implementierung 

online Lernplattformen in der universitären DaF-Ausbildung in Algerien, etwas kleiner werden.  

Im Rahmen dieser Arbeit wurden Themenbereiche aufgezeigt, bei denen noch Forschungsbe-

darf besteht, wie etwa: 

- Derzeitige Bedarfe algerischer DaF-Studierender im Kontext des DaF-Studiums, 

- Wege der Vermittlung der Lerninhalte außerhalb des Unterrichts, als Unterstützung 

und Förderung des Lernprozesses bei den DaF-Studierenden in Algerien, 

- Möglichkeiten zur Förderung des autonomischen Arbeit bei den algerischen DaF-Stu-

dierenden,  
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-  die effiziente Integration neuer Technologien, insbesondere der Online-Lernplattfor-

men, 

- Förderung der Medienkompetenz bei den algerischen DaF-Studierenden, die als 

Schlüsselkriterium für mehr Berufschancen gilt, 

- Erprobung hybrider Lernszenarien im Prozess der Vermittlung und der Aneignung der 

Sprachfertigkeiten sowie des Fachinhaltes im DaF-Studium in Algerien. 

Außerdem wurde eine Analyse zum Stand der Verbreitung E-Learning bzw. Online-Angebote 

an den algerischen Universitäten auf nationaler Ebene durchgeführt. 

Die konkreten Schwierigkeiten algerischer Studierender im Fachgebiet DaF beim Erlangen 

sprachliches und Fachliches Wissen wurden anhand der Befragungen von Studierenden, ehe-

maligen Studierenden und Lehrenden sowie aufgrund der Analyse hiesiger Fachbeiträge zu ei-

nigen Problemaspekten  bei der Vermittlung bzw. bei dem Erlernen der deutschen Sprache bei 

den algerischen Studierenden ermittelt. (Siehe Tabelle 11: Ablauf der Untersuchung und die 

dazu gehörenden Ausführungen weiter unten). 

Darüber hinaus wurden auch organisatorische Probleme, womit algerische Studierende im 

Laufe ihres Studiums konfrontiert sind, auch durch Befragungen ermittelt (vgl. Abschnitt 

5.2.1.2). 

Im Rahmen dieser Arbeit wurde ein Förderkonzept für die Studierenden der Deutschabteilung 

der Universität Oran 2 angeboten, das auf die konkreten Bedarfe der untersuchten Zielgruppe 

ausgerichtet ist (siehe Kapitel 4). Die Möglichkeit zur Förderung des Lernprozesses und der 

Vermittlung bzw. Aneignung Sprach- und Fachwissen im Fachgebiet DaF durch neue Techno-

logien wurde durch Erprobung online Lernszenarien erforscht (Abschnitt 4.4.3). Anhand der 

Implementierung online Lehr/Lernaktivitäten einer Lernplattform konnten evaluative Auswer-

tungen erfasst werden. 

Die aus der bedarfsanalytischen Untersuchung gewonnenen Erkenntnisse, sowie die Erfor-

schung und Erprobung webintegrativer Lehr/Lernszenarien, leisten einen signifikanten Beitrag 

zur Beantwortung der Fragestellung der Arbeit, welche lautet: 

 Welche Mehrwertpotenziale kann das Blended Learning für das DaF-Studium mit sich 

bringen?  

Diese Fragestellung lässt sich in untergeordnete Teilfragen unterteilen: 
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 Welche didaktisch- sinnvollen Möglichkeiten bieten Lernplattforme für Lehrenden und 

Lernende und welche Funktionen bzw. Eigenschaften besitzt die Moodle-Lernplattform 

zur Unterstützung des DaF-Studiums? 

 Welche Strukturverbesserungen der Hochschullehre werden daraus resultiert? 

 Wie kann eine Akzeptanz hybrider Lehr-Lernkonzepte bei Lehrenden und Lernenden 

erzielt werden? 

Die Fragestellung konnte im Wesentlichen beantwortet werden, indem die Schwierigkeiten al-

gerischer Studierender im Fachgebiet DaF bei dem Nachgehen der Anforderungen des DaF-

Studiums identifiziert, die Bedarfe der untersuchten Zielgruppe formuliert sowie ein adäquates 

Konzept auf Grundlage der ermittelten Bedarfe erforscht wurden.  

Es hat sich herausgestellt, dass verwaltungsmäßige Verzögerungen, die dazu führen, dass Stu-

dierenden erst später im Laufe des Semesters sich den Gruppen einschließen, die Heterogenität 

der Großzahlgruppen und dass nicht an selbstständiges Arbeiten gewöhnte Studierende die 

größten Herausforderungen der hiesigen DaF-Unterricht sind.  

Die Ergebnisse dieser Untersuchung gaben Aufschlüsse über die Schwierigkeiten bei der Ver-

mittlung des Sprach- und Fachinhaltes. Befragte studierende äußerten sich zu den inhaltlichen 

und sprachlichen Verständnisschwierigkeiten im Unterricht, dem Fehlen an Lernmaterialien 

und zu den wenig motivierenden Lehrabläufen. Viele gaben zu, mit einer autonomischer Ar-

beitsweise beim Lernen Schwierigkeiten zu haben, und dass sie außerhalb des Unterrichts keine 

Orientierung dazu hätten.  

Darüber hinaus wurde festgestellt, dass der Unterricht wenig Gelegenheit für eine sprachliche 

Produktion bzw. Praktizierung bietet, denn nur 7,2% der befragten Studierenden (n=237) gaben 

an, Deutsch während des Unterrichts zu sprechen.   

Einzelne Äußerungen in meinen Erhebungen (Abschnitt 5.2.) wiesen darauf hin, dass das Blen-

ded Learning somit hybrider Unterrichtsformen und das Potenzial der Lernplattform für den 

hiesigen DaF-Unterricht den traditionellen Unterricht qualitativ ergänzen können, und dass 

diese potenzielle Bereicherung bei den Studierenden willkommen sei. Viele Schwachstellen 

der traditionellen DaF-Lehre, die heute mehr die Quantität als die Qualität bedient, können 

durch das Einbinden Online-Lehrszenarien didaktische Mehrwerte für die DaF-Ausbildung er-

zielen. 

Die Implementierung solcher Konzepte in der universitären DaF-Ausbildung kann neue didak-

tische Hochziele einbringen.  
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Es soll drauf hingewiesen werden dass das erforschte Konzept Blended Learning hier die be-

stehenden Lehr- und Lernkulturen nicht erdrückt sondern eher als eine ergänzende und zeitge-

mäße Ausrüstung dienen soll. Genau dieser Punkt untermauerte neben anderen Faktoren die 

Vorbehalte widerstehende Kollegen, die die Implementierung des Internets im Studium als for-

melle Unterrichtsszenarien nicht betrachten möchten.  

Es wurde festgestellt, dass die Lernplattform Moodle, die als technische Realisierung des hyb-

riden Konzeptes in dieser Arbeit präsentiert wurde, das Online-Lernen einfacher macht, in dem 

sie viele neue Technologien unter einem Hut setzt. Funktionen zur Interaktionsmöglichkeiten 

und Einbindung von Multimedien, die die Vermittlung sprachliches Inhaltes kognitiv und di-

daktisch unterstützen, sind hier durchaus einfach zu integrieren. Außerdem lässt die Lernplatt-

form, auf konstruktivistische Basis ein autonomes Lernen und weitere soziale-gruppendynami-

sche Lernaktivitäten zu, die in den Präsenzphasen wegen der großen Zahlen der Studierenden 

nur schwer möglich ist.  

Die Möglichkeit der Einbindung Online-Ressourcen in den virtuellen Selbstlernphasen lässt 

sich auf die gezielte Vermittlung des notwendigen und passenden Lerninhalts, sowie die Vor-

bereitung und Vertiefung des Fachinhaltes in den  Einführungs- und Wiederholungsphasen 

(siehe  Abbildung 45) zurückführen. Die Berücksichtigung persönlicher Interessen sowie die 

individualisierten Feedbacks fördern die Lernmotivation. Im Gegensatz zum traditionellen Res-

sourcen (Bücher oder andere Printmaterials) , die gerade in den Selbstlernphasen auf die Nut-

zung von veralteten Inhalten angewiesen sind, kommen bei webbasierten Angeboten die Vor-

teile der Nutzung Lernplattformen zum Tragen. Dazu gehören: 

- Authentische und interaktive Lehr/Lernmaterialien 

- orts- und zeitunabhängiges Lernen 

- Berücksichtigung individueller Interessen, Lernpräferenzen und Bedürfnisse 

- Anpassungsfähigkeit an hiesigem Kontext 

- Multimodalität und Multicodierung: Nutzung von Bild, Audio und Video 

- Vielzahl an Lernaktivitäten, die den Spracherwerb fördern und trainieren 

- Kostenfreie Nutzung 

Die Online-Lernplattform den Studierenden eine zusätzliche Chance, der Anforderungen der 

DaF-Fächer und somit auch einem erfolgreichen Studienabschluss näher zu kommen. Der Ein-

satz von Lernplattformen kann sowohl als arbeitsorganische als auch ein didaktisch-fördernde 

Vergünstigung wirken. Multimediale Lernumgebungen führen durch das Verbinden von 

Schrift, Bild und Ton …etc. zu einer veränderten Rezeptions- und Produktionsgewohnheiten.  
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Allerdings wurde festgestellt, dass die Integrierung neuer Konzepte, besonders wenn sie web-

gestützt sind keine leichte Sache ist. Die technischen Mangeln in der Universität und in den 

Studienheimen waren eine große Hürde für die Durchführung des Projektes. Die Verwendung 

der Lernplattform erwies sich bei den Gruppen als sehr unterschiedlich. Viele Studierende äu-

ßerten sich dafür zwar interessiert, haben davon selten wenn nie Gebrauch gemacht. Als Gründe 

dafür waren die wenige Verbindungsmöglichkeiten in den Studienheimen, das Fehlen an Inte-

resse auf der Lernplattform zu lernen (13,2 %, n=29) und zum teil Umgangsschwierigkeiten. 

Die Erforschung der Effektivität der Nutzung der Lernplattform begrenzte sich – da die online 

Phasen nur optional waren - auf die Beobachtung und Befragung der Studierenden, die sie re-

gelmäßig benutzt haben.  

Diesbezüglich wurde auch festgestellt, dass trotz Bereitstellung zentraler Lernplattformen in 

vielen algerischen Universitäten, haben diese wenig Anwendungen und Verbreitung in den Fa-

kultäten (Abschnitt 2.5.2.) gefunden. Gründe dafür sind u. a. die noch nicht erfüllte Verbreitung 

solcher Angebote, die nicht nur technische sondern auch didaktische Entscheidungen erfordern. 

Denn um online-Lernplattformen und somit online Lehr/Lernszenarien nachhaltig im Alltag 

der universitären Fremdsprachausbildungen Algeriens zu integrieren bedarf es nicht nur an 

strukturellen und technischen Anpassungen, sondern auch an didaktisch fundiertem Einsatz und 

kontinuierlicher Begleitung. Doch dafür ist die Bereitschaft der Universität und der Lehrenden 

von großer Bedeutung. Das Interesse am Einsatz hybrider Lehr- und Lernszenarien anhand ei-

ner Lernplattform ist laut der Befragungen groß aber laut meiner Wahrnehmung kontrovers. In 

Gesprächen mit verschiedenen Lehrenden, kam oft die Andeutung dazu, dass sie die Lernplatt-

form in kommenden Semestern mehr einsetzen werden, da sie eine Verzahnung zwischen Prä-

senz- und Online-Lerneinheiten für das hiesige DaF-Studium als effizient und fördernd ein-

schätzen. Bei anderen gab es nur Vorbehalte und kritische Haltungen zu Online-Angeboten, da 

sie dabei keine Nutzen sondern nur vorrübergehende Trends sehen. Es wurde außerdem festge-

stellt, dass der Internetzugang bei vielen Studierenden problematisch war, da der Mangel der 

Internetzugänge an den Universitäten und Studienheimen keine regelmäßige Internetverbin-

dung ermöglichte. Hier könnte der universitäre aber auch der telekommunikative Sektor mehr 

Unterstützung und adäquate Internet-Angebote für die Studierenden bedenken. 

 

Fest steht aber, dass sich die algerische Universität für die jetzige und die kommenden Genera-

tionen didaktisch fit machen soll. Eine schrittweise Öffnung des DaF-Unterrichts ist auch im 

Sinne der Entwicklung des Arbeitsmarkts. Angeleitetes und selbstgesteuertes Lernen steigert 
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die Lernautonomie der Lernenden und vorbereitet sie somit auf eigene Füße zu stehen und bil-

det den ersten Schritt für ein lebenslanges Lernen. Außerdem bilden Lernplattform einen Netz-

werk für die Absolventen, da ihre Kontaktdaten, je nach Einstellung, unbefristet gespeichert 

werden können. 

Abhängigkeit von der Lehrperson und seine Vorlieben sollte überschritten werden. Ein ganzes 

Umdenken ist erforderlich, wenn die Studierenden mehr an einem medienintegrativen Konzept 

beteiligt werden sollten. Dafür reicht ein Projekt allein nicht sondern eine ganze Reihe von 

Initiativen.  
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Glossar 

 

Binnendiffe-

renzierung 

bezeichnet in der Pädagogik eine im Gegensatz zur äußeren Differenzierung 

individuelle Förderung einzelner Lernender innerhalb der bestehenden 

Lerngruppe. 

Blog Ein Blog (Wortkreuzung aus engl. Web und Log für Logbuch) ist eine Web-

seite mit chronologisch aufgelisteten Beiträgen. Ein (oder mehrere) Blogger 

posten Artikel, die dann von den Lesern kommentiert werden können. Um 

Inhalte wiederfinden zu können, sind die Beiträge Kategorien und Schlag-

worten zugeordnet. 

 Chat Synchrone Kommunikationsmethode zum eher spontanen, assoziativen und 

sehr direkten Austausch auf Textbasis.  

Computer 

Based Trai-

ning (CBT) 

Bei diesem Term handelt es sich um das englische Äquivalent für den deut-

schen Begriff Computer-basiertes Lernen. Im französischen Sprachraum, 

besonders in Belgien und Luxemburg, spricht man auch häufig von „téléfor-

mation“. 

CMS Abkürzung für "Content Management System". In der Regel Web-basierte 

Software-Lösung, zur Pflege von Web-Sites. Durch ein Content Manage-

ment System können anders als bei "klassischen" Homepage-Editoren 

mehrere Autoren problemlos zusammenarbeiten. 

E-Assessment ist ein Sammelbegriff für alle Verfahren, die zur Einschätzung der persön-

lichen Eignung (z.B. im Kontext von Beruf) eingesetzt werden und auf In-

ternetbasis durchgeführt werden. Eine alternative Bezeichnung ist online 

Assessment. 

 E-Books elektronische Bücher 

E-Learning 

 

 

 

 

 

Bei dem Begriff electronic learning, abg. E-Learning (eLearning), handelt 

es sich um elektronisches Lernen. Elektronisch deshalb, weil es sich um eine 

Lern- bzw. Lehrmethode handelt, die sich Informations- und Kommunikati-

onstechnologien zu Nutzen macht. 

Beim E-Learning ist Technologie nicht nur ein simples Hilfsmittel, sondern 

ein grundlegender Bestandteil des Lernprozesses. Es wird sowohl zur Vor- 

und Nachbereitung des Lernstoffes eingesetzt, als auch bei der Durchfüh-

rung der Unterrichtseinheiten selbst. 

Face to Face  

Hybrides 

Lernen 

… kann als Synonym für Blended Learning bezeichnet werden. Durch die 

Verzahnung von Präsenz-Lernen und Online-Lernen entsteht ein synergeti-

sches Potential. 
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Hypermedia 

 

Elektronisches Dokument, das eine Verbindungen (Hyperlinks) zu anderen 

themenverwandten Dokumenten/Informationen enthält. Hypermedia um-

fasst neben (Hyper-)Texten auch Grafiken, Bilder und andere Informations-

medien. 

Lernerorien-

tiert  

(auch lernerzentriert) bedeutet, dass der Unterricht nach dem Wissensbedarf 

der Lerner gestaltet wird. Zu welchen Zwecken soll gelernt werden und wel-

che Voraussetzungen die Lerner entsprechend ihren Anlagen, ihrem Alter 

sowie ihren spezifischen Lebens- und Lernerfahrungen für bestimmte Lern-

prozesse mitbringen und welches ihre bevorzugten Lernweisen sind. 

Learning 

Management 

System 

(LMS) 

bezeichnet ein komplexes Softwaresystem, mit dem Lerninhalte 

bereitgestellt und Lernprozesse organisiert werden können. Bei Internet 

basierten Lernumgebungen (vgl. WBT) sind Learning Management 

Systeme beispielsweise für die Interaktion zwischen Lehrenden und 

Lernenden erforderlich. Eine alternative Bezeichnung für LMS ist 

Lernplattform 

Lernplatt-

form 

Bei Lernplattformen handelt es sich um Softwarepakete für die Organisation 

und Betreuung von Web Based Learning 

Mediendi-

daktik 

Die Mediendidaktik ist eine Teildisziplin der Didaktik, die sich mit dem Ein-

satz der Medien in der Lehre beschäftigt. 

Mobile Lear-

ning (M-

Learning) 

ist eine spezifische E-Learning Form. Verschiedene mobile Endgeräte (z.B. 

Handys, Notebooks) werden als Lernmedien eingesetzt, weshalb Flexibilität 

sowie zeitliche und örtliche Unabhängigkeit zu den größten Vorteilen von 

M-Learning gehören. 

Multicodali-

tät  

 

Darstellung innerhalb eines Systems von vielen (multi-) Medien, die mit 

verschiedenen Codierungen (Text, Bild) repräsentiert werden (Repräsenta-

tionsmedien). 

Multimodali-

tät  

Darstellung innerhalb eines Systems von vielen (multi-) Medien, die von 

verschiedenen Sinnesorganen perzipiert werden. 

Notebook mobiler Computer 

Online Ler-

nen/ Online 

Training 

wird häufig synonyme zu e-Learning, WBT oder Web-Based Learning ge-

nannt. Im untenstehenden wird Online Lernen als ein Blended Learning Pro-

gramm verstanden, das ganzheitlich Wissen vermittelt – in einer Kombina-

tion von e-Learning, CBT oder WBT sowie Text und Buch, Diskussion usw. 

Plug-ins und 

Modulen 

Ein Plug-in (häufig auch Plugin) dt. anschließen“ oder ein Modul, ist ein 

Softwarefunktion, das von einer Softwareanwendung während seiner Lauf-

zeit entdeckt und eingebunden werden kann, um dessen Funktionalität zu 

erweitern. 
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Podcast Audio- und Videobeiträge, die über das Internet zu beziehen sind. Der Be-

griff setzt sich aus Pod für „play on demand“ und cast, abgekürzt vom Be-

griff Broadcast (Rundfunk), zusammen. Unter Nutzung aktueller Technolo-

gien vergleichsweise einfach zu produzieren. Es können aber auch extrem 

aufwendige Produktionen entstehen.  

Präsenzler-

nen oder Prä-

senzphasen 

ein herkömmlicher Unterricht, bei dem  ein Lehrenden anwesend ist und 

unterrichtet 

Server Server realisieren funktionale und infrastrukturelle Netzwerkdienste. Sie 

bieten nicht nur den Clients Funktionen an, sondern ermöglichen auch die 

Netzadministration. 

Synchrones 

Lernen 

ist im Gegensatz zu asynchronem Lernen dadurch gekennzeichnet, dass die 

Kommunikation zwischen Lehrendem und Lernendem zeitgleich, jedoch 

häufig über eine räumliche Distanz erfolgt. Klassische Beispiele für syn-

chrones Lernen im E-Learning Umfeld sind Chats oder Voice over IP. 

Tutoring/Tu-

torial 

Das Wort „Tutorial“ leitet sich von der lateinischen Bezeichnung für „pfle-

gen“, tueri, ab und bezeichnet eine in den verschiedensten Formen auftre-

tende Anleitung, Gebrauchs- oder Aufbauanweisung. Im Rahmen der aka-

demischen Ausbildung übernehmen sogenannte Tutorien an Universitäten, 

geleitet von einer Tutorin oder einem Tutor, die praktische Anwendung und 

Vertiefung des in Vorlesungen vermittelten Stoffes. 

virtuelle  

Lernumge-

bung 

bezeichnet das Lernen durch eine Lernplattform in einer online Umgebung 

Die Kurse in einer virtuellen Lernumgebung heißen Virtual Classrooms 

Und dienen der Wissensvermittlung im virtuellen Raum. Bei Hochschulen, 

die mit E-Learning arbeiten, spricht man von Virtueller Lehre. 

Web Based 

Training 

(WBT) 

ist ein Lernprozess, bei dem das Internet bzw. Intranet dazu genutzt wird 

bestimmte Lerninhalte an genau definierte Zielgruppen zu vermitteln. 

Wiki Ein Wiki (hawaiisch für „schnell“), ist eine Webanwendung, die es erlaubt, 

gleichzeitig und in Zusammenarbeit mit anderen Inhalten hinzuzufügen, zu 

verändern oder auch zu löschen. 
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http://mooddeutsch.com/moodle/mod/assign/view.php?id=424 

http://mooddeutsch.com/moodle/mod/choice/view.php?id=479 

http://mooddeutsch.com/moodle/mod/forum/discuss.php?d=14 

http://mooddeutsch.com/moodle/mod/forum/discuss.php?d=142 

http://mooddeutsch.com/moodle/mod/forum/discuss.php?d=4 
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http://mooddeutsch.com/moodle/mod/forum/discuss.php?d=78 

http://mooddeutsch.com/moodle/mod/forum/discuss.php?d=84#p195 

http://mooddeutsch.com/moodle/mod/glossary/view.php?id=423&mode=letter&hook=ALL 

http://mooddeutsch.com/moodle/mod/glossary/view.php?id=477 

http://mooddeutsch.com/moodle/mod/lesson/view.php?id=474&pageid=83&startlastseen=no 

http://mooddeutsch.com/moodle/mod/quiz/attempt.php?attempt=42 

http://mooddeutsch.com/moodle/mod/quiz/view.php?id=553 

http://mooddeutsch.com/moodle/mod/resource/view.php?id=463 

http://mooddeutsch.com/moodle/mod/resource/view.php?id=515 

http://mooddeutsch.com/moodle/mod/workshop/view.php?id=317 

http://mooddeutsch.com/moodle/report/graphic/  

http://mooddeutsch.com/moodle/report/outline/index.php?id=1      

http://mooddeutsch.com/moodle/report/stats/index.php 
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Anhang  

1 Fragebogen an Lehrenden  

Fragebogen zum Thema:  

 „Blended Learning“ und die Verwendung der neuen Internet-Technologien im univer-

sitären DaF-Studium“ 

 

Liebe Lehrenden,  

durch moderne zeitgemäße innovative Konzepte wie das Blended Learning können traditionelle 

Unterrichteinheiten durch Online-Phasen bereichert werden. Die Möglichkeit, das Internet für 

die Präsentation und Distribution von Lernmaterialien und/oder zur Unterstützung der Kom-

munikation zwischen Lernenden und Lehrenden sowie das Moderieren verschiedener Lernak-

tivitäten zu nutzen, bietet sich durch die sogenannten LMS (Learning Management Systems) 

oder Lernplattformen wie der Fall von unserer Lernplattform www.mooddeutsch.com 

Im Rahmen dieser Studie möchte ich Ihre Meinung zum Einsatz der Lernplattform mood-

deutsch in der DaF-Ausbildung der Universität Oran 2 gerne erfahren. 

 

  A. Angaben zur Ihrer Person: 

 Alter:  …………….... 

 Grad: ........................ 

 Universität: ........................ 

 Fachbereich: ........................ 

 Betreuungskandidaten pro Jahr:  ........................ 

 

B. zum Deutsch-Studium: 

 Die Zahl der neuimmatrikulierten Deutsch-Studierenden steigt jährlich zu. Wie bewer-

ten sie diese Tendenz? 

………………………………………………………………………………………… 

………………………………………………………………………………………… 

 Wie viele Studierenden unterrichten Sie pro Gruppe? 

………………………………………………………………………………………… 

 Wie bewerten Sie Eigenarbeit (Hausarbeiten) der Studierenden? 

………………………………………………………………………………………… 

 ………………………………………………………………………………………… 

C. Medien und Aktivitätenrepertoire 

 Benutzen Sie das Internet in Ihrer Arbeit als Lehrenden? Ja      Nein 

für welche Zwecke? 

…………………………………………………………………………………………

………………………………………………………………………………………… 

 Welche Medien setzen Sie gern in Ihrem Unterricht ein? (Bitte auch wenn nicht der 

Fall den Grund nennen) 

 Tafel und Kreide    

Grund:  ………………………………………………………….……… 

 Druckmaterial  
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 Grund:  …………………………………………………………..…….. 

 Lehrbücher   

Grund:  …………………………………………………………..…….. 

welche:  …………………………………………………………..…….. 

 Projektion von PPT-Präsentationen.   

Grund:  …………………………………………………………..…….. 

 Filme / Videos.  

Grund:  …………………………………………………………..…….. 

 

 Wie finden sie die technische Ausstattung der Deutsch-Abteilung der Universität?

  

 inexistent         gering  mittel        gut  

 

 Im Rahmen der Förderung des E-Learning in der universitären Bildung Algeriens ist 

2007 ein nationales Programm zur Implementierung web-gestützter Lehrangebote ins 

Leben gerufen worden. Sind Sie darüber informiert?   Ja                   Nein

  

 

 Die Universität verfügt über eine zentrale Lernplattform, wo begleitende virtuelle 

Kurse erstellt werden können.  Sind Sie darüber informiert?  Ja                 Nein 

 

o Wenn ja, verwenden Sie die zentrale Lernplattform?  Ja                 Nein 

Grund: ………………………………………………………………………………… 

 Haben Sie die Lernplattform mooddeutsch schon benutzt?    Ja     Nein 

 

 Wie fanden Sie den Umgang mit der Lernplattform? 

 Einfach  Es geht    Schwierig 

  

 Welche Aktivitäten von moodle haben Sie schon verwendet? 

 

  Aufgabe   Forum   Chat    direkte Nachrichten /Dialog   Glossar 

  Test          Umfrage       Wiki        Befragung    

 up/download Unterrichtsmaterialien         

  

 Andere 

………………………………………………………………….………………… 
 

 

 Welche Lehrszenarien sind durch diese Aktivitäten entstanden? 

…………………………………………………………………………………………………

…………………………………………………………………………………………………

………………………………………………………………………………………………… 

 

 Beschreiben Sie bitte Ihre Meinung und Gedanken zu der Lernplattform mood-

deutsch? 
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…………………………………………………………………………………………………

…………………………………………………………………………………………………

………………………………………………………………………………………………… 

 

 Welche Vorteile würden Sie der Lernplattform mooddeutsch zuerkennen? 

 

 Übermittlung von Informationen zu den Aktivitäten der deutschen Abteilung 

 Selbständiges, zeitlich und örtlich ungebundenes Erarbeiten des Kursinhalts  

 Möglichkeit des Lernens mit multimedialer Unterstützung  

 Simulationen, die den Lehrstoff interaktiv vermitteln (Video, Bilder, Animationen) 

 Kommunikationsmöglichkeit mit anderen Kursteilnehmern per Chat/im Forum  

 online-Betreuung  (Austausch mit den Lehrenden über eine Lernplattform) 

 Kursunterlagen von einer Lernplattform herunterladen  

 Sonstiges 

………………………………………………………………………………………… 

………………………………………………………………………………………… 

 

 Online-gestützte Lernszenarien können als flächendeckende Lösung für die hiesigen 

Probleme des Deutsch-Studiums. Wie stehen Sie dazu? 

…………………………………………………………………………………………

…………………………………………………………………………………………

…………………………………………………………………………………………

………………………………………………………………………………………… 

 Haben Sie weitere Kommentare oder Anregungen? 

…………………………………………………………………………………………

…………………………………………………………………………………………

…………………………………………………………………………………………

………………………………………………………………………………………… 
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2 Fragebogen an Studierenden  

 

Fragebogen zum Thema:  

 „Blended Learning“ und die Verwendung der neuen Internet-Technologien im univer-

sitären DaF-Studium“ 

Liebe Studentin/Lieber Student,  

Das Blended Learning ist auch bei uns!  In den westlichen Ländern kennt ein modernes inno-

vatives Konzept namens „Blended Learning“ einen großen Einsatz. Dies besteht darin, den 

Präsensunterricht mit Online Phasen (E-Learning: Lernen mit elektronischen oder digitalen 

Medien, die für die Präsentation und Distribution von Lernmaterialien und/oder zur Unterstüt-

zung der Kommunikation zwischen Lernenden und Lehrenden verwendet werden) ergänzt und 

unterstützt wird. Als Lösung zur Organisation dieses Lernarrangements an der Universität Oran 

wurde seit 2013 eine Lernplattform namens mooddeutsch für die Deutschabteilung der Univer-

sität Oran bereitgestellt. 

Im Rahmen einer Studie möchte ich nach einer einjährigen Bereitstellung der Lernplattform 

mooddeutsch Ihre Meinung zum Einsatz dieser virtuellen Lernumgebung in der DaF-Ausbil-

dung der Universität Oran gerne erfahren. 

 

A. Angaben zur Person: 

 Name:  

 Geschlecht:    weiblich    männlich 

 Alter:  

 Heimatstadt: 

 Fachsemester:  

 Ihr voraussichtliches Berufsziel:  

 

Methodische Vorstellungen vom Unterricht: 

 Ihre Deutsch-Kenntnisse (Selbsteinschätzung) : sehr gut     gut  mittel    

           schlecht 

 Welche Schwierigkeiten haben Sie im Unterricht? 

 Sprachverständnis 

 Inhaltsverständnis 

 Hausaufgaben 

 autonomes Arbeiten  

 andere: …………………………………………………………………………………… 
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 Werden Lehrbücher im Unterricht verwendet? 

o Wenn ja: Welche Lehrbücher und  in welchen Fächern? 

…………………………………………………………………………

………………………………………………………………………… 

 Wenn nein: Wie finden Sie es?  

 ………………………………………………………………………… 

 Wie schätzen Sie die Gründe Misserfolge in ihrem DaF-Studium? 

…………………………………………………………………………………

…………………………………………………………………………………

………………………………………………………………………………… 

 „Sprache ist Kommunikation“  Wie oft kommunizieren Sie mit Anderen 

auf Deutsch?  

  oft      gelegentlich  selten      nie 

 Bei welchen Gelegenheiten? 

  Mit Kommilitonen während des Unterrichts 

  Mit Kommilitonen außerhalb des Unterrichts 

  Emails an Lehrenden 

  Teilnahme an Foren 

 Andere: 

………………………………………………………………………………… 

B. Blended Learning-Tools: 

 Benutzen Sie das Internet in Ihrem Studium? Ja      Nein 

 Wie viele Stunden pro Woche? ……. 

 Wo gehen Sie ins Internet (Zuhause /Internetcafé…)? .................................  

 Falls  ja, bei welchen Gelegenheiten? (Kreuzen Sie die zutreffenden Antworten 

an) 

 Die deutsche Sprache pflegen und verbessern 

 Email-Austausch mit den Lehrenden 

 Austausch von Kursinformationen mit den anderen Studierenden 

 Lösung von Hausaufgaben  

 Online Bücher lesen / herunterladen 

 Stipendien-Suche 

Sonstiges ……………………………………………………………………….. 

 

 Welche Internet-Tools benutzen Sie für das Studium 



 

 270

 Facebook    Twitter   Scoop It    Dropbox  Online Bücher lesen / herunterladen 

 Blogs   Pinterest  

 

o Welche davon kennen Sie nicht?  

………………………………………………………………………… 

o Benutzen Sie andere Lern-Tools? Falls ja, welche? 

…………………………………………………………………………  

o „Facebook“ ist zwischen Studierenden auch für Unterrichtsangelegenheiten ver-

breitet. Gehören Sie Facebook-Lerngruppen? 

o Wenn ja: Welche ?  

………………………………………………………………………… 

 „Wenn ich Facebook benutze, kann ich nicht gleichzeitig lernen, denn ich werde von 

den Bildern und nutzlosen Diskussionen abgelenkt“ sind Sie der gleichen Meinung? 

        Ja      Nein 

 

 Würde Sie das in der Einleitung erwähnte Konzept (Blended Learning = traditioneller 

Unterricht + Online-Lernen) als Unterstützung der zurzeit angewandten Unterrichtsme-

thoden ansprechen?     Ja      Nein 

o Warum? 

…………………………………………………………………………………

…………………………………………………………………………………

    

 Haben Sie die Lernplattform mooddeutsch schon mal benutzt?  Ja     Nein 

o Falls ja wie fanden Sie den Umgang mit der Lernplattform? 

   Einfach  Es geht    Schwierig  

 

An welche Aktivitäten von moodle haben Sie teilgenommen?  

 

 Aufgabe   Forum   Chat    direkte Nachrichten /Dialog   Glossar 

 Test          Umfrage            Wiki        Befragung     

 up/download Unterrichtsmaterialien           

 Andere ………………………………………………………………….………………… 

 

 Welche Vorteile würden Sie der Lernplattform mooddeutsch zuerkennen? 

 Übermittlung von Informationen zu den Aktivitäten der deutschen Abteilung 

 Selbständiges, zeitlich und örtlich ungebundenes Erarbeiten des Kursinhalts   

 Möglichkeit des Lernens mit multimedialer Unterstützung   

 Simulationen, die den Lehrstoff interaktiv vermitteln (Durch Video, Bilder, Animationen)
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 Kommunikationsmöglichkeit mit anderen Kursteilnehmern per Chat/im Forum   

 online-Betreuung  (Austausch mit den Lehrenden über eine Lernplattform)  

 Kursunterlagen von einer Lernplattform herunterladen   

 Sonstiges:................................................................................................................................. 

 Finden Sie, dass die Lernplattform Ihnen bei der Verbesserung der deutschen Sprache 

hilft? 

      Ja      Nein  

Warum? ………………………………………………………………………… 

…………………………………………………………………………………..  

 Sollten Sie die Lernplattform noch nicht benutzt haben, welche Gründe würden Sie nen-

nen? 

 keine Zeit 

 kein Interesse 

 Ich habe Schwierigkeiten beim Umgang mit dem PC 

 Ich habe es im kommenden Semester vor 

 Andere Gründe………………………………………………………………………. 

 

 Beschreiben Sie bitte Ihre Erfahrung mit dem Lernen auf der Lernplattform 

mooddeutsch? 

…………………………………………………………………………………………

…………………………………………………………………………………………

…………………………………………………………………………………………

…………………………………………………………………………………………

………………………………………………………………………………………… 

 Online-gestützte Lernszenarien können als flächendeckende Lösung für die hiesi-

gen Probleme des Deutsch-Studiums. Wie stehen Sie dazu? 

…………………………………………………………………………………………

…………………………………………………………………………………………

…………………………………………………………………………………………

………………………………………………………………………………………… 

 Haben Sie weitere Kommentare oder Anregungen? 

…………………………………………………………………………………………

………………………………………………………………………………………… 
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3 Dokumentationsbögen für die Interview mit Prof. Lachachi, Dr. Mokaddem und 

Prof. Seddiki  

 

  

 Beispiel eines Dokumentationsbogens Informationen zum Interview, zum Interviewer 

und zum Interviewten 

 Datum des Interviews: …………………………………………………………………. 

 Ort des Interviews: ………………………………………………...……………………  

 Dauer des Interviews: ……………………………………….…………………………..  

 Interviewer: ………………………………………………….…………………………..  

 Geschlecht des Interviewten: ……………………………………………………………  

 Alter des Interviewten: ………………………………………………………………….  

 Beruf des Interviewten: …………………………………………………………………  

 Besonderheiten des Interviewverlaufs: …………………………………..………..…… 

……………………………………………………………………………………...…… 

……………………………………………………………………………………...…… 

……………………………………………………………………………………...…… 
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4 Hospitationsbericht 

Über die Hospitation von  

Frau   Bouchra Aboura 

Kurs: Literatur  

Bei Herrn Tafzi Hassan  

Gruppe: 2. Studienjahr Deutsch 

Universität: Djilali Liabes –Sidi Bel Abbes- 

Datum: Am Montag, den  02, Dezember 2013 

 

 

Angaben zu den Teilnehmenden: ca. 100 StudentInnen 

Altersstruktur der Gruppe: 19- 22 Jahre 

Geschlecht: mehr Studentinnen als Studenten 

Unterrichtszeit (von 10 Uhr  bis 11:30)  

Angaben zum Raum: 

Besonderheiten des Raumes: ein mittlerer Hörsaal.  

Sitzordnung : in Reihen 

Angaben zu der Raumatmosphäre: Die Raumtemperatur ist angenehm, man hört kein Lärm von 

Draußen. 

Die Sitze sind insoweit bequem. Leider sind viele Tische beschrieben und verkratzt.   

Lerninhalte  

Der Unterricht hat als Schwerpunkt die deutsche Literatur. Es wird über die Epochen, die die 

deutsche Literatur gekannt hat diskutiert. 

Es werden keine Lehrbücher benutzt.  

Der Lehrer redet mit einer einfachen Wortschatz, was dem Niveau von jedem angemessen ist. 

Es werden Aufgaben in Gruppen bearbeitet (Vorträge, Recherche...), die dann im Laufe des 

Unterrichts von der jeweiligen Gruppe vorgetragen werden, leider das Zuhören wegen Mangel 
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der technischen Mitteln schwer möglich. Akustisch ist weder Lehrer noch Studenten zu verste-

hen, besonders wenn man in den hinteren Reihen sitzt. 

Es werden kontrastive Beispiele aus der arabischen Literatur. 

Die Lernautonomie der StudentInnen ist gefragt, der Lehrer spielt mehr eine betreuende und 

hinweisende Rolle. Die StudentInnen sollen selber recherchieren, Vorträge vorbereiten um ihre 

Kenntnisse in der Literatur zu erweitern.  

 

Unterrichtsphasen  

Die Einführung in den heutigen Unterricht ist eine Wiederholung von der letzten Unterrichts-

stunde. 

Dann stand die Besprechung der Hausarbeiten an der Tagesordnung. 

Im Mittelpunkt des Unterrichts steht ein kommunikatives Ziel, es gibt eine Interaktion zwischen 

dem Lehrer und Lernern.  

Die StudentInnen werden gelegentlich persönlich angesprochen und kommen ab und zu zum 

Wort. Ihre Interessen werden in einigen Maßen berücksichtigt.  

Der Lehrer versucht die Atmosphäre im Unterrichtsraum so locker wie möglich zu halten, der 

Spaßfaktor scheint ihm wichtig bei der Wissensvermittlung zu sein. Im Unterricht wird oft ge-

lacht!  

Obwohl die Teilnahme durch den Lehrer gefördert wird, nehmen die meisten Studierenden nur 

passiv am Unterricht teil. Es werden Fragen über vorige Unterrichtseinheiten gefragt, und über 

allgemeines Wissen in der deutschen Literatur. Der Dozent fragt die StudentInnen z.B. über die 

bekanntesten deutschen Schriftsteller und Dichter. 

Ziel: 
 

Da der Kapitel „Literaturepochen“ sich in verschiedenen Einheiten unterteilt, ist schwer nach 

einer einzigen Hospitationsstunde festzustellen ob das Ziel erreicht wurde oder nicht. 

 

Medieneinsatz:  

Außer der Tafel, wird zu keinem digitalen Medium gegriffen. Der Unterricht wird medienarm 

gestaltet. 
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Das Sprechtempo des Lehrers ist langsam und geeignet für das Niveau der StudentInnen aber 

die Lautstärke ist sehr niedrig. Der Raum ist groß und bedarf mehr als der natürlichen Laut-

stärke der Stimme des Lehrers. Es wird kein Mikrofon benutzt, so dass die StudentInnen, die in 

den hinteren Reihen Sitzen wenig mitbekommen. 

Manche zeigen deswegen ihre Langweile und werden laut, aber der Lehrer versucht auf die 

Studenten einzugehen um die Situation im Griff zu bekommen. 

 Bedarfe:  

 Der Unterricht greift zu keinen technischen Mitteln und wird medienarm gestaltet. 

 Kein festes vordefiniertes Programm im Unterricht 

 Keine Lehrbücher 
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5 Guide étudiant pour la plate-forme d’apprentissage www.mooddeutsch.com 

 
    

 Présentation  

MOODLE est une plateforme d'apprentissage en ligne (en anglais : E-Learning) sous licence libre ; c’est une 

abréviation de Modular ObjectOriented Dynamic    Learning    Environment « Environnement d'apprentissage 

dynamique modulaire ». 

 Accès à la plateforme Mooddeutsch 

La plate-forme www.mooddeutsch.com est mise depuis le 08.12.2013 á la disposition des Enseignants et étudiants 

de la filière d’Allemand de l’université  Oran 2. 

 Créer son compte :  

Sur la page d’accueil de votre plate-forme www.mooddeutsch.com, cliquez sur Login en haut á droite de la 

page : 

   

 

 

 

 
Puis cliquez sur Créer un compte ;  et remplir le formulaire 
requis :  
 

 
  
 
 
 
 

On a choisi le Français comme langue 

pour ce guide 
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En cas de fausses données, votre compte ne peut  
être activé. 
 
 
 
 
 
 
 

 
Puis cliquez sur           puis sur  
 
Une fois ces étapes faites, une demande d’inscription est envoyée á l’administrateur  
de la page. La confirmation dure entre 1 et 3 jours 
 

 Connexion à la plateforme Mooddeutsch  

Utilisez le bloc « Connexion » de la page www.mooddeutsch.com 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Indiquez votre nom d’utilisateur et mot de passe :   

  

 

 

 Accès à sa page personnelle :  

Après l'authentification, vous aurez accès á toutes les informations postées sur la page d’accueil ainsi aux docu-
ments á télécharger : 
 
 
Dans le bloc gauche de la page, vous trouverez 
l’ensemble des cours classés en catégories.     
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Pour s’inscrire á un cours, il faut avoir la clé d’inscription du cours que vous obtiendrez de votre enseignant ou 
de l’administrateur de la page. (admin@mooddeutsch.com) 
 

- Cliquer sur le lien qui porte le nom de votre catégorie de cours pour consulter la liste de ses espaces de cours.  
- L'inscription à un cours peut être faite par un enseignant ou directement en choisissant le cours dans la liste des 
cours disponibles. Pour cela sélectionnez la catégorie de cours qui vous intéresse : 
 
En face des cours proposés, différentes icônes peuvent être présentes  
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-  Les invités sont autorisés dans ce cours avec des droits limités. 
 

Certains cours sont à accès restreint. Pour y accéder, vous avez 
besoin d'une clé d'inscription donnée par l'enseignant  
 

 

Après avoir entré la clef, vous pourrez accéder directement à votre 
espace de cours ; télécharger ou consulter les cours et participer aux 
différentes activités proposées par l’enseignant.  
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 

 Glossaire 

Pour ajouter une entrée (un nouveau mot) au glossaire cliquez sur   
puis remplir les champs comme suit : 

 
 
 
 
 
 
 
Puis cliquez sur enregistrer  

 
  
 

 

 Forum 

Pour afficher un Forum cliquez sur   
Pour y participez  
cliquez ici 
 

 

 

 

 

  

Le mot á définir sans article ni déclinaison 

La définition du mot 
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6 Workshops Flyer  
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7 Dupliants Formation doctorale Oran  
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